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der göttlichen Magie; dem Planeten⸗ und Ges 
burtsſtunden⸗Einfluß; der Signatur der Kräuter, 
Mineralien, Thiere und Menſchen; dem Univer- 
ſal⸗ Spiritus; den magiſchen Tinkturen und 
Arzreien; Kryſtallſpiegeln; hermetiſchen Geheim⸗ 
niſſen; der künſtlichen Lebenslampe; dem Offen⸗ 
barungs⸗ Spiritus aus Maithau; dem magiſchen 
Feuer und Liquor; dem Offenbarungsſpiegel; 
dem Spiegel Salomonis, in welchem alle Signa⸗ 
turen der Welt und alle Geiſter zu erkennen; 
den magiſchen Kugeln zur Erforſchung des unter 
der Erde Verborgenen; den magiſchen Geiſter⸗ 
glöcklein, Ringen und Ruthen, Siegeln und 
Signaturen; den heimlichen Bergwerken in Zim⸗ 
mern; der Bereitung des Urims der Iſfraeliten; 
den höchſten Secreten der, Hg ie und 
den Geheimniſſen ei Gel a And der Seele 
er Welt. 


Mit vielen Dialer Würmer 
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108 auch mit einmiſchet mit feiner falſchen Ma⸗ 
giga, welche man gar bald an denen Wörtern, 
Characteren und Teufels⸗Figuren erkennen kann. 
Darum, mein Freund, ſei nicht von der Spinnen 
Art, einen Gift aus meinem Buche zu ſaugen, 
und dem Teufel dieſe wahren Myſteria aufzu- 
opfern, durch einen falſchen Glauben und In— 
preſſion. 

Allein ich ſage dir, daß der Satan alle Dinge 
fliehet als eine ſtarke Antipathie wider ihm, er 
wollte es wohl noch thun, allein es iſt nicht in 
ſeinem Vermögen, dann dieſe Dinge gehen alle. 
aus dem Lichte und aus dem Centro des Geiſtes, 
daß alſo ſolches nur den Kindern Gottes verblei— 
bet, die ihn von Herzen fürchten. Sondern der 
Geiſt im Grunde deines Herzens muß alles be— 
greifen, faſſen und bereiten, du mußt mit Gott 
ein Geiſt ſeyn, denn ich ſelbſt in vielen Dingen 
meine Unwürdigkeit Arkenne, was mir iſt offen- 
bart worden, daher ich nicht alles auf dieſes Per- 
gament bringen kann, ſondern du wirſt deſſen 
mehr finden. 

Darum ſey nicht von der Spinnen Art, damit du 
das dreyfache Licht erkennen lernſt der Natur: Als 
die Magia, Cabbala und Philoſophia, denn gleich- 
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wie Gott in dreyen Perſohnen beſteht, fo 
auch dieſe drey an einander, und kann ke 
rer Philoſophus ſeyn, er muß dabey ein 
Cabbaliſt ſeyn. Imgleichen kann keiner ein 
gus ſeyn, er muß verſtehen die wahre Cabbala er 
und Philoſophie, und dieſes ift der Baum des 
Guten, welcher noch im Paradies ſtehet, darum 
mußt du, mein Nachfolger, um die Weisheit von 
oben herab bitten, daß ſie dir auch möge gegeben 
werden, von dem Brunnen der Erkenntniß des 
Guten zu eſſen. 

Denn Lucifer ſtehet hier nicht, du mußt alles 
aus dem Lichte erhalten, durch ringen, kämpfen, 
beten von dem Herrn, dem Geiſt aller würkſamen 
Geiſter, von oben herab um deſſen Beiſtand, mußt 
du dich mit allem Fleiß bewerben, dann der Feind 
des Lichts kann nicht da hinein, obgleich viele 
anjetzo in der Welt, ſo durch ihre finſtere Magie 
Wunder thun wollen, vor welchen ich dich herz— 
lich will gewarnt haben. 

Welches auch alleine die einzige Urſache iſt, 
daß ich mit vieler Mühe dieſe Geheimniſſe aus 
denen Altvätern zuſammen getragen und mit 
vieler Mühe und Arbeit unterſucht habe. Dann 
ich weiß, was die cryſtalliniſche clarificirte Erde 


a 

Geiſt derſelben vermag, denn ich 
3, was der Geiſt aus Jehovah ausgegan- 
gen, in der Natur ausrichten kann. Denn ich 
weiß eines jeden Kräutlein ſeine Speiſe und 
Lichts⸗Kraft, denn ich weiß des Geiſtes und der 
Seelen Speiſe in dem Menſchen, daß ich begrei— 
fen kann das Licht und Feuer in allen Dingen, 
denn ich verſtehe das ſeeliſche Gold in der Natur 
und begreifen kann die Geiſter zu verbinden in 
der Natur, ſowohl der obern Lichts » Geifter, als 
derer untern in denen gewordenen und dadurch 
geſchaffenen Dingen, mit ſolchen durchzubrechen . 
in die Tiefen und alles in denenſelben zu erfor⸗ 
ſchen, wie auch zwiſchen Himmel- und Erden-Gei⸗ 
ſter, und von denen Lichts-Geiſtern unterhalten 
werden. | | 
Nun find noch andere Geiſter, die da leben 
in denen Wäldern und denen Bergen, in denen 
Waſſern und Tiefen, in dem Feuer, welche nicht 
beſtehen und vergehen, ſolche wiederum, und ha— 
ben aber die mehrſten ihren Anfang von dem 

Natur⸗Geiſt. 
Daher muß man ſich wohl in acht nehmen, 
daß man nicht betrogen werde, denn unter dieſe 
miſchet ſich gerne der Feind der Finſterniß. Biſt 
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du aber ein Geift mit Gott, ſo kannſt du 
betrogen werden. Durch die Geheimniſſe 
ich dir hier zuſammentragen werde ich ſol 
aus dem Fundament lehren, daß du dich alle 
wundern wirft und wünſchen, in dem Lichte zu 
wohnen, ſo da göttlich iſt; mit ſolchem einigen 
Geiſt, ſo da alles erleuchtet, mußt du arbeiten, 
mit ſolchem durch alle verſchloſſenen Thüren in 
die Natur gehen, und mit ſolchem alle Dinge 
zum Leben erwecken, ja mit ſolchen wie die Vä⸗ 
ter auch gethan, Wunder thun. 

Nun findeſt du hier ſchon einen Vorſchmack 
in meinen vorhergehenden Schriften!) Wie ſol⸗ 


*) Wenn Tritheim hier von andern Schriften ſpricht, 
welche zur Ergänzung nnd Erläuternng die ſes Werkes 
dienen, und ſo oft er es im Verlaufe gegenwärtigen Wer⸗ 
kes thut, ſo diene dem Leſer zur Nachricht, daß dieſe Er— 
gänzungen und Erläuterungen über göttliche Magie in fol⸗ 
gendem Buche enthalten ſind, das Tritheim meint: 

Die egyptiſchen großen Offenbarungen, 
in ſich begreifend die aufgefundenen Geheimuiß⸗ 
bücher Moſis; oder des Juden Abraham von 
Worms Buch der wahren Praktik in der uralten 
göttlichen Magie und in erſtaunlichen Dingen, 
wie ſie durch die heilige Kabbala und durch Elo⸗ 
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r Seit der einige iſt, der alles bildet und for⸗ 

in der Natur, wenn nur ſolches durch die 
obern Gestirne; und deines Seeliſchen Geiſtes 
Beiſtand geſchieht. Dann iſt die Magia dir offen⸗ 
bar, und weißt auch, was Cabbala iſt, denn kei⸗ 
nes ohne das andere ſein kann, denn alle Magia 
gehet aus dem Lichte, und muß alles lauter 
Geiſt ſeyn, und muß ſolche mit dem obe— 
ren Geſtirne iufluirt und vergeſellſchaftet ſeyn, 
daß eines von dem andern maguetiſcher Weiſe 
leben kann, denn ſonſten iſt die Signatur falſch, 
denn daraus muß alles erkannt werden. Nur 


hym mitgetheilt worden. Sammt der Geiſter⸗ 
und Wunderherrſchaft, welche Moſes in der Wüſte 
aus dem feurigen Buſch erlernet, alle Verborgen— 
heiten der Kabbala umfaſſend. Aus einer heb— 
räiſchen Pergamenthandſchrift von 1387 im XVII. 
Jahrhundert verdeutſcht und wortgetreu heraus— 
gegeben in Köln 1725. Preis 4 fl. od. 2 Thlr. 
10 Sgr. 
Von dieſem Buche beſitzt die Antiquariatshandlung von 
J. Scheible in Stuttgart Exemplare, es kann aber 


auch in allen andern Buchhandlungen darauf Beſtellung 
gemacht werden. 


mußt du mit folcher in einer Harmonie 
das iſt: du mußt es durch den Geiſt b 
in dir ſelbſten, und erforſchen, auch mußt 
nen Geiſt oft damit vermiſchen, das iſt, die Eſſe 
aus dir bereitet darzu nehmen. Dann die Gei⸗ 
ſter lieben einander, welche Licht fein, denn gleiche 
wie die Geiſter in einander hangen der Finſter⸗ 
niſſe und in einander fahren, Offb. 10, 20. und 
mehr, was einer nicht alleine in ſeiner Finſter⸗ 
niß ausrichten kann, durch viele deſſelben thun, 
welches in Feuer und Grimmen geſchieht. Allein 
hier findeſt du lauter Licht, zu welchem Licht ſich 
auch die obern Lichter geſellen und ihre Influenz 
eingießen, daß man oft erſtaunen muß, wie du 

an dem Electro Magico finden wirſt, dahero ich 
dir zum Fundament den Anfang ſetzen werde: 
Was Magia Divina ſei? — Was Magia 
Divina ſei, wie ſolche zu erlernen, und wie die 
Magia Naturalis alsdann offenbar werde, aus der 
Conſtellation und Bezeichnung der Planeten und 
deren Einfluß, wenn und wie ſolches geſchieht, 
ſowohl bei Tag als auch bei Nacht, denn wo dies 

ſes nicht wäre und ich dir alſo offenbarte, jo wür- 
deſt du nichts ausrichten können, denn eines hän⸗ 
get an dem andern. 
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So mußt du auch wiſſen den Geiſt und das 
in der Natur, und aus derſelben zu fchei- 
vie auch den ſeeliſchen Geiſt in dir zu ſchei⸗ 
den und begreiflich zu machen, denn der Geiſt 
muß ſichtbar und begreiflich hervorkommen durch 

die göttliche Kunſt, wann du meinen hier worge- 
ſchriebenen Lehren folgen (willſt) wirſt, ſo werden 
dir alle heimliche und natürliche Geheimniſſe 
offenbar werden. 

Ich will dich aber noch einmal gewarnet haben, ſo 
lieb dir deine Seele iſt, verſchwiegen zu ſeyn, und 
ſolches vor dich zu behalten, damit du denen Un⸗ 
wiſſenden nicht Urſach giebſt zum Läſtern und zu 
ſchänden den Namen Gottes, oder dich bey den 
Großen dieſer Welt in ewige Selaverei bringeſt, 
ſondern liebe Gott und erfreue dich feiner Wun— 
der und gebrauche ſolche zur Ehre Gottes, wie 
es die Altväter auch gethan, daher ſie Weiſe ge— 
nannt worden, weil dieſelben ſo zu ſagen durch 
dieſe Geheimniſſe alles, was in weit entlege— 
nen Orten, wiſſen können, ja es iſt ihnen auch 
das Waſſer unter der Erde nicht verborgen ge— 
weſen, daher waren ſie mit Recht große Magi zu 
nennen, nicht wie die heutigen Teufelsbanner 
und finſtere Stallbuben ſein, vor welcher Magie 


1 


ich und du alle ein Kreuz Urſach zu mach 
ben. Der Herr der Heerſchaaren, als der gt 
Geiſt aus Jehovah, regiere dein Herz, ſolche 
alles zu ſeinem Beſten zu gebrauchen, auch zum 
Nutzen des Nächſten. Ich habe es zuvor im Anfange l 2 
nicht Willens gehabt, weil aber die finſtere Ma- 
gia, ja Magia Nigromantica hin und wieder in 
denen Schulen doeiret und alſo der Jugend da⸗ 
durch das Gift in das Herz dringet; daher ich 
darwider mein Buch öffentlich contra Magiam 
Nigromanticam geſchrieben und alſo in derſelben 
alle ihre falſchen Lehrſätze über einen Haufen ge⸗ 
worfen und gezeiget, was Magia Naturalis iſt. 

Hier aber für die Liebhaber, ſo den Herrn 
fürchten, aus dem Lichte der Natur die wahre 
Magiam entdecket, ſolche in der Stille zu gebrau- 
chen, auch die falſche deſto mehr zu haſſen, und 
zum Widerſprechen geſchrieben, in meinem Kloſter 


Kr euzburg. 
J. T. A. D. Spanheim. 


Das erſte Capitel. 


Von der Magia Divina, und wie der Menſch 
ſein muß, ſolche zu erkennen. 


Willſt du Magiam forſchen, ſo mußt du 
dich vorhero ſelbſt erkennen. Es hat ſich die 
ewige Weisheit Gottes ſo hoch bemüht, daß 
ſolche auch in offenen Wegen und Straßen, 
ja an denen Thoren, wo man zur Stadt eine 
gehet, mit ſtarker Stimme und Geſchrei ſich 
hören läßt, und in dieſen Worten alſo aus— 
bricht: O ihr Albernen, wie lange wollt 
ihr albern ſeyn? warum wollt ihr meine 
Lehren haſſen? ſiehe, ich will dir meinen 
Geiſt und mein Wort kund thun. Aus die— 
ſer liebreichen Zurufung iſt ja ſattſam zu 
merken, daß der Allerheiligſte ſeine Gaben ſo 
reichlich austheilet, inſonderheit denen, die 
ihn darum bitten und anrufen, welcher uns 
ja nichts verſagen will, noch viel weniger will 
er uns in Blindheit ſtecken laſſen. Sondern 
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Gott, der die Weisheit ſelber iſt, giebe 
Erkenntniß und Verſtand. Er erleuchte 
ſere Augen, daß wir ſehen können, 
Mund, den Geſchmack zum Unterſcheid, der 
Zunge die Rede, er verſchaffet den Geruch, 
das Fühlen und Gehen. Summa, unſer 
ganzer Leib iſt eine Vorſtellung der großen 
Welt. | 

Daher der Menſch mit Recht die kleine Welt 
al ſo genennet wird, darin wohnet die unſterb— 
liche Seele und herrſchet darin. NB. Als 
welche ihren Urſprung von dem Hauche Got— 
tes hat, wird auch wiederum nach der Zer— 
brech = und Hinfälligkeit des Leibes zu Gott 
aufgenommen, Gott erbarmet ſich aller ſeiner 
Werke und Geſchöpfe, und wird alſo die un⸗ 
ſterbliche Seele nach der Putrefaction des 
Leibes, welche ſodann herrlich wird wieder 
auferſtehen und clarificirt werden, zum Preiſe 
Gottes an allen ſeinen Heiligen, und hierbey 
gar kein Wunder, wenn die Menſchen wie 
insgemein in ihrer Blindheit und Unerkennt⸗ 
niß ſtecken bleiben und des rechten Weges 
verfehlen müſſen. Mit denen aber, ſo die 
Weisheit mit einer begierigen Seele ſuchen, 
hat es eine andere Bewandtniß, ſie fürchten 
den Herrn von ganzem Herzen, welches dann 
der wahre Anfang iſt zu der Weisheit, ſie 
ſuchen ihn mit eifrigem Geiſt und rufen ihn 
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1, weil er nahe und zu finden iſt. Ihr Ge⸗ 
h iſt ſtets auf Gott gerichtet, ſie lieben 
Gott von ganzem Herzen, ſie opfern ſich dem- 
ſelben in ſeiner Barmherzigkeit, wo dann fter 
anfangen ſich ſelbſten zu erkennen in dem; 
Lichte, was der Menſch ſey nach Geiſt, Seele 
und Leib, es werden in ihm offenbar werden 
alle verſiegelte Dinge des Geiſtes, dann ſol— 
cher wird ſie dann eröffnen, daß du lerneſte 
verſtehen, was denn drittens das einfache 
Licht der Magia, Cabbala und Philoſophie ſey., 
Der allerhöchſte hat allen Sprachen und Charac⸗ 
ters ſein Geheimniß eingedrückt, welche wir als! 
dann nach ihrer Signatur wiſſen, daher mußt! 
du ſolche erkennen aus deiner eigenen Com- 
plexion, Bildniß des Leibes und Phiſtognomie. 
Wie aber ein Menſch muß beſchaffen ſeyn, 
wenn er ſoll zur Magia tüchtig ſeyn, diß ſoll⸗ 
er erforſchen nach der äußern und innern 
Signatur. Der Menſch war innerlich nach 
der Seele und Geiſt ganz vollkommen ge— 
ſchaffen, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und! 
Heiligkeit, von außen präſentirte derſelbe die 
Majeſtät Gottes, als ein Bild und Geheim- 
niß der Gottheit, in dem Gott wohnet, und! 
war eben das Weſen auf Erden ſelber, was! 
Gott nach der Ewigkeit in Allem iſt. 

Die Seele iſt in ihrer Subſtanz ein ma⸗ 
giſches Feuer aus Gott, in welchem Feuer 
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das Licht Chriſtus Jeſus muß offenba 
den, welcher iſt des Lichtes Centrum, 
beſteht die Seele aus einem hungrigen 
giſchen Feuer. Joh. 12, V. 46: Darum 1 
das Licht in die Welt gekommen, unſer 2 
liſches Feuer und den Feuer-Geiſt zu beſänf⸗ 
tigen, die Seele iſſet von dieſem Lichts-Geiſte, 
und dieſer Geiſt muß der Seelen Speiſe ſein 
und würket alſo magiſcher Weiſe aus dem 
Feuer das Licht in der Seele, und wenn die 
Seele nicht aus Gott wäre, und deſſen Geiſt 
alſo eingeſchloſſen, ſo könnte ſie ſolches Licht 
nicht an ſich ziehen. Wann nun deine Seele 
von dieſem Lichte geſpeiſet wird, ſo muß dein 
ganzer Leib Licht werden in Chriſto, Luc. 
11, V. 36. Deutr. 4, V. 24., welcher 
ſolches Feuer in dir beſänftigen muß, daß du 
dermalen in demſelben nicht verbrenneſt, denn 
merke, Gott iſt ein verzehrend Feuer, ein 
Geiſt, der Alles durchdringet, wenn aber deine 
Seele mit Chriſti Blut und Tinctur iſt tin⸗ 
girt worden, ſo wächſet durch das Licht in 
deiner Seele des Leibes Feuer, in deiner Seele 
deines Gottes, daß du hernach Vater ſagen 
kannſt, und alſo in demſelben lebeſt. 

1. Choleriſch feurig. — Die Com⸗ 
plerion zu erkennen, ob du dich zu einem 
Magio ſchickeſt oder nicht, nach der äußeren 
Figur, mußt du feuriger Natur ſein, eines 
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en Muthes, jähen Zornes, aufſteigend, 
manden achtend, eigenſinnig, herrſchend, 
h der Signatur roth mit krauſen Haaren, 
iſt ſonſt eine gefährliche Complexion und Sig— 
natur, und iſt martialiſcher Eigenſchaft, hat 
viel Witz. 

Herrſcheſt du nun über dieſe deine widri— 
gen Affecten, ſo begreifeſt du alle Weisheit, 
denn die Geſtirne helfen dir, wenn du nun 
deinen Zorn in ſanftem verwandelſt und dich 
dem Geiſt des Höchſten aufopferſt, daß der— 
ſelbe in dir herrſchen kann, ſo biſt du ge— 
ſchickt zu der Magia. | 

Denn obgleich die Alten oder Altväter 
nicht deines Glaubens, wie du denkſt, gewe— 
ſen ſeyn, ſo folge du ihnen nur nach, denn 
Moſes hatte ſelbſt bey den Egyptern Grund 
gefaſſet, Daniel bey denen Chaldäern, und 
der Propheten Kinder und Discipel in ihren 
Schulen, darum ſeynd ſolche gelehret worden 
die Erkenntniß Gottes in der Natur und 
Creatur, die Erkenntniß Gottes in den Mens 
ſchen ſelbſten, als in der kleinen Welt. 

Ich will dir nun hier ein Gleichniß ent— 
decken, Gott der Vater hat ſich in dem alten 
Bund bey dem Moſe in Feuer offenbart und 
aller jüdiſche Gottesdienſt geſchahe in und 
durch das Feuer, das Geſetz ward im Feuer 
gegeben, und zum Gedächtniß ſind wie Feuer⸗ 
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flammen formirte Buchſtaben der H 
über geblieben, denn alle Capital-Buch 
der Hebräer werden wie Feuer-Flammen 
ſchrieben, wenig ausgenommen, find Buchfta= 
ben der Magia und gehen aus Gott. Ei 

Denn das & bedeutet den Schöpfer und 
Vater aller Dinge im göttlichen weſentlichen 
Feuer. Worin du ja nach deiner Complexion 
ſteheſt, wenn du nun nicht ſelbſt auf dich acht 
habeſt, ſo kann dir der Satan gar leicht bei— 
kommen. Allein wenn du Chriſtum, das 
Licht, ergreifeſt, dich von aller Welt abreißeſt, 
in der Stille deinem Schöpfer dienſt, ſo wird 
der Hunger in deiner Seele wieder in das 
Licht, eingeführet, alsdann iſt ein ſolcher 
Menſch mächtig, in die Natur einzudringen, 
und zu denen Bergen zu ſagen: hebe dich 
und ſtürze dich in das Meer, denn die Macht 
in denſelben iſt groß, und der Menſch thut 
es nicht, ſondern der Geiſt, ſo in ihm lebet, 
alſo wenn du dergleichen biſt und dich alſo 
geprüfet haſt, ſo ringe darnach. 

2) Sanguiniſch luftig. — Die an⸗ 
dere Art, welche auch die beſten Magos gibt, 
ſind die Sanguiniſchen. Dieſe ſind in ihrem 
Verſtande wie der Wind, ſubtil, freundlich, 
allein der Venus ſehr zugethan, und die Ge— 
ſtirne würken ſehr in dieſer Complexion, ſind 
ſolche aber keuſch und rein ee Leben 


BER. 


h Verläugnung, ſo bleiben ſolchen auch 
Myſteria verborgen, denn ein folcher 
enſch hat auch einen tief. Eingang in die Natur. 
die Signatur machet ihn weiß, mit krau— 
ſen Haaren, lang und wohl gewachſen, ein 
Bild Gottes, und wenn ſich ſolcher verläug— 
net, ſo führet ſolcher gemeiniglich ein fromm, 
einfältiges Leben, iſt niemals traurig, fondern 
allezeit fröhlich in Gott, und kann Myſterium 
forſchen aus dem Grunde, denn es iſt ihm 
nichts Leichteres. Wenn er dieß Licht zu ſei— 
ner Seele Speis hat, ſtehen ihm offen alle 
Tiefen, und kann einem jeden Dinge in das 
Centrum oder in das Herz ſehen, es muß; 
ihm auch alles gehorſamen, und ſolchen kann 
der Satan nicht leicht beykommen, weder 
durch Furcht, noch durch Schrecken, er flieht 
dieſe beiden Complexionen, weil ſolche ſo viel 
Feuer haben, und wo viel Feuer iſt, da iſt 
auch viel Licht, und wo viel Licht iſt, da iſt 
auch viel Geiſt, denn ſonſt wäre es nicht 
möglich, die Geiſter zu faſſen, daher muß ein 
Geiſt den andern ausgebähren. 7 
Dann gleich wie die Kinder der Finſterniß 
ſaturniſcher Complexion und Eigenſchaft ihrer 
Influenz nach der Finſterniß haben, und der 
Geiſt der Finſterniß in vieſelben ſtark juqua= 
lieret, das iſt in dieſelben eindringt, iſt die 
Urſache, daß dieſelben auch die finftere Ma⸗ 


es PO, 
giam lieben, zu welchen dann auch der F 
der Finſterniß bald kommt. 

Aber zu den vorhergehenden komm 
nicht, ſondern fliehet vielmehr vor denſelbigen, 
daß auch wo dieſer finſtere Geiſt ſein Spiel 
hätte, in der Gegenwart der Verſchiedenheit, 
und wenn ein ſolcher ſchon alle Kunſt an— 
wendet, ſo bleibet er nicht und kommt ihm 
auch nicht wieder ſichtbar noch unſichtbar, 
warum? weil ſolcher ſchon nach der äußer— 
lichen Signatur ſo bezeichnet, daß derſelbe ihn 
nicht leiden noch ertragen kann, ſondern iſt 
ihnen in Allem zuwider, denn er weiß, daß 
ihn ein ſolcher Menſch gar bald erkennt, 
daher kann dieſer Feind mit ſeiner finſtern 
Magia nicht beykommen. 

Wenn nun ein ſolcher Menſch ſich, wie 
ſchon geſagt, Gott dem Allerhöchſten dabey 
aufopfert und ſich dem ewigen Geiſt (dabey 
ergibt) alſo in Gott ergibt, ſo kann derſelbe 
alle finſtern Bande in der finſtern Magia 
zerbrechen, und die Teufel austreiben mit al— 
lem ihrem Blendwerk. 

Alſo iſt ein großer Unterſchied unter den 
wahren und falſchen Magis, darnach kann 
‚fh ein jeder prüfen, vor dem heiligen An— 
geſicht Gottes, und wenn du findeſt, daß du 
nicht geſchickt dazu, ſo ſtehe bey Zeiten davon 
ab, denn nicht jeder zum er in ber 
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tur iſt auserſehen, denn ob du gleich mit 
Geiſtern in der Natur zu thun haſt, ſo 
vollen ſie doch deine Complexion als einen 
Magnet dazu haben, denn die Geiſter har— 
moniren gerne und folgen ihres Gleichens. 


Das zweite Kapitel. 


Wer die Magiam divinam erlernen will, muß 
die himmliſchen Figuren erkennen. 


Zur Magia Divina gehören nun nachfol— 
gende Stücke, dieſelben zu erkennen. 8 

Erſtlich mußt du verſtehen den ganzen Lauf 
des Firmaments, von Morgen bis Abend, 
und wenn die Sonne in die 12 Himmelszeichen 
eintritt, und dieſelben alſo durchgehet, auch 
wenn jeder Stern von den Himmelszeichen 
ſich entzündet und wann derſelbe in ſeinem 
Lauf am höchſten gekommen, und was der— 
ſelbe vor Kraft beſitze, nach ſeiner Influenz. 

Zum andern auch der Planeten ihren Lauf 
und Einfluß, damit du mit deren Hülfe Ma- 
giam tractiren kannſt. 

Zum dritten mußt du wiſſen, was der 
Geiſt der Welt vermag, und wie man ſelben 
bekommen, und als die Seele der Welt ſchei— 
den, alle Dinge in der Magia magnetiſch und 
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lebendig zu machen, denn ohne denſelben 
du ein toͤdtes Ding zu Wege bringen. 

Denn ein ſolcher Geiſt iſt das einzige W 
zeug in der Natur, wodurch Alles zu We 


gebracht wird und werden muß, welcher auch 


alle Geſtirne und deren Kraft an ſich ziehet 
und alſo mit einander correſpondiren. So 
mußt du auch den Geiſt von dir zu ſcheiden 
wiſſen, dieß iſt die animaliſche Eſſenz zu be= 
reiten wiſſen, welche rein und ohne Makel 
entweder aus dem Blut oder aus dem Urin, 
denn durch dieſe 3 wird und muß Alles voll— 
bracht werden; wenn du nun ſolche in eins 
zu bringen weißt, ſo iſt es dir alsdann Alles 
möglich. 

So mußt du auch den Geiſt und die Seele 
der Metalle zu bereiten wiſſen nach ihrer 
Influenz, denn es kann keines ohne das 
andere ſeyn, wenn du alſo dieſes nach aller 
vorgeſchriebenen Lehre einrichten wirſt, ſo 
kannſt du Wunder verrichten, wie du finden 
wirſt. Dieſes muß aber alles mit einem 
nüchternen keuſchen Gemüthe und Leben ver— 
richtet werden, ſo mußt du auch vor allen 
unreinen Geſellſchaften dabey dich in Acht 
nehmen, weil ſolche gleichfalls vielen Scha— 
den verurſachen. 
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Das dritte Capitel. 
Was Magia Naturalis. 


Hier iſt eben das zu obſerviren, was ich 
in dem Vorhergehenden geſagt habe, denn 
ohne die Influenz und deren Wirkung, und 
der Himmelszeichen und Planeten iſt nichts 
auszurichten, ſo mußt du derer Dinge Sig— 
natur und Bezeichnung verſtehen, denn der 
Allerhöchſte hat einem jeden Dinge in der 
Natur fein Zeichen und Bildniß alſo einge- 
bracht, daß man daraus erkennen kann ſeine 
innere Kraft, und wozu es zu gebrauchen, 
wie man an denen größeren Blumen und 
Stauden ſehen kann. Denn gleich wie wir 
Menſchen einander nicht gleich an Geſtalt, 
Sitten und Geberden, alſo iſt es auch in der 
Natur, ſogar hat Gott der Allerhöchſte nach 
der allererſten Sprache des Menſchen, als 
der Grundſprache Buchſtaben vieles abgebildet, 
denn Gott der Herr hat ſolche mit ſeinem 
Finger geſchrieben, wie auch alle Dinge in 
der Natur, ſo durch ſeinen Geiſt ſind ge— 
ſchaffen und hervorgebracht worden. 

Man bedenke doch, warum das N aus 
3 Feuerflammen beſteht und doch nur eines 
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bedeutet, und dieſer einzige Buchſtabe iſt in 
der Magia ein ganzes Wort und heißet Aoh, 
das iſt Vater, es iſt das hebräiſche Al 
bedeutet auch den Anfang und das Ende, 
in der Magia das A und O, Zeit und « 
Ewigkeit. 5 
So iſt nun das 8 der Schöpfer und Vater 
aller Dinge, ein göttlich überweſentliches 
Feuer, das gebäret alle Dinge und hat ge— 
bohren, und wird geboren heute, das iſt in 
Ewigkeit das wahre göttliche Licht, welches 
Licht nach der wahren Signatur unſer Er— 
löſer und Seligmacher iſt, dieſes Licht hat 
in Zeit der Erfüllung menſchliche Geſtalt an 
ſich genommen, und in Fleiſch verwandelt, 
und alle ſo ſich zu dieſem Lichte kehren und 
erleuchten laſſen, werden durch ſein Blut 
und Tod von der ewigen Finſterniß erlöst, 
und dieſes Licht iſt Jeſus Jehovah, ausgehend 
von dem Vater, in Ewigkeit gezeuget, wer 
nun dieſes Licht nicht in ſich hat, ſo von dem 
Vater ausgegangen, der ſtehet in Feuer ohne 
Licht, iſt aber das Licht in ihm, ſo hat 
Chriſtus eine Geſtalt gewonnen und ein ſol— 
cher kann auch das Licht in der Natur er— 
kennen. | 
Gott iſt ein eſſentialiſch Feuer in allen 
Dingen, abſonderlich auch in dem Menſchen, 
nun kann kein Feuer und Licht in der Natur 
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85 erſcheinen und brennen ohne die Luft, alſo muß 


deer heilige Geiſt auch in dir als eine göttliche 


Luft oder Odem und Hauchen aus dem gött— 
llichen Feuer ſeyn und bläſet das in der Seele 
immer auf, daß das Licht daraus erſcheine, 
denn das Licht muß das Feuer zur Speiſe 
haben, das Licht iſt die Liebe, Wonne und 
Freude der ewigen Gottheit. 


Alſo iſt es auch in der Natur, alle Dinge 
ſo wir vor Augen ſehen, ſind in ihrem Innern 
damit bezeichnet, als mit Feuer und Licht, 
worinn die Eſſenz des Geiſtes verborgen, 
nach eines jeden Signatur, und dieſes alfo | 
drey, die zeigen, als Feuer, Licht und Luft‘ 
oder Geiſt in allen Dingen, alſo auch in 
dir, denn der Geiſt bringet ſolche in den 
Brand, wie wir an denen Apoſteln an dem 
heiligen Pfingſttage vernehmen können, daß 
ſolche in allen dreyen, als ein Feuer an denen 
Apoſteln ſind geſehen und erkannt worden; 
daß nun dieſes die Wahrheit, daß der Vater 
ein göttlich überweſentlich echt, der heilige 
Geiſt eine göttliche überweſentliche Luft und 
kräftige Bewegung, zeugen auch die äußeren 
erſten Buchſtaben ND denn das I in 


der Magia heißet Ben, das iſt Sohn, das 


de heißet Aoh, das iſt Vater. Das Pheißet 
Ruach, das iſt Geiſt, das iſt dann Vater, 


3 ſey, das wird ausgedrückt durch die nach⸗ 


folgende Syllaba din und zeiget hievon die in 4 
rechte Geburt, denn das W iſt des Feuers 4 


Buchſtabe, und ziſchet in ſeinem Ausſprechen 
wie das Feuer, das iſt des Lichts Buch⸗ 
ſtabe, denn es gehet gelinde aus dem Feuer 
aus, wie es auch gelinde aus dem Herzen, 
aus der Seele ausgeboren und alſo ausge— 
ſprochen wird, denn wie geſagt, das Feuer 
wohnet in dem menſchlichen Herzen, und 
ſchicket ſeine Lichtſtrahlen durch den ganzen 
Leib, und erhält ihn alſo beim Leben, alſo 
kann man deren Buchſtaben Kraft und Ver— 
mögen nicht alle ausſprechen und begreifen, 
denn das I ift des Geiſtes und der Kraft 
Buchſtabe, ſo alle Dinge auf- und zu⸗ 
ſchließet; denn im Ausſprechen ſchließet ſich 
im Anfang der Mund auf und am Ende zu, 
alſo iſt der Geiſt der Anfang aller Bewegung, 
auch in der Natur. 

Denn da iſt nichts, was nicht von dem— 
ſelben alſo bezeichnet worden, wozu es zu 
gebrauchen, damit ein Magus verſtehe, wie 
man ſolches anwenden ſoll, zum Dienſte des 
Nächſten. Denn auch die Thiere ſind nach 
der Conſtellation bezeichnet, wie man an dem 
Unterſchied derſelben findet. Es haben die 
alten Philoſophen zum Theil der Natur unter⸗ 


1 FR 5 


Sohn und Geiſt, was nun eigentlich dieſe 12 
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schiedene Namen gegeben, allein was helfen, 
die vielen Wörter, genug wenn ich dahin! 
komme, und ich dir aus dem Fundament be=- 
weiſe, was die Natur ſey, denn die Natur! 
iſt aus Gott, und Gott der Herr hat dieſelbe— 
geſchaffen, er iſt der Schöpfer und Monarchh 
Himmels und der Erden und ein König aller: 
Könige. 


Das vierte Capitel. 


Don dem Laufe des Firmaments vom Morgen 
bis Abend, und wenn die Sonne in die zwölf 
Himmelszeichen eintritt und durchgeht. 


Das Firmament lauft vom Morgen bis! 
Abend, derowegen muß ein Magus wiſſen, 
wann die Sonne in ein Himmelszeichen tritt, 
alſo denn: 


1. den 20. Januar tritt die Sonne in =: 
Waſſermann. 

2. den 18. Februar tritt die Sonne in 3 
Fiſche. 

3. den 20. März tritt die Sonne in V’ 
Widder. 
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4, den 20. April tritt die Sonne in 8 
Stier. 
5. den 21. Mai tritt die Sonne in IX 
Zwilling. | 
6. den 22. Juni tritt die Sonne in 3 
Krebs. 
7. den 23. Juli tritt die Sonne in K 
Löwe. | 
8. den 23. Auguſt tritt die Sonne in U 
Jungfrau. 
9. den 23. September tritt die Sonne in 
Waage. 
10. den 22. October tritt die Sonne in m 
Scorpion. 
11. den 22. November tritt die Sonne in 7 
Schützen, | 
12. den 22. Dezember tritt die Sonne in S 
Steinbock. 


Wornach man ſich in allen vorfallenden 
Geheimniſſen zu richten hat, daß man wiſſe, 
wann die Himmelszeichen am höchſten ftehen,» 
ja wenn ſolche im Steigen. 
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Das fünfte Capitel. 


Von der Cabelle derer Stunden der Planeten fo-- 
wohl bey Tag als auch in der Nacht, und wie: 
dieſelben mit Nutzen zu gebrauchen. 
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NB. Zu merken, daß in vorſtehenden Tafeln 
die Stunden nach der Sonnen Aufgang gezählet 
werden, und nicht den Glocken-Stunden nach, 
denn die Zeit, als lang die Sonne auf dem Erd⸗ 
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kreis iſt, welches aus einer Glastafel oder fonft! 
zu wiſſen iſt, mußt du in 12 Theile oder Stun⸗ 
den theilen, es gebe kurze oder lange Stunden, 
nachdem es die Zeit giebt im Jahr, und die 
übrige Zeit bis wieder zu der Sonnen Aufgang; 
der Nacht zu geben, auch in 12 Theile theilenn 
und dieſe deine Rechnung machen. 


Das ſechste Capitel. 


Von der Signatur der Kräuter, der Thiere und 
des Menſchen. 


Es haben die alten Magi die Signatur 
der Pflanzen, Kräuter und Wurzeln von auſ— 
ſen und nach dem Geſchmack alſo beſchrieben,, 
und verhält ſich auch in der That mit dem 
ſelben alſo. Denn man wird es an einem Kraute— 
ſehen, ſowohl an Bäumen, an Thieren unde 
auch am Menſchen. Iſt die ſaturniſche Eigen- 
ſchaft in ſolchen mächtig, fo iſt es in der 
Farbe ſchwarz, graulicht, hart und derb, fchartt 
und ſäuerlich, eines Salzgeſchmackes. Iſt ess 
am Menſchen, einen mageren langen Leib, 
aber hart und grob, hat Mars feinen Ein- 
fluß mit dabey, weil Saturnus ſelten allein, 
jo iſt es ein knorrichter, bucklichter Menſch z, 
wie man an dem Eichbaume ſehen kann, hat 
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aber die Venus ihren Einfluß mit dabey in 
etwas mit ihrem ſüßen Einfluß, fo gibt es 
einen ſtarken Leib, und wenn Mars und 
Venus unverhindert ihre Einflüſſe mit dabei 
verrichten können, ſo wird der Menſch eines 
aufgeweckten Gemüths. Unter denen Bäu— 
men gibt es lange und einen ſchlechten Baum, 
wie auch dergleichen Kraut iſt. 

Iſt aber der Jupiter mit der Venus dem 
Saturno am nächſten, und Jupiter die Ober— 
hand hat in beyden, ſo wird es ein ſchöner 
Menſch, denn der himmliſche Einfluß iſt in 
beyden voll Tugend und Kraft, auch eines 
guten Geſchmacks in den Kräutern. Der 
Menſch bekommt himmelblaue Augen, mit 
etwas weißlich vermiſcht, iſt demüthiger Ei— 
genſchaft. . 

Kommt der Merkur mit dazwiſchen, und 
die Venus unterbleibt, ſo wird die Eigen— 
ſchaft im Saturnus im höchſten Grad alſo 
gradirt, und durch den Spiritus Merkurs durch— 
leuchtet und gibt einen verſtändigen Menſchen 
in Worten und Werken. Iſt es ein Kraut, 
ſo iſt es wohlgeſtalt, eines mitteln Gewächſes 
mit ſchönen Blumen weiß und blau. 

Wenn ſich aber die Sonne mit ihrem Ein- 
fluß mit eindringt, ſo neiget ſich die Farbe 
oft von wegen der Sonne auf's Gelbe. Iſt 
Mars gar nicht dabey und die obgenannte 
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Planeten ihre Influenz alſo dem Saturno 
mittheilen, fo iſt alles herrlich und gut, ſo— 
wohl der Menſch, als ein Kraut oder Baum. 

Dieſes mußt du lernen verſtehen und bes: 
greifen, wenn du anders ein Magus ſeyn! 
und werden willſt, denn mit einem ſolchen 
Kraut iſt gut curiren und zu heilen ohne: 
einige Kunſt, aber dieſe Kräuter find rar und! 
man findet fie ſelten, auch unter vielen ftehett 
fie nicht einer, weil fie paradieſiſcher Eigen— 
ſchaft find. Haft du aber den Spiegel Salo-- 
monis, da werden ſie dir alſobald gezeiget, 
denn ſolche gehören unter die Myſteria, iſt! 
aber, da du ſucheſt, ſogleich die Conjunction 
der Planeten, ſo ſind ſie offenbar, daß man 
ſolche alſo alsbald findet, darum liegt in 
Kräutern die größte Heimlichkeit verborgen. 
Es iſt ein Stück, fo mit zur Magia gehöret. 

Iſt aber Mars nach ſeiner Eigenſchaft dem 
Saturnus am nächſten, und der Merkur nur: 
den Gegenſchein dabey hat, daß alſo die Ve— 
nus unter dem Mars iſt, fo wird Alles durch 
die Conjunction verderbet und vergiftet, an 
Kräutern, Thieren, Bäumen. Wird ein Menich) 
darin gebohren, fo iſt ſolcher allem Unglückk 
unterworfen. Kommt der Mond mit feinem 
Einfluß auch dazu, fo iſt und gibt ein folcher: 
Menſch einen völligen Zauberer ab. Die: 
Signatur dieſes Krautes, fo unter dieſer In- 


u 


fluenz ſtehet, iſt die Blume etwas röthlich, 
iſt ſolche weiß und roth, ſo iſt dieſelbe von 
der Venus alſo bezeichnet, iſt ſolche aber 


ſchmutzig roth, mit einem rauhen Stengel, 


Laub und Blüthe, ſo iſt's ein giftiges Kraut, 
und der Merkur iſt ein lauteres Gift darinnen, 
doch wenn dem Kraut der Gift benommen 
wird, jo kann einigermaßen wohl ein Pezo- 
arlicum daraus bereitet werden. Daher kann 
man ſehen, daß die Vermiſchung der Plane— 
ten nicht allezeit gut ſeye, welches die falſchen 
Magi gar wohl verſtehen. g 

Dieſe Eigenſchaft figurirt auch die leben— 
digen Creaturen, an der Geſtalt und auch 
im Angeſichte, mit einer heiſchen Stimme, 
wenn Mars dabey ſeinen Einfluß hat, wer— 
dens ſchmeichelnde, falſche, lügenhafte, welche 
gemeiniglich rothe Pünktlein in den Augen 
haben oder ſchielichte, verdrehende Augen. 

Die Kräuter an deren Geſchmacke Eckel, ſind 
dem Menſchen ein Gift, welcher das Leben 
verdunkelt, und können ſolche Kräuter nicht 
in den Leib alſo gebraucht werden, daher 
muß man ſich dabey wohl in Acht nehmen, 
und wiſſen, es hat Gott der Herr ohne das 
ſchon die Signatur eingedruckt, wozu dieſelben 
dienen. Als zum Haupt, Augen, Herz, Lunge, 
Leber, Magen, Hände und Füße, daß man 
aller ſolcher Kräuter müßig gehen kann; denn 
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die Kräuter find denen Einflüſſen und Con— 
junctionen der Planeten ſehr unterworfen. 
Da thut man wohl, man gebraucht diee 
Kräuter, ſo man an der Signatur kennt, 
wenn aber ein Magus die Signatur verſtehet, 
fo muß derſelbe ſolche ſammeln zu rechter! 
Zeit, denn gleich wie ich von Saturnus ge=- 
lehret, alſo iſt es auch mit andern Kräutern, 
in welche die Planeten ihren Einfluß haben, 
fo da bald gut, bald böſe werden, durch vier 
vielfältige Vermiſchung der Conjunctionen. 
Iſt aber Mars dem Saturnus am nächſten, 
und Merkur im Abſteigen ſehr ſchwach, undd 
Jupiter und Mars mit dem Gegenſchein der 
Venus, da gibt es hitzige und heilſame Kräu— 
ter, welche in allen hitzigen Krankheiten, auch! 
in dergleichen Schäden zu gebrauchen, als: 
Cardebenedicten-Kraut. Das Kraut iſt rauh! 
und ein wenig ſtachlicht, die Aeſtlein an den 
Blättern find ſubtil nach Venusart, aber die 
Kraft in denſelben iſt Mars und Jupiter 
vermenget und alſo temperiret, mit braunen 
Blümlein, denn in hitzigen Krankheiten muß 
man niemalen die Kräuter gebrauchen, vier 
allein ſtahliſch ſeyn, ſondern ſolche, fo mit: 
Stahl und Zinn und Kupfer vermiſcht find. 
Der Saturnus iſt bey allen der Anfang, 
abſonderlich bey den Kräutern, Bäumen und 
Stauden, weil ſolcher in der Erde iſt, in welcher! 
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alle Planeten zuſammen kommen, wo nun 
eins darunter die Oberhand behält, ſo macht 
es ein Kraut, daher kann man ſolche ſehr 
wohl unterſcheiden, dieſes Kraut iſt mit der 
Influenz Saturni bezeichnet und inprägniret, 
dieſes mit dem Mars, ein anderes mit der 
Venus oder Jupiter, dann ein anderes mit 
der Sonne oder Mond, auch Merkuri, und 
ſind alle apart gezeichnet in ihrer Signatur. 

Nun finden ſich welche, wie du vorher ge— 
höret, die vermiſchter Einflüffe ſeyn, welches auch 
ihre Signatur zeiget, und könnte man hier— 
von den geheimen Wundern in der Magia 
offenbaren. Wenn du aber durch Fleiß dir 
den Spiegel aller Geheimniſſe Salomonis be— 
reiteſt, ſo wird dir derſelbe ohne das mehr 
offenbaren, als ich dir ſchreiben und lehren 
kann, es wird dir auch begreiflich werden, die 
Signatur der Kräuter und Thiere, die Glie— 
der des Menſchen in der Erkenntlichkeit zeigen, 
woraus ſie von dem Allerhöchſten bezeichnet 
worden, auch zum Gebrauch derſelben ver— 
ordnet, alſo: / 


Des Hauptes Signatur. — De 
Capite, die Oelmagen mit ihren Kronen, vor 
das auswendige Theil des Kopfes, mit dem 
Gehirn, dahero die Eſſenz daraus bereitet, iſt 
gut vor das Haupt. 5 
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Die welſche Nuß hat die Signatur, die 
äußeren Schelfen oder grasgrünen Schalen 
das Salz daraus bereitet, iſt gut zu denen 
Wunden, das Häutlein der inneren etwas 
härteren Schelfen, der Hirnſchalen Häutlein, 
ſo den Kern umfähet, daher vertreibet ſolche 
allen Gift, die Dura Piamater, der Kern 
aber ſiehet in allen aus, wie das Hirnhäut— 
lein, ſo den Kern umfähet, daher vertreibet 
ſolche allen Gift, mit dem Wein eine Eſſenz 
daraus gemacht und übergeſchlagen, ſtärket 
das Haupt und Hirn gewaltig. 


Haar⸗Signatur. — Capillorum, die 


Gauchhaare der Quitten ſtellen die Haare 


vor, weßwegen auch ihr Abſud gut, wenn 

ſolche ausgegangen, damit gewaſchen. 
Frauen-Haar, Wiedertodt oder güldener 

Wiederthon, ſind gut in fließendem Waſſer 


geſotten und das Haupt damit gewaſchen, 


macht ſchöne, dicke und krauſe Haare wachſend. 


Ohren- Signatur. — Aurim, die 
Haſel-Wurzel hat die Signatur der Ohren, 
daher die Eſſenz daraus bereitet und gebraucht, 
innerlich, ſo wird das Gehör mächtig geſtärkt. 

Die gelben Violen haben auch die Signa— 
tur der Ohren, daher das Oel daraus iſt 
vortrefflich zu dem Gehör. 


Augen⸗Signatur. — Oculorum, die 
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Augentroſtblume hat die Signatur aller Augene 
Mängel, daher das Waſſer daraus gebrannt 
wird denſelben vor's Allerköſtlichſte zu ge— 
brauchen. b 

Die Camillen-Blumen haben die rechte 
Signatur der Augen, daher das Waſſer ge— 
brannt vor alle Fälle. 3 

Der Baldrian mit ihren Blümlein tft ein 
vorzügliches Specifieum, und haben die Blu— 
men die Signatur aller rothen Augen. 


Die Maslieben oder Gänſeblümlein haben 
die Signatur des Auges, daher iſt derer Ab— 
ſud in allen böſen Augen zu gebrauchen. 

Naſen⸗ Signatur. — Nasi, man fin⸗ 
det ein Kraut Menlastriblet, hat die Sig— 
natur der Naſen. Iſt dasjenige Kraut, ſo 
einige rauhe Blätter hat, mit einer weißen 
und violettblauen Blume, ſeine Eſſenz iſt 
ein vortreffliches Mittel, den Geruch zu be— 
fördern. 

Das Pulver aus birkenen und eichenen 
Schwämmen ſtillt augenblicklich das Bluten 
der Naſe. 

Zahnfleiſch⸗ Signatur. — Gimgi- 
vorum, der Mauer-Pfeffer hat die Signatur 
des Zahnfleiſches, weswegen ſeine Eſſenz oder 
Extract in dem Scharbock und Mundfäule zu 
loben, auch das Salz daraus bereitet; iſt die 
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große Confortans das Zahnfleiſch zu heilen, 
und wiederum wachſend zu machen. 

Zahn ⸗ Signatur. — Dentium, das 
Bilſenkraut hat einigermaßen die Signatur 
in den Schötlein des Samens, weßwegen ein 
Extract davon bereitet wird; mit dem Flöh— 
kraut und Weineſſig warm in den Mund ge— 
nommen, ſtillt die Zahnſchmerzen. Die Blätt— 
lein von den Fichten in Eſſig gekocht, warm 
in den Mund genommen, vertreibet die Zahn— 
ſchmerzen. 

Die Kern aus denen Granaten-Aepfeln 


haben auch die Signatur, der Abſud mit. 


Bertram-Waſſer heilt alle böſe Zähne und 
Zahnfleiſch, oft in den Mund gefaßt. Die 
Schuppenwurzel iſt durch die Signatur be— 
zeichnet, wie eine zuſammengeſetzte. Reihe 
Zähne, daher der Abſud davon vortrefflich, 
warm in den Mund genommen, oder die 
Wurzel im Abnehmen des Monds im Zeichen 
Jupiter geſammelt, iſt gut an den Hals ge— 
hangen, oder nur den ſchmerzhaften Zahn 
damit berührt. 

Kehlen⸗Signatur. — Gutturis, die 
Wintergrün hat die Signatur der Kehle, da— 
her wird mit ſolchem Waſſer, mit Violenſaft 
und Klatſchroſenſaft vermiſcht und damit ge— 
gurgelt, iſt ſehr gut, und heilet ſelbe, wie 
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auch das Kraut, Zäpfleinkraut, auch die Cer⸗ 
vicaria und Iſop. 


Leber: Signatur. — Teens; iſt gut 
Leberkraut, und alle Arten derſelben, vorzüg— 
lich dasjenige mit rothen Blümlein, denn 
daſſelbe hat die rechte Signatur, und iſt die 
Eſſenz daraus bereitet, vortrefflich dazu zu ge— 
brauchen, in allen Gebrechen der Leber. Die 
Birken- und Eichen-Schwämme haben auch 
eine ſonderliche Signatur der Leber, und iſt 
die Eſſenz trefflich zu gebrauchen. Die Eſ— 
ſenz muß mit dem Waſſer des Leberkrauts 
bereitet werden. Es iſt auch gut das Leber- 
kraut, jo an den Weiden wächst, die Ejfenz 
oder Extract mit ſeinem eigenen Waſſer da— 
von bereitet. Alle Arten Birnen haben die 
Signatur, die Leber zu ſtärken, doch darf man 
ſolche nicht ſo viel gebrauchen, weil ſolche 
ſehr oft verſtopfen. 


Herz⸗Signatur. — Corlis. Die Eſ⸗ 
ſenz aus den Citronen bereitet, ſtärket das 
Herz gewaltig, von wegen feiner Signatur 
von außen und innen. Die Meliſſa trägt ein 
Blatt, welches die Signatur des Herzens vor— 
ſtellt, daher die Eſſenz mit großem Nutzen 
in Herzens-Angſt gebraucht wird, iſt eines 
der beſten. Das Kraut Herzgeſpann, hat ein 
Blatt wie das Herz, der Buch-Ampfer trägt 
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auch Blätter wie ein Herz, daher kann aus 
dieſem Kraut eine Cordial-Eſſenz des Herzens 
bereitet werden, mit welcher man Wunder 
thun kann. 


Lungen⸗Signatur. — Pulmonis. Es 
wächst ein fleckig Kraut, welches daher Lun— 


genkraut genannt wird, es trägt eine blaue 


und röthliche Blume, das Kraut hat weiße 
Flecken, der Extract oder Eſſenz daraus iſt 
gut der Lunge. 


Brüſte⸗Signatur. — Mamillarium, die 
Spiegel der Pfauen-Federn ſehen aus wie 


ein Euter, daher alles Salz daraus bereitet, 
iſt gut denen Brüſten, innerlich und äußerlich 
gebraucht. 


Gallen ⸗ Signatur. — Fellis, die 
äußere grüne Schale von den welſchen Nüſ— 
ſen, hat die äußere Signatur, daher die Ef- 
ſenz davon führt alle Galle aus, wie auch 


ſein Salz bereitet, verzehret ſolche. 

Milz Signatur. — Lienis, die Feig⸗ 
bohnen zeigen mit ihrer Signatur die Milz, 
daher kann man mit dem Waſſer aus dem 
Milzkraut und der Hirſchzunge, welche auch 
alle beyde das Signum haben, eine Eſſenz 
bereiten, iſt gut in allen Krankheiten der 


Milz, auch nur das Salz daraus bereitet, und 


gebrauchet. 
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Magen ⸗ Signatur. — Ventriculi, 
die Wurzel Galgant, wie auch der Ingwer 
haben die Signatur des Magens, daher iſt 
die Eſſenz in allen Magenkrankheiten dienlich 
zu gebrauchen. l 

Nabel⸗Signatur. — Umbilici, das 
Knabenkraut trägt ein Blatt, welches den Ne— 
bel in der Rundung vorſtellt, und iſt auch der 
zu dick und fleiſchigt, daher auch der Saft 
da raus in den Nabelkrankheiten gebraucht wer— 
den kann. 

Gedärm⸗ Signatur. — Intestino- 
rum, die Caſia-Röhren und Calmuswurzel 
haben die Gedärme-Signatur, daher man aus 
ſolchen mit Galgant und Ingwer eine Eſſenz 
bereitet, ſo ſtärket ſolche den Magen und Ge— 
därme und treibet allen Wind und Unreinig— 
keit heraus. 

Blaſen⸗Signatur. — Vesica, Juden⸗ 
Kirſchen, welche auf der Erde hinkriechen und 
einen natürlichen Balſam haben, und ihre 
Signatur vorſtellen. Inwendig haben ſie ein 
rothes Beerlein, ingleichen findet man den Nacht— 
ſchatten, welche alle vortrefflich ſeyn, in der 
Blaſen Geſchwür und Verſchleimungen, die 
Eſſenz oder das Salz daraus gemacht. 


Manns⸗Glied⸗Signatur. — Pu- 
dendi, die Signatur der Scham haben nach— 
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folgende Stücke, als die Aron-Wurzeln, welche 
wie ein aufgeſchnitten Mannsglied ausſehen. 
Ferner find die Knabenkräuter, welche die! 
folgende Signatur eines Mannsgliedes haben, 
daher wenn ſolche in abnehmendem Mond; 
gegraben werden, und die Eſſenz daraus be— 
reitet hat große Wirkung in allen Krankheiten! 
derſelben, wie auch das Salz daraus gebraucht! 
und bereitet. Die Bohnen, Kichern, Eicheln, 
Pimpernüßlein, derer Eſſenz im abnehmen 
den Mond bereitet, iſt ſehr gut, der Unkeuſch— 
heit zu wehren, vor dem vollen Mond aber: 
ſolche bereitet, vermehrt ſolche. 


Der Geilen Signatur. — Testiam 
seu Genitalium, die rothe Stendel-Wurzel 
gleich im vollen Mond mitten im Mai ges: 
graben, und wer ſolche in Händen hat, erwecket 
Unkeuſchheit in einem Augenblick, und wenn. 
ſolche im letzten Viertel gegraben wird, verhindert 
und wehret dieſelbe, imgleichen auch die Eſ— 
ſenz, wenn ſolche auf rechte Art bereitet 
wird, hat gleiche Wirkung. Imgleichen die 
rothe Natter-Wurzel, und der Schnittlauch 
iſt von der gleichen Signatur, und iſt die 
Eſſenz gleichfalls kräftig, die Geilheit zu 
vermehren, auch zu verhindern, nachdem ſolche 
gegraben und abgeſchnitten worden. 


Mutter⸗Signatur. — Das Leonto 
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petalon, deſſen Wurzel die Scham eines mann— 
baren Weibsbildes in der Signatur folgends zei— 
get, daher man ſolche im Juni im vollen Mond 
geſammelt und die Eſſenz daraus bereitet wird, 
und gebraucht, vermehret ſie, wenn ſolche die 
Weiber gebrauchen, die Unkeuſchheit ſehr ſtark, 
hingegen wenn dieſes Kraut und Blume im 
abnehmenden Mond geſammelt wird, und die 
Eſſenz daraus bereitet und gebraucht, wehret 
alle Unkeuſchheit. Die Hollwurzel hat auch 
die Signatur der hohlen Gebärmutter, die 
Siegelwurzel hat die Signatur der Adern 
in der Gebärmutter, daher vertreibet ſolche 
alles Unreine und zertheilet wie die Holl— 
wurzel auch aus denſelben heraus. Die Sie— 
gelblume iſt auch gut dazu, wenn man aus 
obgenannten die Eſſenz oder das Salz be— 
reitet und gebraucht, heilet alle Krankheiten 
derſelben. 

Nieren⸗Signatur. — Renum, haben 
die Wurzel, dann von der kleinen Schleen— 
Wurzel, ſo man am Wege findet, hat die 
Signatur von wegen ſeiner Röthe, wie auch 
das Borzelkraut, daher wenn man aus ſelben 
die Eſſenz bereitet, ſo man's am Wege findet, 
hilft augenblicklich und vertreibet alle Schmer— 
zen und Schleim aus den Nieren und heilet 
alle Geſchwüre derſelben. 

Nachgeburt⸗Signatur. — Secun- 
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dina, da findet man in der ganzen Natun 
nichts, als die Seeblumen, dieſe hält dien 
Signatur, ſolche im Juni im abnehmender 
Mond geſammelt und die Eſſenz daraus be— 
reitet und gebraucht, treibet augenblicklich die 
Nachgeburt fort. 

Nückgrads⸗ Signatur. — Spins. 
Dorsi, das Farrenkraut, als das weibliche 
von demſelben hat die Signatur des Rück 
grades, dieſes Kraut muß im Juni im ab— 
nehmenden Monde gefammelt werden, und 
in Waſſer geſotten, den ſchmerzhaften Orr 
des Rückgrades etliche mal warm damit ge— 
waſchen und in fließend Waſſer gegoſſen, hilf, 
auch gleich. | 

Schienbein-Signatur. — Das Schien⸗ 
bein, es hat dieſe Signatur der Storchſchna— 
bel, daher kann ſolcher in allen Beinbrüchem 
mit unter die Pflafter gebraucht werden, muß 
auch im Abnehmen des Mondes im Man 
oder Juni geſammelt werden, dann vollbringet 
es ſeine Wirkung. 

Schweiß⸗ Signatur. — Des Schweiſ⸗ 
ſes Signatur hat das St. Johanniskraut; 
daher wenn ſolches im vollen Monde geſam— 
melt wird, und eine Eſſenz daraus bereitet,, 
eröffnet die Schweißlöcher und treibet den 
Schweiß; wenn ſolches Kraut aber im letzten 
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Viertel geſammelt wird, ſo ſtopfet dieſe Eſ— 
ſenz allen Schweiß. 


Hände⸗ Signatur. — Der Hände 
Signatur haben die Feigenbläter, daher wenn 
man ſolche im abnehmenden Monde bricht, 
und ſolche in Wein ſiedet, die Glieder und 
Hände damit gewaſchen, hilft vor allen 
Schmerz derſelben, dann in fließend Waſſer 
gegoſſen. 1 


Schlags- Signatur. — In Appo- 
plectica, wir finden unter allen Kräutern 
kein beſſeres in der Signatur bezeichnet, als 
die Roſemarin und Maienblümlein, dann 
ſolche, wenn ſie im abnehmenden Monde im 
Mai geſammelt werden und die Eſſenz daraus 
bereitet, dienet innerlich und äußerlich davor, 
und iſt ein rechtes Hilfsmittel, ſo Gott der 
Herr in die Natur gelegt. 


Stein⸗ Signatur. — Des Steins Sig: 
natur haben die Hagebutten mit ihrem Kern, 
Kreuzdornbeer und Schleen, ſolche alle im 
abnehmenden Mond geſammelt, von ſolchen 
genommen in einem Pulver alle Morgen 
einen Löffel voll, treibet den Stein, Schleim 
gewaltig und alles aus. Probat. Imgleichen 
die Frucht von Schaden, der Hauhechel, Kirſch-, 
Pfirſch⸗ und Miſpel⸗Kern, dieſe alle in Eſſenz 
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gebracht, oder mit Wein geſotten, oder alss 
Pulver in Hauhechelwaſſer gebraucht. 


Krebs: Signatur. — Das Mond- 
Kraut hat die Signatur des Krebſes, wennn 
daſſelbe gleich in der Mittags-Stunde um 
12 Uhr geholt wird, und alſo über den Krebse 
gelegt, tödtet ſolchen in 24 Stunden, abge— 
nommen und in's fließende Waſſer ge— 
worfen. 

Colie⸗Signatur. — Colica, die Win⸗ 
den, welche in dem Graſe wachſen, haben 
die Gedärme- Signatur, deßwegen werder 
ſolche im Juni im vollen Monde geſammelt, 
eine Eſſenz daraus bereitet, hilft augen- 
blicklich. | 


Irarben- Signatur. — Es haben 
die Signatur alle harztragenden Bäume, dass 
Harz im letzten Viertel geſammelt, ſo Fanın 
man alle Narben und Mähler vertreiben 
aufgelegt, dann in fließend Waſſer geworfen. 


Ruhr⸗Signatur. — Ruhr⸗Signatun 
haben die Hollunderbeeren, wenn ſie bald imi 
abnehmenden Monde geſammelt u. gedörrt were 
den; einen halben Löffel voll auf einmal. Im 
gleichen der gelbe Calmuß, auch im Mai gee— 
graben, im abnehmenden Mond, wenn ſolche 
angehänget werden über dem Magen, hallı 
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gleich an, dann an einem Orte verwahret, 
wo keine Luft dazu kommen kann. 

Krampf⸗Signatur. — Erisipelatis, 
wenn man die gelbe Calmus-Wurzel im ab- 
nehmenden Monde im Mai gräbt, ſtillſchwei— 
gend, und wenn einem die Krankheit an— 
kömmt, daß ſolcher ſolche am Halſe trägt, 
vergeht ſolches; ſo lange einer die Wurzel 
am Halſe hat, bekommt er dieſe Krankheit 
nicht. 

Mangelwurzel-Saamen, klein geſtoßen und 
darüber gelegt, hilft auch. 


Epilepſie⸗ Signatur. — Epilepſie, 
hierinnen iſt nichts beſſer, dann Eichen-Mi⸗ 
ſtel im abnehmenden Monde im Schützen, 
gleich in der Mittagsſtunde, mit einem Pfeil 
heruntergeſchoſſen, doch daß es die Luft nicht 
berühre, das muß alles ſtillſchweigend geſche— 
hen, in ein roth Tuch genähet, ſo hat die 
Influenz und die Signatur die Macht, ſo 
bald man es einem Patienten, wenn es ihm 
ankommt, anhänget, ſo ſtehet es von Stund 
an, und wenn ſolcher ſolches auf der Bruſt 
trägt, ſo bekommt er es auch nicht wieder, 
und wenn es angeerbt wäre. 


Auswachs⸗Signatur. — Excrem⸗ 
tia. Es iſt ein Ding, von der Natur ſignirt, 
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welches allen Auswachs vertreibet, welches; 
iſt der Lerchen-Schwamm, dieſer muß im! 
abnehmenden Mond, wenn die Sonne unſer— 
gehen will, geſammelt werden, und in ein 
Pulver gebracht und ſolches Pulver mit Ber— 
mennig-Kraut-Saft, welches auch zu glei— 
cher Zeit muß geſammelt werden, dann da— 
mit vermiſcht und auch auf den Abend auf— 
gelegt, wenn es 24 Stunden gelegen, gehet! 
der Patient ſtillſchweigend an ein fließende 
Waſſer und wirft es hinein, jo vergehen dieſe— 
Gewächſe, daß man nicht weiß, wo die— 
ſelben hinkommen; deßgleichen auch Linden— 
ſchwämme, im abnehmenden Monde, wenm 
die Sonne untergegangen, und alſo friſch vom 
Baume geholt und aufgelegt, 24 Stunden 
ſtillſchweigend in fließend Waſſer getragen, 
vergehet von Stund an, und der Patient wirt 
fühlen die geſchwinde Operation. | 


Feinwarzen-Signatur. — In Feige 
warzen hat man das natürlich ſignirte Feig— 
warzen-Kraut, folches im abnehmenden Mont 
geſammelt, Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
Uhr, eine Eſſenz daraus bereitet, oder auch 
das Salz, und ſolches darauf geſtreuet, unde, 
mit des Patienten Urin geſotten, und warm 
aufgelegt, dann in fließend Waſſer getragen“ 


Fiſteln⸗Signatur. — Fiſteln. Dass 


— 49 — 


Kraut Rapunzel mit den ſchönen Blumen 
hat die Signatur der Fiſtel, ſolches ſammle 
auch im abnehmenden Mond an einem hel— 
len Tag, wenn ſolches im Flor ſtehet, dann 
den Saft daraus gepreßt, und in die Wunde 
geſpritzt, oder deſſen Salz in die Fiſtel ge⸗ 
ſtreuet, hat ſeines gleichen nicht, desgleichen 
die Waſſerbinſen oder Pinſen haben die Sig⸗ 
natur im abnehmenden Mond gegraben, ge— 
gen Abend geſammelt, und das Salz daraus 
bereitet, hat ſeines gleichen nicht. 


Signatur zum leichten Gebäh⸗ 
ren. — Es haben zum leichten Gebähren 
die Signatur die Linden⸗Blüthen, dieſe wer⸗ 
den geſammelt mit den Blättern, die am 
Stiele fein, im abnehmenden Mond, oder 
ſammle ſie auf Enthauptung Johannis, gleich 
in der Mittagsſtund, ſtillſchweigend in ein 
Säcklein genähet, und aufgehoben, hat gleiche 
Wirkung mit dem Adler-Stein. Man bindet 
es der Frau, die gebären will, auf den lin⸗ 
ken Arm, oder beſſer an's linke Bein nach 
der großen Puls⸗Ader, jo gebäret ſolche ohne 
Schmerzen, gieb ihr auch von obigen Blüthen 
im abnehmenden Mond ein, in Pulver ge— 
bracht 4 Gran, ſo bald ſie geneſen, muß der 
[Sack hinweg genommen werden, denn es 
wird alles nach ſich ziehen. 
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Schlaf: Signatur. — Die Ruhe. 
Hier hat man die Ruprechts-Kräuter, welche 
dazu ſignirt ſein, dieſe werden geſammelt vor 
der Sonnen Aufgang, wenn fie in der Blüthe 
ſtehen, da nimmt man ſolche und macht einen 
Sud in Waſſer, fo man ſtillſchweigend geho- 
let hat, dann dem Patienten Angeſicht, Hände: 
und Füße gewaſchen, und des Nachts unter 
das Bett geſetzt. Frühe vor Sonnen Auf- 
gang in fließend Waſſer geſchüttet, hilft aus: 
genblicklich und bekommt der Menſch alsbald 
ſeine Ruhe. 


Blutſtill⸗Signatur. Hierzu hat die; 
Natur 2 Kräuter abſolut bezeichnet, als da iſt! 
der rothe Storchſchnabel und der männliche von 
dem Gauchheil, mit feinen blutfarbenen Blu⸗ 
men, dieſes muß geſammelt werden im neuen 
Mond zu Mittags in der 12. Stund, ftille: 
ſchweigend, es darf auch nicht mit bloßen 
Händen angegriffen werden, dieſes mache im 
Schatten trocken. Wenn man das Blut nicht: 
ſtillen kann, fo gebe man ſolches dem Pa⸗ 
tienten in die Hände, ſo wird es augenblick— 
lich ſtehen, oder binde es ihm an ein Bein 
oder Arm, auf die rechte Seite. Du darfſt! 
es nicht mit bloßen Händen angreifen, ſonſtt 
hemmeſt du's, und nimmſt ſolchen durch dier 
Lebensgeiſter die magnetiſche anziehende Kraft, 
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indem es nur einmal kann gebraucht werden, 
und iſt wunderlich, wenn einem an Arm oder 
Bein gebunden, ſo ſtehet alles Blut, wo ſonſt 
der Patient in Lebensgefahr wäre. 


Goldene Ader⸗Signatur. — Zur 
goldenen Ader hat die Natur nicht mehr als 
zwei Kräuter bezeichnet, die Königskerze mit 
ihren ſchönen gelben jupiteraliſchen Blümlein, 
und Haſenfußkraut, dieſe werden im neuen 
Licht geſammelt, und eine Eſſenz oder Salz 
daraus bereitet, hilft augenblicklich, äußerlich, 
in des Patienten Urin geſotten, und warm 
aufgeſchlagen, dann in fließend Waſſer ge— 
goſſen; die Bram-Wurzel, im abnehmenden 
Mond im Mai gegraben gegen Abend, und 
ſolche in des Patienten Urin geſotten und 
aufgelegt, dann in fließend Waſſer gegoſſen. 


Waſſerſucht⸗ Signatur. — In 
Waſſerſucht, Es hat Gott der Herr die 
Pfirſig⸗Aepfel mit der Signatur belegt, da— 
her die Kerne ein wahres Mittel davor. Eine 
Eſſenz daraus bereitet, und gebraucht, treibt 
die Waſſerſucht aus dem Grunde heraus. 
Ferner haben die Signatur die Stockrüben, 
Gichtrüben, welche geſammelt werden, wenn 
Mars am höchſten ſtehet und der Mond an⸗ 
fängt abzunehmen, wenn es ſeyn kann, vor 
oder nach der Sonnen Aufgang, alsdenn die 
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Eſſenz daraus bereitet, treibet alle Feuchtig— 
keiten aus, und conſerviret vor der Waſſer— 
ſucht. Iſt auch ein großes Mittel vor die 
reißende Gicht inner- und äußerlich. 


Gelbſucht⸗Signatur. — Gelbſucht. 
Es haben die Signatur nachfolgende Kräuter, 
als die rothe wilde Ochſenzungenwurzel, im 
abnehmenden Monde gegraben, die Eſſenz da— 
raus bereitet und gebraucht. Oder die Che— 
lidonia, vor dem vollen Mond geſammelt und 
die Eſſenz daraus bereitet und gebraucht, oder 
ſolche in des Patienten Urin geſotten, und 
auf des Patienten Fußſohlen gebunden, Tag 
und Nacht darauf liegen laſſen, dann alles 
in fließend Waſſer geſchüttet. 


Ausſatz⸗ Signatur. — Ausſatz. Wir 
finden ein einziges Kraut, welches die Sig- 
natur zeiget, jo da iſt das Erdbeerkraut, ſol- 
ches im Mai im abnehmenden Mond geſam— 
melt, und die Eſſenz daraus bereitet, iſt gut 
innerlich und äußerlich zu gebrauchen und 
vertreibet den Ausſatz. 


Würmer - Signatur. — Würmer 
haben die Signatur der Weiden, daher müſ- 
ſen ſolche auch im abnehmenden Monde ge— 
ſammelt werden und ein Waſſer daraus ge— 
brannt, alsdann nimm Zittwerſaamen, ſo die 
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Signatur der Spuhlwürmer zeiget, von ſol— 
chem gib 1 Gran auf einmal in obigem Waſ— 
ſer, und ſolches 3 Tag gebraucht, treibt ſolche 
alle heraus mit Verwunderung. 


Menftrum ⸗ Signatur. — Men- 
struum rubeum. Es hat die Signatur die 
rothe Mille folium oder Schafsgarbe, daher 
wenn ſolche im abnehmenden Monde geſam— 
melt wird, und die Eſſenz daraus bereitet, 
ſtillet die überflüſſige Monats-Zeit. Dem 
weißen Monatsfluß hat die Natur die Schaf— 
garbe mit den gelben Blumen bezeichnet, ſol— 
ches im abnehmenden Monde geſammelt und. 
die Eſſenz daraus bereitet, hilft gewiß. Wird 
aber die Schafsgarbe 6 Tage vor dem vol— 
len Mond geſammelt und die Eſſenz daraus 
bereitet, eröffnet bie Verſtopfung der Mo— 
natszeit. 


Pocken Maßern⸗ Signatur. — 
Punctura lateris. Die ſogenannte Marien— 
Diſtel hat die Signatur, daher muß man 
ſolche ſammeln im abnehmenden Monde, im— 
gleichen auch das Cardebenedicten-Kraut, auch 
alſo geſammelt und Eſſenz daraus gemacht, 
hat ſeines gleichen nicht in dieſer Krankheit, 
und treibet auch den Schweiß. 
Phantaſie Signatur. — Gierzu 
hat Gott der Allmächtige die ſchwarze Nieß— 
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wurzel mit gelben Blumen wie Roſen gezie— 
ret, von ſolchen grabe im abnehmenden Mond 
und mache ſolche im Schatten trocken, dann 
gehe auf St. Johannis-Tag vor der Sonnen 
Aufgang hin, und ſammle von dem St. Jo— 
hannis-Kraut, von ſolchem bereite mit dem 
Thau einen Spiritum, und mit dieſem Spi— 
ritus die Eſſenz aus der ſchwarzen Nieß— 
wurzel, denn das St. Johannis-Kraut ſtehet 
unter der Influenz der Sonne, und die 
ſchwarze Nießwurzel unter Jupiter, daher 
hilft ſolches alsbald, und ſtillet alle unruhige 
Geiſter. 


Fingerwurm Signatur. — Pa- 


narilium, hat die Signatur die weiße Brenn— 
Neßel, ſolche ſammle im letzten Viertel, und 
ſeinen Saft oder Salz aufgelegt, tödtet den— 
ſelben augenblicklich. 


Peſt⸗ Signatur. — Pestis. Es hat 


die Signatur das Kraut und die Peſtilenz— 
Wurzel, oder Roßpappel genannt, im Mai 
geſammelt im vollen Licht. Es hat auch 
die Signatur der Saffran, der Sonnen-Thau, 
der Myrthen-Baum, eine Eſſenz daraus be— 
reitet, ſind alle ſehr edel in der Peſtilenz. 


Saamenfluß⸗Signatur. — Es ha⸗ 
ben dieſe Signatur der Dyptam, weiße Ne— 
ßel⸗Blüthe, weiße Violwurzel, Weiß-Wurzel, 
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Weißdorn, alles im abnehmenden Mond ges 
ſammelt und eine Eſſenz daraus bereitet, du 
ſindeſt ſeines gleichen nicht. 


Scabie- Signatur. — Scabie. Es 
hat der Allerhöchſte unter allen Wurzeln und 
Kräutern ein einziges Hilfsmittel bezeichnet, 
das Engelſüß, das alles Böſe austreibet, es 
wird im abnehmenden Monde geſammelt, und 
eine Eſſenz daraus bereitet. 


Ausbruch - Signatur. — Vor den 
Ausbruch das Salz aus dem ſpitzigen Wegerich 
mit dem Saft vermiſcht. 

Kropf⸗Signatur. — Ad Scrophula- 
rum. Es führet die Signatur die blaue Li⸗ 
lienwurzel, dieſe wird geſammelt zwei Tag 
vor dem vollen Lichte des Nachts zwiſchen 
11 und 12 Uhr, ſtillſchweigend, dann ſolche 
zerſtoßen und über die Kröpfe gelegt, ziehet 
aus und treibet ſo ſcharf, daß man ſich ver— 
wundern muß, und wenn es 24 Stunden ge— 
legen, muß es der Patient abnehmen und 
ſelbſt in ein fließend Waſſer werfen. NB. Es 
ſind noch mehr Dinge, die dergleichen Signa— 
tur haben, wie aber dieſelben geſammelt wer— 
den iſt, zu weitläufig. 

Urin⸗Signatur. — Urin⸗Retente hat 
die Signatur das Kraut Erdrauch oder wilde 
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Raute genannt, und hat auch den Geruch, 
ſolches ſammle im abnehmenden Mond und 
mache ein Salz daraus, und gib deſſen viel, 
iſt das allerbeſte Mittel in dergleichen Krank— 
heiten. 


Gift Signatur. — In Veneni. Es 
hat die Signatur das kleine Schlangen- oder 
Drachen-Kraut, ſolches im Mai, 10 Tag vor 
dem vollen Mond, in der Mittags-Stunde 
mit der Wurzel geſammelt, fo findeſt du ſei⸗ 
nes gleichen nicht, den Gift zu ſtillen oder: 
zu tilgen von außen und innen, die Eſſenz 
daraus bereitet, iſt von großer Kraft, auch 
die große Drachen-Wurzel hat die Signatur, 
muß aber im abnehmenden Lichte geſammelt! 
werden, womöglich unter Jupiter, widerſtehet! 
allem Gift auf das Höchſte, die Eſſenz da— 
raus bereitet oder das Salz äußerlich in des 
Patienten Urin geſotten und übergelegt, 24. 
Stunden liegen laſſen, hilft gleichfalls, dann 
in fließend Waſſer geworfen. 


Wunden⸗Signatur. — Vulnerarium.. 
Es hat die Signatur der ſogenannte Rüſt— 
oder Ulm-Baum, von dieſem Baum werden! 
die Blätter geſammelt, 2 Tag vor dem vol— 
len Mond, Mittags um 12 Uhr, als— 
dann daraus mit bittern Mandeln einen 
Balſam bereitet, fo Haft du eine magifcher 
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Salbe, ſo alle Wunden heilet, ſie mögen Na— 
men haben wie ſie wollen, nur daß du das, 
was du von den Wunden nimmſt, in fließend 
Waſſer wirfſt. 

Zum andern, wenn der Mond ſeinen 
Lauf vollendet hat, ſo gehe ſtillſchweigend 
früh vor der Sonnen Aufgang zu dieſem 
Baum und haue einen Spahn daraus und 
gehe auch ſtillſchweigend wieder zurück, wenn 
dir nun eine Wunde vorkommt, ſo da friſch, 
ſo drücke nur die Wunde kreuzweis damit, 
ſo heilet die Wunde ohne Eiter und Pflaſter. 
Wenn man das Blut nicht ſtillen kann, ſo 
gibt man den Spahn in die linke Hand, ſo— 
bald ſolcher erwärmet, ſteht das Blut, deß— 
gleichen Signatur hat auch der Eſchbaum, 
und wird gleichfalls alſo probiret. 


Man hat viele Stücke in der Natur, ſo 
von wegen der Signatur und Aehnlichkeit 
hel fen und heilen die Krankheiten. 


Epilepſia. — Die Elende und Schwal— 
ben bekommen das Gefräße, daher hilft die 
Eſſenz daraus bereitet gewiß, oder die Schwal— 
ben, wenn einem ſolches ankommt, haue ſie auf 
einen Hieb von oben herunter mitten entzwei, 
binde ſolche alſo warm mit ſammt dem Blute 
geſchwinde unten an die Fußſohlen, auf jede 
die Hälfte, und laß den Patienten liegen 24 
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Stunden, fo ziehet ſolches alles magnetifcher: 
Meile an ſich, daß wenn die 24 Stunden um 
ſein, ſolche wie ein faul Aaß ſtinken und) 
faulen. Es darf es Niemand herunter mas: 
chen als der Patient, und alſo ſtillſchweigend! 
in's Waſſer geworfen, es vergeht und kommt! 
nimmermehr wieder. Daher dienet zur Nach— 
richt, daß wenn es ein anderer abnimmt, ſol— 
cher die Krankheit bekommt, denn es iſt ein! 
ſubtiler Gift, ſo in das Herz dringet. 


Mannheit. — Die verlorne Mannheit! 
zu befördern. Beſtelle bei einem Jäger, daß! 
er dir den Boletus Cervinus ſammle, mache; 
eine Eſſenz mit rothem Weine davon, und 
laſſe ſolche gebrauchen. | 

Krebs. — In Krebsſchäden, fo unheil 
bar. Merke, wenn es ſein kann, wenn die 
Sonne in Krebs gehet, ſo nimm im abneh- 
menden Mond einen Krebs, wie man den— 
ſelben findet, laß ihn nicht mit bloßen Hän— 
den angreifen, damit die Influenz nicht in! 
ihrer Würkung verhindert wird, binde dem- 
felben die Scheeren zuſammen, und dem Pa- 
tienten auf den Schaden gelegt 24 Stunden, 
dann wird ſolcher Krebs den Krebs-Schaden 
wahrhaftig tödten. Der Patient, ſobald die 
Stunden vorbei, muß ſolchen ſelbſt abnehmen 
und in fließend Waſſer werfen. Alsdann 
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nimm im abnehmenden Mond ſolche Krebſe, 
und brenne ſie zu Aſche, und mache das 
Salz daraus, ſtreue ſolches auf die Wunde, 
daß ſolche bedeckt ſei, ſo wird in Tag und 
Nacht der Krebs ausfallen, hernach die Wunde 
leicht zuheilen. 


Haare. — Haare wachſend zu machen. 
Nimm die Haare, ſo von einem geſunden 
Menſchen im Anfange des Monds abgeſchnit— 
ten, und deſtillire das Waſſer daraus, und 
den Ort damit geſchmieret, machet gewaltige 
lange Haare wachſend, oder nimm ausgelaſ— 
ſen friſches Schlangenfett und ſalbe den Ort 
damit, ſo wachſen ſolche geſchwinde, daß man 
ſich darüber verwundern muß. 


Scorpion. — In Scorpionbiß, alsbald 
ein Scorpion zerſtoßen und darauf gelegt, 
hilft gleich. 


Wahnſinnigkeit. — In Wahnſinnig⸗ 
keit, wenn ſie ſogar das Gedächtniß verloren, 
ſo gib Achtung, wenn die Sonne in Jupiter 
gehet und dieſer am höchſten ſtehet, wenn 
man Schweine ſchlachtet, iſt es ein Weib, ſo 
nimm das Gehirn von einer Sau, iſt es 
ein Mann, ſo nimm das Gehirn von einem 
Ferkel und mache die Eſſenz daraus und 
brauch's, du wirſt Wunder ſehen. 
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Schlag. — Im Schlag ſiehe zu, daß 
du von den Elſtern oder Alzen ein mann 
liches und ein weibliches bekömmſt, wenn di! 
Sonne im Löw gehet, reiße einem jeden dag 
Herz ſtillſchweigend aus dem Leibe, greif ee 
nicht mit bloßen Händen an, dann dörre ee 
in der Wärme, und pulveriſire es, und gie 
einem Weibe vom weiblichen und einem 
Manne vom männlichen 1 Gran alle Tage &: 
mal, hilft alſobald. 


Grimmen. — Im Grimmen und 
Schmerzen des Leibes: hilft gewiß, von der 
Nabelſchnur eines neugebornen Kindes, von 
einem männlichen zum Manne, von einem 
weiblichen zum Weibe. Es muß aber alſi 
gebraucht werden, nicht von unten auf der Nabel! 
ſchnur, ſondern von oben herunter, ſolch, 
wird dürre gemacht und alſo mit Faden ger 
zeichnet, und wenn man es gebrauchen will! 
ein Stück abgebrochen, unter Muscaten ges 
rieben und 4 Gran gebraucht; die Mußcatnuß 
auch das männliche zum Mann, und das 
weibliche zum Weib, hilft augenblicklich. 


Ohnmacht. — In Ohnmachten wirk 
aus dem Hirſchkreuz die Eſſenz bereitet auch 
eines jeden zu ſeines Gleichen, dann wenn 
du wollteſt das Männliche zum Weibe ge: 
brauchen, wird es nicht helfen. 
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Geburt. — In anhaltenden Geburts⸗ 
ſchmerzen iſt bewähret erfunden worden eine 
Schlangenhaut, jo man findet im Mai, welche 
alſo gebraucht wird, als ein Gürtel auf den 
Leib, treibet ſolche Geburt aus und hilft 
wunderbarlich. 15 10 

Leber. — In der Leber, nimm eine 
Wolfsleber von einer Wölfin zum Weibe, 
aber von einem Wolfe zum Mann, in gelin— 
der Wärme getrocknet und die Eſſenz daraus 
bereitet und gebraucht, hat bald Wirkung. 


Würmer. — Würmer der Menſchen zu 
vertreiben, ſammle von ſolchen Würmern, 
welche man in der Erde findet, in abnehmen- 
dem Monde ſo viel du willſt, brenne ſolche 
zu Pulver, mache daraus ein Salz und brauche 
es, es treibet alle Würmer aus dem Magen 
und denen Gedärmen völlig, ift oft verſucht 
worden. 


Wolf. — Den Wolf eines Menſchen zu 
vertreiben, geſchieht alſo. Nimm das Fett 
von einem Wolf, ſo derſelbe inwendig unten 
in dem Darm bei dem Ausgang hat, und 
ſchmiere dich damit. 


Lunge. — In der Lungenkrankheit ge⸗ 
brauche die Eſſenz aus der Fuchslunge, das 
weibliche zum Weibe und das männliche zum 
Manne, hat gleiche Wirkung. 
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Venus⸗Werk. — Zum Benus-Wertt 
zu vermehren, geſchieht alſo: ſiehe zu, daß dun 
Sehne bekommſt von einem Hirſch, fo zwiſchem 
zwei Frauentagen gefället, dörre dieſelben) 
und wenn eine Eſſenz daraus bereitet wird;, 
alsdann gebraucht, vermehret gewaltiglich dass 
menſchliche Weſen und Natur. 

Erfrieren. — In Erfrierung der Glie— 
der hilft alſobald die Haut von Gänſefüßen; 
darauf gelegt in der Bräune, wenn kein 
Mond am Himmel. Fange eine Kröte, hänge 
ſolche auf mit einem leinen, rothen Faden, 
alsdenn, wenn ſie alſo erwürget, ſo hebe die— 
fen Faden auf, wer nun die Bräune hat dies 
ſem um den Hals gebunden, hilft alſobald. 


Stein. — In Stein und ſcharfem Salz; 
in der Blaſen, jo mache das Salz von dem 
Urin eines geſunden Menſchen, und ſolches' 
wohl gereinigt gebraucht, treibet den Stein 
und verſtandenen Urin wunderlich fort. 

Blattern. — In Kinderblattern wird 
mit großem Nutzen gebraucht die Taube; 
denn ſolche bekommen die Blattern gleichfalls 
wie die Menſchen, darum werden auch ſolche⸗ 
auf eine wunderbare Art damit vertrieben 
und wird zum Weib ein weibliches und zum 
Mann ein Männlein von Tauben genom- 
men, ſolche lebendig von einander gehauen, 
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und auf die Fußſohlen gelegt, 24 Stunden 
liegen laſſen, zieht allen Gift an ſich, als⸗ 
dann in fließend Waſſer geworfen, ſo ſind 
die Kinder frei davon, und bekommen ſolche 
niemals wieder. 

Schwindel. — Im Schwindel laſſe dir 
von einem Jäger das Fett geben von einem 
männlichen und weiblichen der Gemſen, ſo ſie 
in den Augen haben, und gebraucht, jedes zu 
ſeines Gleichen, und ſchmiere die Schläfe da— 
mit oft, gibt ein ſtarkes Geſicht und wehret 
es dem Schwindel. 

Harn. — Den Harn zu verſtopfen, daß 
ſolcher nicht alle Augenblick dahin läuft, nimm 
die Blaſe von einem Geisbock zum Mann, zum 
Weibe von einer Ziege, brenne ſolche zu Pul⸗ 
ver und mache das wenige zu Salz und gib 
dem Patienten, es hilft alſobald. 

Brechen. — Im Brechen des Magen, 
ſo nimm das Magen-Häutlein zum Mann 
vom Hahn, zum Weibe von der Henne. Dörre 
es im Schatten und ½ Gran pulveriſirt ein⸗ 
gegeben. 

Colic a. — In Golie hilft der Zibeth, 
in den Nabel geſchmiert, lege einen warmen 
Stein darauf, hilft augenblicklich. 

Gift. — In giftigen Krankheiten. Im 
vollen Monde fange eine Kröte, und wenn 


= ne 


du fie umgebracht, jo eröffne den Kopf, for 
findeſt du ein Steinlein darinnen, dieſes; 
trage bei dir, iſt gut in allen giftigen Krank— 
heiten. 

Spinnen. — Vor Spinnenſtich nimm 
eine dergleichen, ſchneide ſolche von einander! 
und lege dieſelbe darauf, zieht fiche den Gift! 
heraus und hilft. 


Giftbeulen. — Bei Giftbeulen fange einer 
Kröte im März und dörre ſolche in der Sonne, 
dann zu Pulver gemacht, lege ſolches in ein; 
rothes Tüchlein, ſo zieht ſolches den Gift! 
augenblicklich an ſich. Im gleichen wenn die 
Kröten mit ihrem Harnen einen verletzt haben, 
ſolches Pulver darüber gelegt, zieht den Gift, 
an ſich. 


Bienen. — Wenn dich eine Biene ge— 
ſtochen, fo zerdrücke eine dergleichen Biene 
und lege ſolche über, zieht alsbald den Gift 
aus, oder waſche den Stich mit warmem Urin,, 
hilft gleich. 

Wüthender Hundebiß. — Im wis 
thenden Hundebiß iſt nichts beſſer, als die Le— 
ber von einem Hunde genommen und gebraten, 
24 Stunden über den Biß gelegt und dann 
in fließend Waſſer geworfen; hilft davon. 


Schlangenbiß. — Im Schlangenſtich⸗ 
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wird das Fett von Schlangen mit großem Nutzen 
gebraucht, damit geſchmieret friſch, es hilft. 


Die Conſtellation der Thiere. 


Sonne. — Es iſt zu wiſſen, daß die ſo⸗ 
lariſchen Thiere ſind beherzt, ſcharfſinnig, 
großmüthig, edel, tapfer, hochmüthig, nach 
der Herrſchaft ſtrebend, königlichen Anſehens, 
als da ſind der Löwe, das Pferd, der Hirſch, 
der Adler, der Wallfiſch. 


Jupiter. — Die von Jupiter ſind gediegen und 

ſanftmüthig, ohne allen Zorn, dienen den 
Menſchen in der allergrößten Einfalt, und 
werden alſo an der Frömmigkeit erkannt, 
welche ſind die Reheböcke, das Schaaf, die 
Hindin, der Storch. 
Merkur. — Die von Merkur find finnreich, 
liſtig, künſtlich, plauderhaft, ſchmeichelnd, und 
ſuchen dabei andere Thiere zu betrügen, welche 
ſind die Schlange, der Hund, der Fuchs, die 
Schwalbe, der Hänfling, die Ameiſe. 


Venus. — Die Veneriſchen find freundlich, 
wollüftig , liebreicher Natur, von Anſehen 
ſehr annehmlich, gelehrig im Singen und 
Pfeifen, find wollüſtig und geil, als da find 
die Kaninchen, der Schwan, die Ziege, die 
Zikel, die Gems, das Jungfräulein im Meer, 
die Taube. 5 
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Mars. — Die Martialiſchen aber find 
rauh, kriegeriſch, grauſam, blutgierig, werden; 
auch an den gräulichen und wilden Geberdem 
erkannt. Sie leben von dem Raub anderer 
Thiere, find mit großen Klauen und krummern 
Schnäbeln verſehen und bezeichnet, auch hur«- 
tig und ſtreitbar, worunter der Stier, der 
Hahn, das Stachelſchwein, der Bär, der 
Habicht, der Geyer, der Hecht. 


Mond. — Die Mond» Thiere lieben die 
feuchten Oerter, von wegen der Luna, ſinde 
geil wegen der übrigen Feuchtigkeiten, ſinde 
langſam, gemeiniglich ungeſchickt, fruchtbar 
und unrein, haben von dem Mond ein gif 
tiges Menstrum in ſich; und ſtehen unter jols- 
cher Influenz die zahmen und wilden Schweineß, 
die Enten und Gänſe, der Taucher, die Nacht— 
Ente, der Kukuk, die Waſſerſchlange, der 
Aal, der Karpfen, der Lachs, die Spinne. 


Saturn. — Die Saturniſchen ſind finfterers, 
fauler Art, furchtſam, von Geberden unange— 
nehm, fliehen alle Geſellſchaft, lieben dasz 
Dunkle in irdiſchen finſtern Löchern, als dan 
iſt der Wolf, der Eſel, der Waldeſel, die 
Katze, der Haſe, der Rabe, die Hutzin, der 
Maulwurf, der Scorpion. 
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Alſs iſt es auch mit der Complexion 
der Menſchen. 


Sonne. — Der ſolariſche, iſt großmüthig, 
ſcharfſinnig. 

Jupiter. — Der jovialiſche, iſt ſanftmü⸗ 
thig und barmherzig. 

Merkur. — Der merkurialiſche, iſt liſtig, 
verſchlagen, ſinnreich, ein Schmeichler. 

Venus. — Der veneriſche, iſt ſanfter und 
lieblicher Natur, freundlich gegen Jedermann 
und ein Liebhaber der Muſik. 

Mars. — Der martialiſche, iſt blutgierig, 
grauſam, von wilden, unruhigen Geberden. 

Mond. — Der lunariſche, iſt ungeſchickt, 
geilen Gemüths, hat die Signatur eines Zau— 
berers, wo er nicht Gott fürchtet. 

Saturn. — Die ſaturniſchen, find melancho⸗ 
liſch, furchtſam, meiden alle Geſellſchaft, geizig, 
unerſättlich. 


Wie dann unter den vier Comple⸗ 
rionen das Me hrſte zu begreifen. 


1. Die ſo unter der Sonne und Jupiter ſtehen, 
ſind am mehrſten coleriſch. 
„ „5 „„ Venus und Mars ſtehen, 
ſanguiniſch. 
e, e „Mond ſtehen, find phleg⸗ 
| matiſch. 
5 * 
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4. die fo unter dem Saturnus ſtehen, find: 
melancholiſch. 

Coleriſch iſt feuriger Natur, weil ſolcher 
ſowohl von der Sonne als Mars influirtt 
werden. 

Sanguiniſch hat luftige Eigenſchaft, fried— 
lich, freundlich und fröhlich. 

Phlegmatiſch iſt wäſſeriger Natur, dabei! 
fleiſchlich, grob, weiblicher Eigenſchaft. 

Melancholiſch, der Erde abgeſchiedener Menſch, 
welchem der Satan ſehr zuſetzt, find furcht— 
ſam, traurig und ſchwermüthig. | 


Conſtellation der Erdgewächſe. 


Unter der Sonne ſtehen das Johanniskraut, 
der Lorbeerbaum, die Eſche, die Eiche, dert 
Weinſtock, Roßmarin, Sonnenwirbel, Son— 
nenthau, dieſe treiben alle das Gift von dem 
Herzen und ſtärken ſolches. 

Der Jupiter hat unter ſich den Kirſchbaum, 
die Betonia und Näglein, welche alle bier 
Leber reinigen, d. h. die rothe Farbe, die: 
Erdbeer, der Flachs und Boretſch. 

Unter dem Merkur ſtehen die Haſelſtaude, 
das Lungenkraut, der Waſſer-Pfeffer. 

Unter der Venus ſteht der Birnbaum, wel— 
cher daher ſeine Früchte, die Gebärmutter, fon 
vorſtellet, auch iſt der Beifuß veneriſcher Na- 
tur, iſt vortrefflich in den Mutterfranfheiten 
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der weißliche hat gleiche Wirkungen und ver⸗ 
mehret den Samen. 

Unter dem Mars ſtehen die ſtachlichten 
Diſteln, Brombeerſtrauch, ſo wider das Sei— 
tenſtechen dient, das Eiſenkraut, welcher Saft 
das Eiſen härtet, daß man ander Eiſen da— 
mit kann ſchneiden, die große Brenn-Neßel, 
welche durch ihr Feuer alle Schwulſt ver⸗ 
zehret. 

Unter dem Mond ſtehet der Hollunderbaum, 
daher ſind die Blumen zu gebrauchen in 
Schwindel des Hauptes, der Ellerbaum, wel— 
cher im Waſſer wächst, der Mohnkopf, wel- 
cher mit ſeiner weißen Blüte und Saamen 
ſchlafend macht, das Mondkraut oder Lu— 
naria, der Kohl, der Kürbis und Melonen, 
der Salat und Rüben. 

Unter Saturn ſtehen der Ilben- Baum, 
welcher durch die giftige Kälte ſeines Schat⸗ 
tens allen Kräutern, Früchten, Thieren und 
Menſchen ſchadet, das Farrenkraut und Bils 
ſenkraut, die Cypreſſe und alle Arten des 
Wunderbaums. 


Das ſiebente Eapitel: 


Von der Signatur der Metalle und Mineralien. 


Saturn. — Von Saturn oder Blei. Iſt 
der allerhöchſte Planet am Himmel, hat eine 
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dunkle Farbe, wie auch fein zugeeignetes Me— 
tall, das Blei in Anſehn und Würde das; 
verachtetſte unter den Metallen, obwohl feiner 
Subſtanz und Schwere dem Gold gleich undd 
ähnlich iſt, iſt aber ein ſchadhaftes Metall, 
denn ſein Geiſt iſt kalt, dieweil er von Sonner 
und Mond am allerweitſten am Himmel undd 
ſonderlich ſtehet bei den Himmelszeichen al 
der Steinbock und Waſſermann, und vollen— 
det ſeinen Lauf kaum in 30 Jahren. 

Jupiter. — Von dem Jupiter; dieſer Pla— 
net folgt auf den Saturn und iſt an Größe 
und Schein, faft der Venus gleich, endet ſei— 
nen Lauf in 12 Jahren, weniger 92 Tag 
und Nacht. Die Alten haben ihm das Zeichen 
Steinbock und Waſſermann zugeeignet; dieſer! 
Planet herrſcht über das Metall, Zinn ges 
nannt, der Geiſt oder die Eſſenz des Zinn if 
allen Krankheiten der Leber zugethan und zw 
gebrauchen. 


Mars. — Der Mars hat ſeinen Namen 
von dem Monat Martio, in welchem Monat 
die Sonne in den Aequator überſteigt, er 
herrſcht über das Metall, ſo man Eiſen nen— 
net, und werden auch viele herrliche Arzneien 
daraus bereitet, wie man in unſeren Schrif— 
ten finden kann. 


Venus. — Es iſt kein ſchönerer Stern am 
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Firmament, als der Venus, welcher wegen 
ſeiner zweifachen Apparition und Erſcheinung 
bald der Morgen-, bald der Abendſtern ge— 
nannt wird, denn dieſer Stern iſt von Klar— 
heit ein helles Licht, gleichwie nun Venus 
der höchſte Stern am Himmel iſt nebſt der 
Sonne, alſo iſt auch das Metall, das man 
Kupfer nennt, mit ſeiner Farbe der Sonne 
am nächſten, ja es hat noch mehr Farbe als 
das Gold und Silber häufig in ſich, wie 
denn auch ſeine grüne und gelbe Farbe, auch 
blaue Farbe beweiſet. 

Merkur. — Vom Merkur; dieſer läuft 
ſehr ſchnell am Firmament, und iſt zu aller- 
nächſt um und bei dem Mond, und herrſcht 
ſolcher Planet über das Metall oder laufende 
Queckſilber, aus welchem in der Kunſt vie— 
les kann bereitet werden, von wegen ſeines 
Geiſtes. 

Sonne. — Unter der Sonne ſtehet auch 
das Metall, welches man Gold nennet, denn 
dieſes himmliſche Licht der Sonne iſt einer 
feurigen Eigenſchaft und Weſens, alſo iſt auch 
das Gold von der Sonne dermaßen ausge— 
kocht, und in fixe und unüberwindliche Natur 
verwandelt, daß derſelben nichts ſchaden kann, 
daher liegen auch in demſelben die größten 
Arzneyen. Ja der größte Cryſtall-Eſſenz und 
Herzſtärkende Lebensfeuer. 
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Mond. — Unter dem Mond ſtehet auch) 
das Metall des Silbers, der Geiſt des Silbers? 
iſt daher eine himmelblaue, wäſſerichte Farbe, 
und etwas kalter Eigenſchaft und nicht fon 
hitzig als des Goldes ſein Geiſt und Spiri 
tus, doch hat ſolches einen ſchönen fixen! 
Queckſilber. Die Eſſenz daraus bereitet ver— 
treibet allen Wahnwitz und Tollheit, undd 
kann ſonſt in vielen Dingen mehr gebraucht! 
werden. 


Von der Signatur einiger Mineralien. 


Das Gold und Carbunkel zeigen mehr als! 
zu viel, durch ihre Bezeichnung, daß in ſol— 
cher alle Geheimniſſe verborgen, und gleicher 
Würkung ſeien. 


Das Eiſen mit feinem Schwefel und der 
Rubin zeugen auch von dem Eiſen ſeiner Nas: 
tur, daß in ſolchen die Kraft des Goldes mit! 
ſeiner Purpurröthe verborgen. 

Das Kupfer und der Grünſpan daraus, 
wie auch der Smaragd, entdecken der Kupfer: 
ihre innerſte Eſſenz und Natur, daß in ſol⸗ 
chen alles verborgen iſt, was im Gold liegt.. 

Das Silber mit ſeinem weißgoldenen Erz; 
und der blaue Saphir, offenbaren das Licht! 
in derſelben, wie auch die große Eſſenz, was! 
ſolche vor Natur und Eigenſchaft. 
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Das Zinn mit dem Marecaſith, die Coral— 
len, der Blutſtein, zeigen an des Zinn's Na⸗ 
tur, ſammt der Reinigung der Natur, des Ge— 
blüts und der Leber. 


Das Blei und der Arſenic, der Diamant 
ſind einerlei Natur, und aus dieſem Grunde 
kann man leicht finden, wie man ſolche ge= 
brauchen ſoll. 

Das lebendige Queckſilber, fo in allen Metal⸗ 
len u. Erzgruben ſonderlicher Art gefunden wird, 
und die Hyaeinthe haben in ſich einerlei Kräfte, 
und liegt eine große Arznei in ſolchen ver— 
borgen, in denen Krankheiten, ſo mit der 
Signatur des Queckſilbers bezeichnet find, zu 
haben. 

Alſo habe ich dir in Allem Entwürfe ge⸗ 
macht, von der Conſtellation aller Dinge, 
ſowohl oben als unten gethan, welches in 
der Magia höchſt nöthig iſt. 
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Das achte Capitel. 


Von dem Spiritus Univerfi, als dem Geiſt undd 
Seele der Welt, und wie ſolcher zu gebrauchen. 


Es ſind alſo alle Dinge durch das Wort! 
des Herrn gemacht, als durch den Geiſt ſei—— 
nes Mundes. Von dieſem Geiſt haben vier 
Alten Verſchiedenes geſchrieben, und haben 
ſolchen Geiſt die Väter Spiritus Mundi ge=- 
nannt, und dieſes iſt nicht unrecht, denn ſol— 
cher hat feinen Anfang von dem Schöpfer; 
aller Dinge, als ein Hauch, ſo ſich zuerſt als! 
ein Nebel zuſammengezogen, aber nachgehends! 
zu Waſſer worden, und hat ſich in der Tiefer 
zuſammen begeben, dieſes Waſſer war im! 
Anfang lauter Geiſt und Leben, denn ſolches 
wurde durch den inwohnenden Geiſt alſo bes» 
lebet, erwärmet und erhitzet, daher ſaget die 
Schrift: und es war finſter auf der Tiefe, 
welches eine Anzeichnung war, daß der 
Geiſt nach dem ausgeſprochenen Wort, zur: 
Ausgeburt eilete, denn ſobald das Licht aus 
der Finſterniß durch den darauf ſchwebenden 
Geiſt erwecket wurde, denn alſobald war alles 
durchleuchtet, da nahm die Seele der Welt: 
oder die Natur ihren Anfang, denn hier ge 
ſchah eine Bewegung und in derſelben eine 
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Scheidung, durch das Wort Fiat, welches 
alſo in der Erde verborgen. 

Dieſer Geiſt des Lichts, welchen wir 
Natur nennen, oder die Seele der Welt, iſt 
in der That ein geiſtlicher Corpus, welches 
durch die Kunſt kann begreiflich gemacht wer— 
den, weil ſolche Seele der Welt aber vor 
unſern Augen unſichtbar, nenne ich ſolchen 
einen Geiſt. | 

Es hat Gott der Herr die Natur Fürs 
perlich erſchaffen, weil ſie nothwendig eines 
Körpers bedarf, als die alle Körper hervor 
bringen muß, was aber die Natur oder Seele 
der Welt vor einen Körper habe, iſt ſchwer 
zu erforſchen, und wer die Alchymie nicht 
verſtehet, kann ſo weit nicht penetriren, denn 
dieſes Lichtes Corpus iſt in allen Cörpern 
ſpiritualiſch, doch unſichtbar, und iſt ſolches 
im Anfange von Gott erſchaffen, aus dem 
Geiſte, der in und auf dem Waſſer ſchwebte, 
denn in demſelbigen Chaos befinden ſich alle 
Dinge, als ein lauterer Saamen, von dem 
Vermögen, Potentia, zur Wirklichkeit gebracht, 
und ſolches durch eine beſtändige Bewegung 
geendiget, dieſer Geiſt iſt der Anfang der Bes 
wegung in allen Dingen, auch die Ruhe in 
allen Dingen per se, vor ſich, oder durch ſich 
und nicht per accidens. Daher haben die 
Väter, die durch die ganze Welt göttliche 
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Kraft, Gott ſelbſten einen alles durchdringen⸗ 
den Geiſt genannt, und durch Calidum in! 
natum die Seele der Welt, die aus dem! 
obern Himmel entſprungene feurige Kraft, wo— 
von die untern Himmel, mit bereitet mit allen! 
eſſentialiſchen Lichtformen und Materia der 
ganzen Welt. 

Damit ich weiter keinen Umſchweif brauche, 
ſo iſt die Seele oder das Corpus der Natur, 
ein geiſtlich himmliſches Salz, welches in dem 
Centro eines jeden Dinges erſchaffen verbors: 
gen liegt, und kann gar leicht mit Hilfe des 
Vulcani, aus allen Dingen in der Chemie 
herausgelockt werden, wo man alſo gar bald 
die Seele u. den Geiſt derſelben zu Geſichte bes 
kommen kann, nur liegt ſolcher mehr in einem 
Dinge, als in dem andern, am allermehrften 
aber iſt ſolcher Lichtsgeiſt in den Waſſern, 
von oben herab zu finden, und zu ſcheiden, 
weil ſolcher noch in Forma liquida und 
Spirituosa. | 

Es iſt das Bildniß Gottes vornehmlich in 
der Natur zu finden, denn in derſelben iſt 
der Geiſt des Lichts verborgen, welcher die 
Eſſenz der Natur conſtituirt, worinn Gott 
ſeine Imagines und Figuras abgebildet und 
dergeſtalt abgemalet, dieſer Geiſt des Lichts, 
welchen wir Natur nennen, und die Seele 
der Welt, hat Moſes deßwegen in der heili— 
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gen Schrift den Geiſt des Herrn geheißen, 
weil er in der Wahrheit des Herrn und 
Schöpfers iſt. Er iſt einig und dreieinig, und 
dieſe Dreieinigkeit corrumpiret nicht die Einig 
keit, ſie verringert auch nicht die Einigkeit 
der Dreieinigkeit. Er iſt einig nach ſeiner 
Simplicität, und dreieinig nach ſeiner Di— 
ſtinction und Divifton in Schwefel, Queck- 
ſilber und Salz, denn dieſe drei ſind deſtin— 
guirt in dieſem Geiſt des Lichts, und doch 
nicht different nach ihrem Weſen und Eſſenz, 
dieſes iſt die Natur oder Seele der Welt, 
und alſo ein Geiſt und Licht. 
Der König Calio, da er die Natur erken- 
nen wollte, bekam zur Antwort von dem 
Philoſophen Morieri, daß die Natur ohne 
Erkenntniß Gottes nicht erkannt werden 
könnte, und daß die Natur ein Geſchenk des 
großen Gottes ſey. Es haben die Alten auch 
dieſen Geiſt Prima Materia genannt, woraus 
ſolche ihren neuen Himmel u. neue Erde bereitet, 
allein es iſt dennoch ein componirter Geiſt, 
denn wenn du die obern Waſſer ſcheideſt und 
noch jo ſehr durch die Deftillation ſubtiliſtreſt, 
ſo haſt du doch in den aller ſubtilſten, wel— 
chen wir Himmel nennen, Feuer, Waſſer, Luft, 
Erde, darinnen, geiſtlicher Weiſe, man kann 
es nicht anders ausdrücken. 

Daher können wir ſehen, daß das Licht 
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im Waſſer wohne, und als ein Saame in 
allen Dingen getragen werde, denn alles, 
was von demfelben Lichtgeiſt geſchaffen und 
daraus worden iſt, muß auch durch daſſelbe 
erhalten werden, ſo iſt auch die Luft mit 
ſolchem Lichtsgeiſt angefüllt, in welchem wir 
leben, ja die ganze Natur, wenn ſolcher Geiſt 
nicht durch die Luft fortgetragen wird, müßte 
alles erſterben und ein Ende nehmen, allein 
ſo lange die Welt ſtehet, wird ſolcher Wür— 
kungs⸗Geiſt nicht aufhören, und als das Licht 
in allen Dingen verbleiben, denn der Wind 
trägt ſolches beſtändig auf und nieder, dann 


die Tiefen ſind alſo überſchattet worden durch 


den Geiſt Gottes, und durchdrungen, daher 
bleibet auch dieſer Geiſt würkend im Waſſer 
und in der Luft als ein Saamen, aus dem 
Fiat erſchaffen und dringet in alle Dinge ein 


zum Leben, ja es wird in alle Dinge getra- 


gen, wie Hermes ſaget, ſein Vater iſt die 
Sonne, und ſeine Mutter der Mond, die 
Luft trägt zur Gebährung als wie eine Bähr— 
mutter, die Erde aber ziehet ſolches an ſich 
und in ſich. Wer kann läugnen, daß die 
Seele der Welt nicht von dem großen Werk— 
meiſter ihren Anfang habe, und auch durch 
daſſelbe Wort ihren Fortgang, denn ſolcher 
muß uns den Willen ſeines Schöpfers aus— 


richten, denn alles was du nur mit menſch⸗ 
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lichen Augen ſehen kannſt, hat dieſer Geiſt 
in ſich, Alles wird dadurch erhalten, gezieret 
und geboren, und theilet immer Eins dem 
Andern ſolches mit, die obern Geſtirn und 
Planeten, wie auch die Sonne und Mond, 
dringen nach ihrer Influenz in die untern 
Geſchöpfe, ingleichen ſaugen auch die obern 
von den untern die ſeeliſche- und Geiſteskraft 
und hat alles ſeine Signatur und arte, 

nung nach ſolchen. 

Wir können fürwahr nicht in allem be— 
greifen, ohne Erleuchtung des Allerhöchſten, 
die großen Geheimniſſe, ſo darin verborgen, 
was ſie oft alles anzeigen, der Natur-Geiſt 
hat in ſich das Fiat verborgen, und wird 
ferner durch die Geſtirne influirt und bewegt, 
damit ſolche viele und mancherlei Geſtalten, 
ſo wir vor unſern Augen ſehn, hervorkom— 
men, die oberſten Geſtirn und Planeten bes 
zeichnen ſogar einige Kräuter, Thiere, Mens 
ſchen, Metalle und Mineralien, daher kommt 
es auch, daß ſich viele Dinge nach denen er— 
ſchaffenen Creaturen richten, als die Untern 
nach den Obern, und die Obern nach den 
Untern, und ſind alle vorgenannte bezeichnet 
nach der Natur, oder dem einigen Spiritus 
Mundi, von welchem alles gemacht iſt, denn 
ſolches iſt ein immerwährendes Feuer und 
Licht, welches auch in der Kunſt wohl zu 
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merken, daß man alſo ſehen kann, daß bier 
Seele der Welt, ſo wir auch Prima Materia 
nennen, iſt die Seele der Welt, in welcher 
der Geiſt wohnet, und iſt ſchon eine corporirte) 
Materia, daher haben ſolche einige Philoſo- 
phen ſchlechtweg die Natur genannt. Ich fage! 
dir aber, daß die erſte Materia aller Dinge: 
iſt ein wäſſeriges, und mit Schwefel ver⸗ 
miſchtes aſtraliſch ſalziges Weſen, worin alle: 
Metalle, Mineralien, Animalien und Vege— 
tabilien gekocht und bereitet werden, denn 
dieſer Geiſt hat alle Ideen in ſich, wie wir: 
ſehen. 

Was eigentlich die Seele der Welt vor 
ein Ding ſei, und woraus der Natur = Geiſt 
ſolche präparire, ſo wiſſe, daß ſolche vor⸗ 
nehmlich in Thau, Regen, Reif, und Schnee 
und Wind von oben herab kommt, welche 
alle voll ſeyn von dem Univerſal-Saamen 
der Welt und ſind ſolche der Seelen oder 
Natur ihr Chaos, worin ſie alles würket. 

Erſtlich kommen aus demſelben alle Ele— 
mente als ein Dampf und Waſſer, denn der 
Geiſt der Natur würket durch ſolche ohne 
Aufhören, machet Animalia, Vegetabilia und 
Mineralia, Stein und Erde bildet und figu— 
riret ſich in denſelben mit Zuziehung des 
obern Geſtirns, und was ſich alſo figuriret, 
wird auch durch ſolchen Geiſt erhalten und 
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vermehrt, ſobald aber dieſer Geiſt vertrieben 
und hinweggenommen wird, iſt alles todt und 
finſter, denn das Leben wohnet in dem Lichte 
deſſelben, denn noch ſiehet man mit Augen, 
in dem Frühjahr, ſobald der Regen außen 
bleibt, in welchem der Geiſt des Lichts woh⸗ 
net, zur Vermehrung aller Mineralien, Ani⸗ 
malien und Vegitabilien, dann muß alles ver⸗ 
derben, denn durch die Austrocknung wird der 
Univerſal⸗Geiſt in die Höhe gezogen, wo dann 
das Feuer der Natur die Oberhand bekommt, 
wo dann alles verdorren, verbrennen und ver⸗ 
derben muß, weil ihm das Waſſer, ſo da le⸗ 
bendig machet, fehlet, und ich wiederhole es 
noch einmal, daß in dem Waſſer der Uni⸗ 
verſal⸗Saamen verborgen iſt, als der Geiſt 
und Seele der Welt; willſt du nun Magiam 
forſchen, ſo mußt du ja wiſſen, was ſolcher 
verrichtet. 

Es iſt genug, daß ich dir bewieſen habe 
in allen meinen Schriften, daß der Thau, 
Regen, Reif, Schnee und Wind von dem 
Anfang der Welt ihren Anfang genommen, 
durch den Hauch und durch das Wort des 
Herrn, mit dieſem Geiſt heißt es recht: ſiehe 
ich mache alles neu, und wie ich fchon viel- 
mal wiederholt habe, ſo wird alles alſo aus 
dieſem einzigen Geiſt von oben herab erhal- 
ten, auch wieder zerſtöret und ah von 
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Neuem geboren, und ſolches thut und voll! 
bringet obgenannter Geiſt in dieſem Waſſert, 
und ſolches bis an's Ende der Welt. 

Was iſt aber, und woraus beſtehet dieſern 
Geiſt? In Thau, Regen, Reif und Schneer, 
wie auch in dem Wind. Es iſt eine geiſtigze 
Fettigkeit und Feuer -Saamen, ein lauter 
Licht, wovon alles, was Odem hat, leber 
muß, nicht allein alle Animalia, jonderrn 
auch alle Vegetabilia, Mineralia und Mee 
talle, welche letztern, wie es nicht anders iſt! 
auch daraus gezeuget, geboren werden, unn 
wird auch genannt ein Chaos, in welchem 
alle Geſtalten, in den Tiefen dieſes Wafjert! 
verborgen, und iſt fürwahr das wahre Prins 
eipium aller Dinge. | 


a 
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Diefe uralte Figur iſt von den Vätern zur 
Entdeckung dieſes Univerſal-Geiſtes, woraus 
alle Elemente entſprungen, worin auch die 
ganze Kunſt verborgen, uns hinterlaſſen wor⸗ 
den, und iſt eine magiſche Figur, denn ſolche 
ſtellet nicht allein vor alle Elemente, ſondern 
auch unſern allgemeinen Geiſt der Welt als 
die Seele und Feuer in demſelben, welche ſo⸗ 
wohl von oben als unten erhalten werden 
muß, ja ich ſage dir, daß in dieſem Waſ⸗ 
ſer von oben herab das * HYLE ver⸗ 
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borgen, ja ich ſage dir, daß in ſolchem unfer 
Azoth Ignis, unſer geiſtliches Salz, Schwe— 
fel u. Queckſilber, als ein lauterer Spiritus 
des Queckſilbers in einem beiſammen, ſo ich 
die Seele und den Geiſt der Welt genennet. 

Es iſt unſer himmliſches Azoth, unſer feu— 
riges Mineralwaſſer, unſer magiſcher Geiſt, 
mit welchem wir übernatürliche Wunder thun, 
wie du vernehmen wirſt, denn ohne ſolchen 
Geiſt, der ſowohl in dieſem, als auch in 
dem Mineral, und auch in dir verborgen, 
mußt du und kannſt du Wunder thun, 
denn ſolcher Geiſt geſellet ſich und vereini— 


get ſich als ein geiſtliches Waſſer in der In⸗ 


fluenz, als ein Magnet von oben an ſich zu 
ziehen, mit welchem die alten Magi Wunder 
gethan, und du auch dergleichen thun kannſt, 
wie du wahrhaftig vernehmen wirſt. 


Der vornehmſte Geiſt, den wir in der 


Kunſt haben müſſen, iſt der Spiritus des 
Queckſilbers aus dem Thau, doch kannſt du 
dieſes alles aus dem Regenwaſſer auch her— 
ausziehen, auch aus dem Reif und Schnee, 
auch aus einer ſpecificirten Erde, auch aus 
einem bekannten Mineral, auch aus mir und dir. 

Aber wieder auf den Spiritus Universalis 
oder Geiſt der Welt zu kommen, ſo ſammle 
von einem Thau, ſo viel du deſſen haben 
kannſt, oder nimm von dem Regenwaſſer, 
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wenn du es haben kannſt, mitten im März, 
wenn die Sonne in Widder gehet, ſammle 
ſolches zuſammen in ein Faß, fo rein, im— 
gleichen auch, wenn die Sonne in Merkur 
gehet; wenn die Sonne in Zwilling gehet, 
ſo ſammle Thau, auch im März dann den 
Nebel, jo ſich auf die Bäume legt, denn fol- 
cher hat ſehr viel Feuer und Licht in ſich, 
und dieſes ſind die 3 Materien, in welchen der 
Weltgeiſt ſich wieder von oben herab begiebet. 

Daher wird ſolches ein Saamen genennet, 
welcher alles wiederum alſo hervorbringet, 
denn es iſt zu wiſſen, daß alles, was den 
Winter über als todt gelegen, durch ſolchen 
Geiſt wiederum erwecket wird und zum Leben 
gebracht, von ſolchem ſammle dir nun, ſo viel als 
du bekommen kannſt, denn des Geiſtes iſt wenig, 
wenn derſelbe per Deflillation concentrirt wird, 
wie auch ſein aſtraliſches Oel oder Animam, 
als die Seele der Welt, oder das Feuer der 
Natur, nenne es wie du willſt. 

Dann laſſe ſolche, bis ſie alle zuſammen 
mit einander putrificiren, dann nimm ſolchen 
in die Arbeit, ſcheide ſolchen von dem Waf- 
fer alſo: Gieße von ſolchem in eine reine, 
kupferne Blaſe und deſtillire den vierten Theil 
heraus, daß drei Viertel zurückbleiben, alſo 
ſcheide all dein putrificirtes Waſſer, das zu= 
rückg ebliebene verwahre, den flüchtigen Theil 
deſtillire anjetzo die Hälfte herüber, was 
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aber hier zurückbleibet, ſchütte weg, alsdenn 
den Spiritus wieder in die Blaſe, die Hälfte 
deſtillire ab, was zurückgeblieben, wieder weg⸗ 
gegoſſen, den Spiritus auch zum 4. mal in der 
Blaſe die Hälfte abdeſtillirt, und alſo das Zu— 
rückgebliebene hinweg geſchüttet. Alsdann 
kannſt du es in der Blaſe nicht mehr über— 
deſtilliren, weil der Spiritus die Blaſe an— 
greift, anjetzo rectifieire deinen Spiritus im 
Marienbad noch viermal, bis ſolcher ganz 
rein und fpiritud geworden, und fo flüchtig, 
daß folcher anfängt zu rauchen, wenn derſelbe 
die Luft bekommt, alſo haſt du den Geiſt der 


Welt oder des Lichts in Händen, woraus die 


Himmel und alle Planeten gemacht ſein, die— 
ſer iſt ein magiſcher Geiſt, indem ſolcher 
aſtraliſch ift und daher die aſtraliſchen Einflüſſe 
an ſich zieht. 


Nun mußt du auch die Feuer-Anima ſchei- 


den, als die Seele der Welt, denn das Licht 
haſt du geſchieden, was in der erſten Deſtil— 
lation zurück geblieben, deſtillire wieder die 
Hälfte ab, und das Abdeſtillirte verwahre 
wieder zur Reinigung des Salzes, was zu= 
rück geblieben in eine Retorte, und deſtillire 
ab bis zu Honigdicke, laß es erkalten und 
gieße es wieder zurück in eine Retorte und 
deſtillire ab bis auf eine braune Erde oder 
Salz, aber ja nicht zu ſtark, ſo ſteiget hier 
die Anima über, alsdann ſcheide das Oel 
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durch einen langen gläſernen Filtrum von 
dem Ueberdeſtillirten, thue ſolches in eine 
kleine Retorte, lege daſſelbe in die Aſche und 
deſtillire es alſo nochmals herüber und ver⸗ 
wahre es, ſo haſt du das aſtraliſche Oel, als 
die Seele der Welt, in Händen. 

Ich habe dir geſagt, daß du ſolches ja auf 
die Letzte nicht ſo ſtark übertreiben ſollſt, da⸗ 
mit das himmliſche Salz deſſen Geiſt nicht 
in das Waſſer getrieben werde, denn du 
würdeſt dieſes nicht davon Va ee 
können. 

Dann nimm das Zurückgebliebene und 
extrahire es in deinem deſtillirten Waſſer und 
die lautere Solution, dann ſolche vorher 
durchfiltriret worden, evaporire dieſelbe bis 
zum Oel und laſſe es im Keller in Cryſtal⸗ 
len anſchießen, ſo ſchießen dieſelben an wie 
ein Metall-Salz, ganz gelb wie ein 
Gold , dieſes Gold ſammle alles zuſammen 
und extrahire es wiederum in fein überdeſtil⸗ 
lirtes Waſſer, damit alle Unreinigkeit davon 
kommt, alsdann evaporire und laß es wiede— 
rum in Cryſtallen (NB. iſt der heilige Geiſt) 
anſchießen, und ſolches wiederhole auch zum 
drittenmal, alſo haſt du geſchieden Leib, Seele 
und Geiſt, Spiritus, Corpus und Anima, 
du haſt hier die geiſtliche Luft und Erde mit 
dem Lichte geſchieden, jo von den Alten Spi⸗ 


Bad.) 


ritus Mercurii genennet worden, und haft! 
auch zugleich das Feuer oder die Animam, 
als die Seele der Welt geſchieden, als ein! 
aſtraliſch Oel; ferner wird ſolcher genennett 
der Schwefel. Zum dritten haft du auch die: 
Himmel-chryſtaliſche Erde geſchieden als den! 
Magnet und das fixe Theil, welches von Ewigkeit! 
her ſeinen Anfang genommen, in welchem alle 3, 
als Feuer und Licht zuſammen verborgen in 
die heilige Erde, welches die Alten Salz ges: 
nennet; wenn du dieſe alſo geſchieden, ſo 
haft du das Fundament und Anfang zur: 
Magie, dann kannſt du den Spiritus mit ſei⸗ 
nem Salz vereinigen und das Oel apart vers: 
wahren alſo: | 
Nun nimm dein fixes Salz alle zu⸗ 
ſammen, thue es in einen hohen Kolben 
und gieße den Spiritus Mereurs, als den 
aſtraliſchen Geiſt, alle darauf, vermache den 
Kolben und ſetze denſelben wohl vermacht in 
eine gelinde Wärme, in das Aſchen- Bad 
fo wird ſich alles nach und nach reſolviren 
und vereinigen; wenn es alſo einen Monat 
geſtanden, ſo nimm eine neue Retorte, denn 
hierzu muß man lauter neue und reine Ge— 
fäße nehmen, damit nichts Fremdes dazu 
komme, denn ſonſten verlieret der Geiſt ſeine 
magiſche Kraft, und lege die Retorte alſo in 
Aſche, hier haſt du nichts zu thun, im 
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Ueberdeſtilliren, wie du in meinen vorher⸗ 
gehenden Schriften ſchon vernommen haben 
wirſt, denn du mußt hier die Hälfte davon 
zweimal überdeſtilliren, und allezeit die Re— 
torte wohl. erkalten laſſen, dann wiederum 
zurück gegoſſen und alſo auch in Sand ſol— 
cher zweimal die Hälfte davon überdeſtillirt, 
wenn nun alles kalt, wiederum zurückgegoſ— 
ſen und die Retorte in Eiſenfeil gelegt und 
mit einander per gradus ausgetrieben, ſo 
ſteiget alles über, das Ueberdeſtillirte gieße 
wieder in eine Retorte und lege dieſelbe in 
Sand und deſtillire ſolchen alſo noch zweimal 
per se herüber, alsdann iſt das edle Men- 
ſtrum bereitet, ja dieſes überhimmliſche Waſ— 
ſer und Lebensgeiſt, mit welchem du Wunder 
verrichten kannſt in der Natur, ſolches ver— 
wahre als einen großen Schatz. 

Nun, du haſt oben im Anfange, da du 
das Oel per Retorte davon getrieben, von 
dem was zurücke geblieben, das Salz aus— 
gelegt, fo du hernach in Cryſtallen gebracht, 
wenn du alles ordentlich bereitet und gemacht 
haſt, ſo bleibet dir ein wenig Erde zurück, 
welche Erde du alsdann in einem Gefäß ver— 
wahren mußt, denn ſolche iſt noch zu nichts 
von der Natur ſpeeifieiret, ſondern ſie iſt noch 
eine lautere und pure jungfräuliche Erde, zur 
Magie gehörig, denn in ſalcher und aus ſol— 
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cher kannſt du hervorbringen, durch die Kunſt, 
was dir nur beliebet. Alſo haſt du den er⸗ 
ſten Anfang zur Magia bereitet. 


Das neunte Kapitel. 


Wie der Spiritus Univerſt auch in einigen 
) Mineralien zu finden. 


Einen Spiritns Univerſalis zu bereiten aus 
Mineral iſt unter andern nur bei zwei zu finden, 
welche einen ſolchen Spiritus geben, als da 
iſt eine Minera Bismuthi, fo da friſch aus 
den Bergen kommt, da findet ſich eine braune 
mineraliſche Erde unter den Silber-Erzen, 
welche auch einen lebendig machenden Wun— 
dergeiſt in ſich hat, die Kieſel, ſo man im 
fließenden Waſſer findet, geben auch einen 
ſolchen Liquorem, allein nur zum Wachsthum 
der Metalle, denn in demſelben Liquor wach- 
ſen dieſelben in die Höhe, wie man aber den 
Spiritus aus dem Wißmuth bekommet, ge— 
ſchieht alſo wie folgt. N 

Nimm eine Minera Bismuthi, alſo friſch, 
wie man dieſelbe aus den Bergen bekömmt, 
ſtoß dieſelbe klein zu einem unbegreiflichen 
Pulver, und thue ſolches in eine wohlbe— 
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we Retorte, lege dieſelbe in eine Ca⸗ 
elle in Eiſenfeil, und die Retorte über und 
75 damit bedeckt, und eine Vorlage vor⸗ 
udirt , dann treibe daraus durch ſteigendes 
Feuer in 48 Stunden einen Spiritus (Uni 
verſalis) der wie Augenthränen überſteiget, 
man ſchlage hier kein Waſſer vor; wenn man 
aber den Spiritus Univerſalis hat auf den 
Thau, ſo ich in meinen Schriften Spiritus 
Roris Magalis genennet, nur ein halbes 
Pfund, denn ſolcher iſt dem Werk nicht con⸗ 
trär, dann den Spiritus darein getrieben, 
wenn nun alles herüber, ſo laſſe das Waſſer 
abgehen, wenn alles kalt, ſo gieße den über⸗ 
deſtillirten Liquor in einen hohen Kolben und 
ſetze denſelben alſo in ein Marienbad und einen 
Alembio darauf, und deſtillire denſelben alles 
wohl herüber, wohl verludirt, ſo bekommſt 
du denſelben wie lauter Cryſtallen, und ges 
höret mit zur Magie. 

Der andere magiſche Spiritus wird alſo 
bereitet: gehe auf ein Silber-Bergwerk, ſo 
wirſt du unter dem Silbererze eine braune 
Mineral⸗Erde finden, welche ſich zu gewiſſen 
Zeiten in einem Tage in eine goldgelbe Erde 
verwandelt. Alſo wenn der Mond voll im 
Juni und die Sonne in Krebs gehet, hier 
darf man ſich nicht verdrießen laſſen, daß 
man gleich, wenn ſich das volle Licht ent⸗ 
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zündet, in den Bergen darauf lauert, wo ſicht 
denn die Erde mit einer ſtarken Bewegung 
verändert, und wird die Erde fo gelb wii 
Gold durch und durch, alsdann arbeite irn 
ſelbiger Stund fo viel von derſelben, ſo viel! 
als du bekommen kannſt, und bringe es im 
ein Fäßlein, ſolches laß durch einen Küpnen 
zuſchlagen, jo bleibet fie in ihrer Farbe wohl! 
ein Jahr und noch länger gut, denn folchee 
iſt beſſer, als wenn man diejenige brauner 
Erde nehmen thut, jo von der Influenz des 
Geſtirns nicht durchdrungen iſt, denn diefer: 
Spiritus gehöret abſolut in die Magie, in— 
dem man mit demſelben unbeſchreibliche Wun— 
der verrichten kann. | 

Dann fülle man folche Erde in eine Re- 
torte, nur die Hälfte voll, und lege ſolche im 
einen Ofen, apart hiezu erbaut, und Tuvire: 
eine große Vorlage vor, denn dieſer Spiritus! 
will im Uebertreiben Raum haben, er gehet! 
unter tauſend Farben über, mit Brauſen 
eines ungeheuren Windes, dann treibe ſolche 
durch ſteigendes Feuer herüber in 48 Stun 
den, jo ſteiget ein weißer Spiritus mit vie- 
lem flüchtigen Gold, welches aber in Spiritus 
zergehet, dann laſſe das Feuer abgehen und 
gieße den Spiritus in einen hohen Kolben, 
ſetze denſelbigen in die Aſche und deſtillire in 
eine reine Vorlage über, und wenn du ſol— 
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en zur Magie gebrauchen willſt, fo muß 
es in dieſem Monat, worinnen die Erde 
eſammelt, verrichtet werden, und verwahre 
enſelben in einem Glas. 

Dieſer Spiritus iſt fürwahr ein Univerſal⸗ 
enſtrum, indem in ſolchem alle Metalle 
önnen extrahiret werden u. auch ſolvirt u. in eine 
uint⸗Eſſenz verwandelt, dieſer Spiritus iſt eins 
it der wundervollen Geheimniſſe in der Magie. 
Wie man aber einen Liquor aus den Kie— 
eln bereitet, ſolches geſchiehet wie folgt alſo. 
ammle ſolche von einem tragbaren Acker, 
der beſſer aus einem ſilberweißen Waſſer 
der Flüßen, welche weiß ſein müſſen u. durch⸗ 
chtig, führen oft ſehr viel Gold und Silber 
ei ſich, ſind eine Mutter der metalliſchen 
lus geburten, und kann der Künſtler über⸗ 
natürliche Wunder in den Metallen⸗Arbeiten 
zit ſolchen verrichten, darum, wenn du von 
ſolchen 12 bis 24 Pfund beiſammen, ſo laß 
dieſelben alſo in der Wärme, ohne anderes 
Feuer, in einem großen eiſernen Mörſel klein 
ſtoßen, dann durch ein Haarſieb geſiebet, 
von ſolchem thue 12 Pfund in eine wohlbe⸗ 
ſchlagene Blaſe und lege dieſelbe in einen 
dazu gemachten Deſtillir- Ofen, da man 
auf die letzten Flammen Waſſer geben 
kann, und treibe daraus in 48 Stun⸗ 
den durch ſteigendes Feuer, im Anfang 
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mit lindem Feuer, aber dann ſteigendd 
gib Flammen = Feuer 12 Stunden lang, ſes 
ſteiget ein grüner wachſender Liquor herüber 
mit einem vielfarbigen Sublimat; NB3 
man muß hier nicht mehr vorſchlagen als 4 
Lt. von dem Spiritus Roris Maglis „ als⸗ 
dann wenn alles übergetrieben, jo bringe der! 
Sublimat auch dazu und gieße es in eine Per 
torte und treibe ſolche miteinander in dern 
Sand, ſo bleiben wieder einige Feces zurück! 
dieſe thue auf die Seite, alſo haft du wie⸗ 
derum auch den magiſchen Liquorem bereitet / 
ſolchen zu e 
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Das zehnte Capitel. 


Wie aus einem jeden Metall die magiſcht 
Cinctur zu bereiten mit dem Univerſal-Menſtre 
und Spiritus Mundi, alſo aus dem Gold, Sil- 
ber, Blei, Zinn, Queckſilber, Aupfer, und Eiſen, 


Allhier muß ich von der Schreibart, wie 
ich in meinen vorigen Schriften gethan, ganz 
abgehen, weil hier alles nach der Influenz 
muß eingerichtet werden, indem ſolches zur 
Magia gehöret, und muß hier das allerge⸗ 
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naueſte obſerviret werden, was man bei dem 
Electro Magico in acht zu nehmen hat, denn 
die Influenz wird hier mit magnetiſcher Weiſe, 
durch ihre geheime Influenz in dieſer Tinctur 
das mehrſte verrichten müſſen, daher werden 
die ſelben mit zur Magia gerechnet, können 
auch in allen Krankheiten, ſo unter dieſem 
Planeten und deſſen Signatur begriffen, eu⸗ 
riret und aus dem Fundament heraus gehei— 
let werden, denn ſolche ſind alle medieiniſch 
und curiren und heilen faſt übernatürlich; 
darum mußt du aus dem Fundamente ver⸗ 
ſtehen die Himmelszeichen; alſo: ae 
Saturn. — Wenn Saturn am höchſten 
des Himmels ſtehet, daß du alſobald in der⸗ 
ſelben auch zugleich der Stunde den Anfang 
macheſt in deiner Arbeit, ſo wirſt du bald 
merken und verſtehen, daß dieſelbe zugegen 
ſey, es wird alles auch glücklich von Statten 
gehen, und weil ſolcher Planet auch kalt und 
trocken, daher iſt ſelbiger ein Herrſcher über 
den Saturnum. 


Jupiter. — Willſt du aus dem Zinn 
die magiſche Tinctur bereiten mit dem Uni⸗ 
verfal = Menftruo, jo mußt du gleichfalls 
die Stunde und die Zeit obſerviren, in wel⸗ 
cher dieſer Planet am höchſten am Himmel 
ſtehet, damit derſelbe durch ſeinen Einfluß in 
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dieſe Tinctur, welche unter derſelben bereitet! 
wird, ergießen kann, denn der Jupiter iſtt 
einer lieblichen, zuſammenſtimmenden Natur, 
feucht und warm, und iſt lauter Licht und» 
Lebens-Eſſenz. Daher auch, wo dieſe Tince—⸗ 
tur in einem Hauſe, fo flieht alle Zauberei! 
und Teufelswerke davon, und wenn ſolchee 
ordentlich bereitet wird, ſo hat ſolche aller 
Kräfte der Signatur in der Natur an Thie— 
ren und Kräutern, in und bei ſich zuſammen.“ 
Daher können die größten Wunder mit Ders: 
gleichen Tinctur verrichtet werden, in den 
Krankheiten, jo unter dieſer Signatur begrifs: 
fen, auch in der Magia, daß man ſich nicht! 
genug darüber zu verwundern hat, denn wenn 
du nur das einzige in Vorrath Haft, nehm⸗ 
lich das Menſtrum Univerſalis, das andere 
iſt Kinderſpiel, wiewohl du, wenn man aus 
allen ſieben Metallen die magiſche Tinctur 
bereitet und ein ganzes Jahr nach und nach 
zu thun hat, wo du auch das allergrößte Ge⸗ 
heimniß mit in der Kunſt erlangeſt. 


Mars. — Imgleihen mußt du auch 
die Eiſen-Tinctur in ſelbiger Influenz aus⸗ 
arbeiten, wenn Mars am höchſten ſtehet des 
Himmels in ſeinem Scheine, in derſelben 
Stunde fange darin an zu arbeiten, dann 
wirſt du die allergrößte Eſſenz und magiſche 
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Tinctur ausarbeiten, dann wiſſe, daß ſolche 
einer ſehr hitzigen und trockenen Natur iſt, 
und kann daher dieſe Tinctur in allen Krank- 
heiten, ſo unter dieſer Signatur begriffen, 
mit Verwunderung in kleiner Doſts gebraucht 
werden, auch NB. zu eben der Stunde und 
Zeit, da ſeine Influenz, in welcher ſolche re— 
giert, ſo wirſt du Wunder ſehen, dergleichen 
auch in andern magiſchen Operationen. 


Sonne. — Willſt du aus dem Gold 
Tinctur mit dem Univerſal bereiten, ſo fange 
es auch an in der Stunde und Zeit, da ſeine 
Influenz, wenn ſolche am Firmament am 
höchſten ſtehet und bereite deine Tinctur da— 
raus, abſonderlich wenn dieſelbe in Löwen 
gehet, ſo bekommſt du auch zugleich eine 
große Arznei, für alle Krankheiten, fo unter die⸗ 
ſer Signatur ſtehen, und iſt auch eine der 
größten in der Magia. 

NB. Saturn. — Es iſt vornehmlich 
hier zu wiſſen, daß man ſich hier in acht 
nehmen muß, alſo wenn man aus Blei die 
Tinctur bereiten will, daß ſolches auch ge— 
ſchehe, wenn die Sonne zu derſelben Zeit am 
höchſten ſtehet, dabei auch Saturn den Stein- 
bock auf der Seite habe, ingleichem auch den 
Krebs, woraus du ſchließen kannſt deſſen ge⸗ 
heime Würkungen. 
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NB. Jupiter. — Was den Jupiter ans: 
betrifft, wo ich vorher ſchon Meldung gethan, 
daß ſolches auch geſchehe, wenn die Sonnen 
am höchſten ſcheinet, denn hier hat man ji) 
nicht nach dem Monde zu richten, und derr 
Planet auch am höchſten ſtehet, denn zu der⸗ 
ſelben Zeit iſt derſelbe munter und würffam 
in Gegenwart der Sonne, denn gleichwie ſich 
alle Creaturen hier unten auf Erden erfreuen, 
alſo erfreuen ſich auch die Planeten, fo um 
und neben der Sonne ſtehen, und gießen als⸗ 
denn ihre Influenz heftiger aus, denn ſolche— 
wollen es in allem der Sonne nachthun. 

Venus. — Wenn die Sonne in Die 
Venus gehet und die Venus am Himmel am 
höchſten ſtehet, wie dann ſolches alle Monat 
kann obſerviret werden, und in verfelben 
Stund die Eſſenz oder Tinctur mit dem Uni⸗ 
verſal⸗Menſtrum, als den Geiſt der Welt, 
mit derſelben angefangen auszuarbeiten, ſo 
bekommſt du eine magiſche Tinctur, jo da 
alle Krankheiten curiret und nach der Sig⸗ 
natur derſelben heilet, ſo iſt auch ſelbige in 
der Magia, als denn nach ihrer ſchnellen 
Influenz am ſtärkſten, daß man alſo Wun⸗ 
der damit verrichten kann. 


Merkur. — Willſt du aus dem Merkur 
mit dem aſtraliſchen Menſtro die Tinctur bes 
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reiten, ſo mußt du ſolches fürwahr auch alfo 
verrichten, wenn der Merkur am Firmament am 
höchſten ſtehet unter der Sonne, damit du 
in derſelben Stunde, wo derſelbe zu der Zeit 
ſeinen Einfluß hat, abſolut den Anfang ma— 
cheſt in deiner Arbeit, ſo bekommſt du eine 
Tinctur, welche fürwahr des Merkurs Influenz 
in ſich hat, in allen Krankheiten, ſo unter 
die Signatur deſſelben gehören, zu gebrauchen 
auch in der Magia. N 
Mond. — Alſo iſt es auch mit dem 
Silber, denn wenn du mit dem Spiritus Uni- 
verſi die Tinctur daraus bereiten willſt, ſo 
ſage ich dir, fo fange an, wenn derſelbe voll, 
und wenn auch die Sonne am höchſten ſteht, 
zu der Zeit, das iſt alſo zu verſtehen, daß du 
den Anfang macheſt in derſelben Stund, wo 
dieſer Planet ſeine mehrſte Influenz und 
Würkung hat, nur die Stunden obſerviret, 
welche ſich anfangen von Mitternacht und 
gehen bis zum Mittag, weil um dieſelben 
Zeiten die Einflüſſe am ſtärkſten ſein und die 
Sonne am höchſten, und mit dem Planeten 
im Steigen, ſo bald aber die Mittagsſtunde 
vorbei und es auf die Nacht losgehet, als— 
denn iſt die Influenz nicht mehr ſo mächtig, 
das laß dir zur Nachricht dienen. | 
Wenn du nun deine Tinctur daraus berei⸗ 
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teft, fo haft du auch eine große Arznei, folcher 
kühnlich in geringer Doſis zu gebrauchen im 
denen Krankheiten, ſo unter der Signatur 
ſtehen. Imgleichen kannſt du ſolche auch im 
der Magie gebrauchen. 


Saturn. — Darum merke du, wenn 
du die Tinctur aus dem Blei bereiten willſt, for 
ftehe zu, daß du von ſolchem Erze nimmſt, jo da 
ein lauter gediegen Blei ift, laſſe es in kleiner 
Blätter ſchlagen, damit du ſolches in Stücke⸗ 
zerſchlagen kannſt, wenn nun die Zeit und! 
Stunde Saturns herbei kommt, ſo thue von 
ſolchem ein Pfund in einen hohen Kolben 
und gieße von dem Univerſal - Menſtrum, 
aus dem Thau oder Regenwaſſer bereitet, 3 
Pfund darauf, verwahre den Kolben und di⸗ 
gerire Tag und Nacht, ſo wird ſolches mit 
der Scheidung der Erde darinnen aufſolviren, 
dann gieße ſolche Solution rein ab, auch in 
ein reines Gefäß, dann hier mußt du keine 
andere Gefäße darzu nehmen, bis zum Ende 
der Arbeit, worinnen etwas anders geweſen, 
NB. dieß mußt du bei allem merken, daß es 
reine Gefäße ſein müſſen, dann lege die Re⸗ 
torte in die Aſche und deſtillire die Hälfte 
alſo herüber; wenn alles kalt, ſo gieße das 
Ueberdeſtillirte alſo wieder zurück, und alſo 
noch einmal die Hälfte überdeſtillirt, und 
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wenn alles kalt, lege die Retorte in Sand 
und cohobirs auch zweimal herüber, und wie— 
der zurückgegoſſen und lege die Retorte in 
Eiſenfeil nach der Hauptregel aller wahren 
Philoſophen, dann gieße das Ueberdeſtillirte 
wieder zurück und treibe deine Eſſenz durch 
Feuer alles herüber, auf die Letzte mit dem 
allerſtärkſten Feuer, dann gieße das Ueber— 
deſtillirte wieder in eine Retorte und lege 
dieſelbe in Sand und treibe ſolche Eſſenz 
noch zweimal per se herüber, damit alles 
echt flüchtig werde, alsdenn gieße ſolches wie— 
der auf ein Pfund Blei in einen hohen Kol— 
ben, und ſetze ſolchen zu digeriren in das 
Aſchen = Bad 14 Tag und Nacht, fo wird 
ich alles mit Scheidung der Erde aufſolviren, 
sdenn die helle Solution abgegoſſen und 
die Retorte, worin ſolches gegoſſen, in die 
Aſche gelegt, die Hälfte zweimal cohobando 
davon herüber getrieben; wenn alles kalt, 
viederum zurückgegoſſen, dann die Retorte in 
Sand gelegt und wieder cohobando zweimal 
yerüberveftillivt und wieder zurück gegoſſen, 
ind die Retorte in Eifenfeil gelegt und durch 
in großes Feuer miteinander überdeſtillirt, 
uf die Letzte mit dem allerſtärkſten Feuer, 
o fteiget ſolches wieder herüber. Dann gieße 
olche Eſſenz wieder auf ein Pfund Blei und 
erfahre in allem, als wie ſchon hier geleh— 
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ret, fo fteiget auf die Letzte alles über in Ge⸗ 
ſtalt eines ſchweren Oeles, dieſes gieße wie⸗ 
der in eine Retorte und deſtillire ſolche per 
se noch zweimal in Sand herüber, fo haſtt 
du das Blei mit dem Univerſal-Geiſt, auss 
dem allerhöchſten Grad flüchtig gemacht unde 
übergetrieben. Worin ich dich auf meiner 
vorhergehenden Schriften will verwieſen has 
ben. Wenn du dieſen Liquor willſt durch dier 
Farben gehen laſſen zu einer großen mächtigen 
Tinctur, wo dir unter währender Arbeit nicht. 
allein ſich alle Sterne zeigen werden in dei⸗ 
ner Phiole, ſondern auch die allerſchönſten 
Farben, welche kein Maler nachmalen kann. 
Zur Magia aber, oder zur magiſchen Mediein, 
wird deine flüchtige Eſſenz in eine Tinetun 
ausgekocht, alſo: 

Theile ſolche in drei Theile, den einen 
Theil gieße in einen hohen Kolben, damit in 
der Deſtillation nichts ſteigen kann, als der 
flüchtige Theil, ſetze den Kolben in das Ma⸗ 


rienbad und deſtillire mit lindem Feuer der 


flüchtigen Theil davon, welches alle Tage ein: 
mal geſchehen kann, wenn alles kalt, fi 
ſetze den Kolben in die Aſche und gieße 
ſolchen wieder zurück, und ſolches wiederholt 
ſiebenmal, ja ſieben Tage nach einander, went 
alles kalt, ſo ſetze den Kolben in die Aſche 
und deſtillire den Spiritus auch ſiebenma 
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davon, fo bekommſt du hier in einer Deſtilla⸗ 
ion nur die Phlegma, dieſes gieße auf die 
Seite; wenn alles kalt, ſo wird ſich alles 
in einen blutrothen durchſichtigen Carfunkel— 
Stein eincoaguliren, und weil man hier einen 
andern Kolben nehmen muß, weil ſolcher, 
worin die Tinctur iſt, nicht mehr hält, ſo 
thue dieſes in einen andern Kolben und 
gieße wieder von dem behaltenen Liquor einen 
Theil darauf, und verfahre in allem, wie 
ſchon hier gelehret, ſo wird wiederum ein 
durchſichtiger Carfunkel, und alſo verfahre 
auch zum drittenmal mit dem Carfunkelſtein 
und dem dritten Theil deines noch übrigen 
Liquors und arbeite wie gelehret bis zum 
Carfunkel, denn ſetze den Kolben in Eiſenfeil 
4 Tag und Nacht in ein großes Feuer, ſo 
daß das Fixe und Feurige beſtändig zu⸗ 
ſammenfließen; wenn alles kalt, ſo nimm 
ſolchen heraus, ſo haſt du nicht allein ſolche 
Mediein, die alle Krankheiten, fo mit der Sig— 
natur des Saturno begriffen, zu curiren, fons 
dern ſolche kann auch gebraucht werden in 
der Magia. 155 

NB. Wie du nun auf dieſem Wege aus 
dieſem Metall unter den Planeten die aſtra⸗ 
liſche Tinctur bereitet, alſo wird folgends auch 
aus andern Metallen ſolche bereitet und aus⸗ 
gearbeitet, wenn du nun ſolche alle ſiebenmal 
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nach der Conſtellation ausgearbeitet, jo kannſt 
du Wunder verrichten, denn wenn du alle 
ſieben nach gleichem Gewicht zuſammenſetzeſt, 
jo haft eine ſolche Medicin, dergleichen du 
nicht finden wirſt, und haben die Alten dieſe 
Zahl 7 wohl gemerkt, aber verſchwiegen, wie 
ſolche zu verſtehen ſei, denn haſt du aller 
ſteben Planeten Eigenſchaften mit dem Uni— 
verfal-Geift in eins gebracht, in ihrer Wür— 
kung unerforſchlich. 

Denn ſolche iſt auf den höchſten Grad als— 
denn magnificirt, denn wenn du ſolche bei 
dir führſt, ſo weichen alle Geiſter, ſie mögen 
auch beſchaffen fein wie ſie wollen, alle ver- 
borgene Orte ſtehen bloß vor dir und offenbar, 
du wirſt vieles ſehen und finden in der Na— 
tur, ſo dir vorher verborgen und den menſch— 
lichen Augen unſichtbar; ein Menſch, der 
ſolche bei ſich führet, hat alle Würkung der 
Elemente bei ſich und kann ſich präſerviren 
vor alle Krankheiten, indem die Influenz 
einem ſolchen Menſchen nicht mehr ſchaden 
kann, und was dieſe Tinctur vor Kraft mehr 
beſitzt, wirſt du in der Magia ſehen, ſo ich dir 
aus dem Fundamente lehren werde, wie ich an— 
gefangen, werde ich auch ſolches enden, und 
iſt wohl möglich, in zwei Jahren alles werk— 
ſtellig zu machen, und auszuführen, denn 
wenn du nur das Univerſal-Menſtrum berei— 
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tet, jo iſt das Andere Spielwerk und kommt 
nur auf die Behutſamkeit an. 


| 


\ 


Das eilfte Capitel. 


Eine magiſche Arznei, den menſchlichen Leib ge- 
ſund zu erhalten bis an ſein Endt. 


Wenn du eine magiſche Tinctur bereiten 
willſt auf deinen eigenen Leib, ſo wirſt du 
ja aus dem Vorhergehenden zur Genüge ver— 
ſtanden haben, in was vor einem Zeichen du 
geboren biſt und was vor Zeichen und Pla- 
neten zur ſelben Zeit regieret haben, wo nicht, 
fo prüfe dich nach deiner vorgeſchriebenen 
Würkung, Signatur, Einflüſſe, wo du, wenn 
du nicht gar eines ſo dummen Verſtandes biſt, 
gar leicht deine Complexion erkennen kannſt. 
Wann du nun ſolche erforſcheſt, ob du näm— 
lich unter dem Jupiter ſteheſt oder unter dem 
Mars oder Venus, und was vor Himmels— 
Zeichen Einfluß gehabt, das erſte mußt du 
nach deiner Gemüthsbewegung zu urtheilen 
wiſſen, ob du hitzig, trocken, phlegmatiſch, 
zornig, friedſam, melancholiſch oder ſonſten 
der Venus zugethan. Zum andern, ob du in der 
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Jungfrau, Löwe, Wage, oder ſonſtigen Him— 
melszeichen geboren, welches du gar leicht er— 
kennen kannſt aus dem vorhergehenden; wenn 
du nun alſo geforſchet, daß du wiſſen Fannſt 
du ſeieſt geboren in der Venus oder Jupiter 
oder ſonſten in dergleichen Planeten: 

So nimm alsdenn deine Geburtsſtunde in 
acht, welche dir auch ſchon zeigen wird deine 
Complexion, Anfang und Ende, dann nimm 
von dem Univerſal-Spiritus, wie ſolcher hier 
beſchrieben, und laß in der Stunde deines 
Planeten ſo viel Blut dazu, als der Spiri— 
tus Univerſt gewogen, in einen Kolben zuſammen, 


vermache denſelben und ſetze ſolche miteinan- 


der in eine gelinde Wärme 8 Tag und Nacht, 
dann ſetze ſolchen in's Marienbad und deſtil— 
lire den Spiritus davon herüber mit ſehr ge— 
lindem Feuer, ſolchen verwahre wohl, als— 
denn, wenn alles kalt, ſo ſetze den Kolben 
in die Aſche und deſtillire all Phlegma da— 
von, was ſteiget; alsdenn, wenn alles kalt, 
ſo ſetze denn die Phlegma zu dem Spiritus 
und rectificire ſolchen 3 bis 4 mal in dem 
Marienbad, bis alle Phlegma davon, alsdenn 
gieße den Spiritus zu dem, was in dem Kol— 
ben zurückgeblieben, verwahre denſelben und 
ſetze ſolchen in eine gelinde Wärme, ſo wird 
ſich alles wiederum aufſolviren und eine Erde 
zu Boden ſetzem, dann gieße die helle Solu— 
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tion davon in einen andern hohen Kolben, 
welcher noch nicht gebraucht worden, alsdann 
ſetze ſolchen in das Marienbad, und deſtillire 
mit gelinder Feuer-Wärme ftebenmal davon, 
dann wieder zurückgegoſſen und in der Aſche 
ſiebenmal davon deſtillirt, dann auch ſieben⸗ 
mal in Sand, da cohobirs, und wenn du 
nicht glauben willſt, daß deine Tinctur mas 
giſch iſt, ſo gieße die Phlegma wieder darauf 
und ſetze den Kolben wieder in ſehr gelinde 
Wärme, fo wird dein Bildniß und Figur da— 
rin erſcheinen, mit allen Signaturen dein er 
Affecten und dauret ſo lange, als ſolches un⸗ 
bewegt ſtehend erhalten wird, alsdenn ſetze 
den Kolben in den Sand und cohobire den 
flüchtigen Theil noch zweimal davon, ſo iſt 
deine magiſch-aſtraliſche Tinctur nach denen 
Einflüſſen des Geſtirns als Mediein bereitet, 
von ſolcher brauche des Monats in der Stund 
und Zeichen deines Planeten nur ein Gran, 
ſo kannſt du dich vor allen Krankhei— 
ten, ſowie auch vor allen ſchädlichen Ein⸗ 
flüſſen der Geſtirne conſerviren, fo bald aber 
deine Zeit aus iſt, nach dem Willen Gottes, 
ſo wird ſolche Pechſchwarz und ſchlägt das 
Glas entzwei. 

Wenn du bon ſolchem etwas unter einen 
wohlriechenden Balſam miſcheſt, und deine 
Pulsader damit ſchmiereſt und vor große 
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Herrn kommſt, ſobald ſie dieſen Geruch em— 
pfinden, ſo müſſen dich ſolche lieben, ja gar 
die unvernünftigen Thiere, aber hüte dich vor 
Mißbrauch, dieſe Tinctur iſt auch in der 
Magia zu gebrauchen. 


Das zwölfte Capitel. 


Aus dem Zinn und Ouechkſilber einen magiſchen 
Spiritus zu bereiten. 


Ich habe zwar in meinen vorhergehenden 


Schriften gelehret, wie man dieſen Liquor 


bereiten ſoll, weil aber ſolcher auch hier mit 
zur Magia gehöret, ſo habe ich nicht umhin 
gekonnt, ſolchen noch einmal zu wiederholen, 
und weil wir ſolchen zur Magie mitgebrau— 
chen, ſo muß derſelbe auch magiſch bereitet 
werden; damit du aber ſolches aus dem 
Fundamente verſtehen mögeſt, ſo ſollſt du 
wiſſen: 

Nimm von einem lebendig. Queckſilber, fo noch 
zu nichts gebraucht worden, wie auch von einem 
reinen Zinn. Nun gib Achtung, wenn die 
Sonne in Jupiter gehet, und der Planet mit 
der Sonne am höchſten ſtehet, in derſelben 
Stund nimm des engliſchen Zinn, ſo in Blätt— 


0 
\ 


— 109 — 


lein, ein Pfund, thue ſolches in eine Glas- 
ſchaale, worin noch nichts bereitet worden, 
u. von dem lebendigen Queckſilber 5 Pfd. darzu, 
daraus mache ein Amalgama, ſo habe bei 
der Hand eben ſo viel dieſes Amalgama 
iſt von einem Queckſilber Sublimat, und 
alſobald darunter, in eine Retorte, damit es 
keine ſonderliche Feuchtigkeit an ſich ziehe, 
alsdenn lege die Retorte in Eiſenfeil und eine 
große, unverderbte Vorlage vor, welche bis 
über die Hälfte in kaltem Waſſer liegen muß. 
Die Gefäße müſſen alle trocken und rein ſein, 
ſo darf man auch mit keinem Metall dazu 
kommen, denn es leidet es nicht, alsdenn 
treibe durch ſteigendes Feuer einen weißen 
Cryſtallſpiritus herüber, welcher das mehrſte in 
einen Rauch übergehet, und mit ſolcher Ge— 
walt, daß man ſich nicht genug verwundern 
kann, daher muß man mit dem Waller be⸗ 
hutſam verfahren, damit ſolcher die Vorlage 
und alles nicht in Stücke zerreiße und zer⸗ 
ſchlage; wenn du ſieheſt, daß ſich ein Salz 
aufſublimiren will, dann ziehe das Feuer 
unter dem Ofen hinweg, ſo haſt du einen 
magiſchen Spiritus des Jupiters und Mer⸗ 
kurs, dieſen laß in der Vorlage und erhalte 
ſolchen an einem kühlen Orte, du kannſt 
einen blinden Helm auf der Vorlage ha⸗ 
ben, der wohl einſchließe, und muß darum 
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alles wohl ludirt fein, damit ſolcher nicht! 
ausrieche und verrauche. 


Das dreizehnte Capitel. 


Eine Cryſtall-Materie zu bereiten, welche durch- 
ſichtig wie ein Gummi if, fo wir in der Arbeit! 
höchſt nöthig haben, ſonderlich auch in der 
Magia. 


Nimm ein reines, durchſichtiges venetiſches 
Glas oder Cryhſtall, ſtoße ſolches in einem glä⸗ 
ſernen Mörſel klein, oder beſſer, glühe ſolches in 
einem Schmelz⸗Tiegel vorher aus u. löſche es ab 
in einem deſtillirten Waſſer, und ſolches Aus⸗ 
glühen wiederhole 2 bis 3 mal, und allezeit! 
in Waſſer abgelöſcht, bis es in ein zartes! 
Pulver zerfalle, dann mache ſolches in einem 
Glas trocken und reibe es in ein zartes, un- 
begreifliches Pulver, NB. man kann es in: 
einem Spiritus Roris Magalis ablöſchen, dann 
reibt man ſolches, und hüte dich, daß nichts 
von denen Metallen dazu kommt, dann nimm 
von ſolchem 4 Lt., thue es in ein ſteinernes 
Gefäßlein (wie man zu Cöln haben kann), 
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ſo Kugelrund, und einen Durchſchnitt, der 
wohl auf einander ſchließe, alſo 


>> 


d gieße auf 4 Lt. von dem Spiritus in dem 
vorhergehenden Capitel dazu, ſetze ſolches in 
die Aſche in eine gelinde Wärme, ſo löſet 
ſich alles auf in eine durchſichtige Materie, 
wie ein Gummi, ſo weich, daß man aller— 
hand Figuren daraus formiren kann, denn 
ſobald es kalt wird, ſo wird es ſo hart wie 
ein Diamant, daher muß man es beſtändig 
auf einer gelinden Wärme erhalten, damit 
es allezeit weich bleibe, alsdenn iſt ſolches 
bereitet, das man in der Magia nicht ent⸗ 
behren kann, weil man ſolches zu denen Fi⸗ 
guren und Maſchinen höchſt nöthig hat, zu 
3 
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Das vierzehnte Capitel. 


Wie man das Gold- Blut roth in obbemeldetem 
Waſſer auflöſen ſoll oder ſolviren. 


Weil wir uns vorgenommen, gleich im An— 
fange, alles in dieſem Buche magiſch zu trace 
tiren, fo wiſſe, daß wir auch eine magifchee 
Solution Solis haben müſſen; nimm daher 
reines, durch das Spiesglas etliche mal ges 
goſſenes Gold, jo in Blättlein geſchlagen, von 
ſolchem nimm einen Gran (NB. es muß ge— 
ſchehen, wenn die Sonne in Löwen geht undt 
fie zu Mittage am höchſten ſtehet) in eine Bhioler 
u. gieße 2 Lt. von dem Spiritus des Zinns u. 
Queckſilbers darauf, vermache die Phiole u. ſetze! 
ſolche an einen kalten Ort in Sand, denn 
ſolches muß alles in der Kälte verrichtet wer⸗ 
den, weil dieſer Geiſt auch das Glas in dert 
Wärme angreifen wird, aber in der Kälte: 
geſchieht es nicht ſo geſchwind, ſo wird es 
das Gold aufſolviren, brennen und leuchten 
wie der Blitz, dieſen verwahre zum Ge⸗ 
brauch. 
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Das fünfzehnte Capitel. 


Wie man mit vorhergehender Solution das Sigil- 
lum Hermetis wieder erweichen ſoll. 


Es iſt auch zu wiſſen, daß was man mit 
der Cryſtallmaterie ſiglirt und verſchloſſen hat, 
mit dem güldiſchen Queckſilber im vorher— 
gehenden Capitel wieder eröffnen muß, denn 
mit dem einfachen Spiritus gehet es wohl 
an, aber langſam, wenn man aber mit ob⸗ 
genanntem Spiritus Mercurii, in welchem 
das Gold aufſolviret, ſolches Sigillum nur 
ein wenig befeuchtet, ſo erweicht es dieſes 
mehr als Diamanten hartes Sigillum, daß 
man ſolches gar füglich davon abnehmen kann, 
dann thut man ſolches in ein ſteinern Ge— 
fäß, und gieße nur etwas von dem Spiritus 
und Zinn dazu, ſo kann man ſolches wieder 
gebrauchen, das Gefäß wird feſt alſo zuges 
macht und verwahret, denn es iſt magiſch 
und muß auch zu dergleichen beſtändig in 
einem Gefäße aufbehalten werden, ſo darf 
man auch mit keinem andern Dinge dazu 
kommen, damit es nicht verunreiniget werde. 


—— nn mn 
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Das ſech zehnte Capitel. 


Wie man das Aniverſaliſſimum aus allen Reichen! 
ausarbeiten ſoll, zur Magia gehörig. 


Willſt du magiſche Tinctur aus allen drei! 
Reichen bereiten, welche du in der magifchen! 
Operation haben mußt, damit wenn du ja 
aus den 7 Metallen das Univerſaliſſimum 
Magium nicht bereiten kannſt, dennoch ſolche 
im Vorrath habeſt, ſo merke nachfolgendes: 
Sammle von dir oder von einem andern ge— 
ſunden Menſchen Urin und mache den An- 
fang dazu, wenn die Sonne in den Löwen 
geht, doch daß der Menſch ſolariſch oder jo— 
vialiſch ſei, dabei muß derſelbe ein reines, 
keuſches Leben führen, der auch beſtändig 
Wein trinket, von ſolchem ſammle eine halbe 
Tonne und ſetze ſolche wohl vermacht an 
einen warmen Ort zum putrificiren, 1 Monat, 
bis derſelbe ſchwarz wird wie Dinte, wenn 
nun derſelbe einen penetranten Geruch von 
ſich giebet, ſo fange alſo deine Arbeit mit 
ſolchem an, und brauche lauter reine Gefäße 
dazu, dann habe einen Ofen, in welchem eine 
lange eiſerne Pfanne, dann fülle den hellen 
Urin allen in eine große Retorte und lege 
ſolche in die Pfanne in Sand, die Retorten 
müſſen nur drei Theile angefüllt ſein, dann 
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ludire an jede eine Vorlage und treibe durch 
ſteigendes Feuer mit gelinder Wärme den 
Spiritus herüber, welcher das Mehrſte unter 
den ſchönſten Farben überſteiget, in Bläslein 
als eine ſchäumende Seife, wenn nun aus 
jeder Retorte ein Theil herüberdeſtillirt, daß 
noch 2 Theile zurückbleiben, ſo laſſe das 
Feuer abgehen, das Ueberdeſtillirte rectificire 
noch ſechsmal, damit die Phlegma alle davon 
kommen und dein Spiritus das Mehrſte über- 
ſteiget, als ein flüchtig Salz und Spiritus, 
dann verwahre denſelben alſo in ein reines 
Gefäß oder Glas, denn dieſer Spiritus iſt 
ein feuriger, aſtraliſch animaliſcher Geiſt, und 
wenn derſelbe nicht recht verwahret wird, jo 
gehet derſelbe durch alle Gefäſſe und Gläſer. 

Darauf gieße alles zuſammen in ein ſtei— 
nern Gefäß nach und nach, und laſſe es ge— 
mächlich abrauchen; wenn es auf die Letzte 
kommt und es wie ein zerlaſſener Honig 
wird, mußt du beſtändig umrühren, damit 
es ſich nicht zu feſte unten in die Gefäſſe 
anſetze, dann bringe es heraus, wenn es kalt, 
in ein ſolches ſteinernes Gefäße, dann nimm 
dein flüchtiges Salz mit dem Spiritus und trage 
auch nach und nach mit einem beſtändigen Um— 
rühren es hinein, fo machet ſolcher Geiſt dieſes 
Reſiduum nun wieder lebendig, denn es wird 
in die Höhe ſteigen, und wenn das Gefäſſe nicht 
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hoch genug, läufet es über, daher muß das! 
Gefäß groß fein, damit es Raum habe; wenn! 
nun alles flüchtige Salz und Spiritus dazu! 
getragen, und die Materia ſich geſetzet, bringe: 
es alſobald, weil es noch flüſſig, in eine: 
ſteinerne Retorte, denn wenn du zu lange wars: 
teſt, wird es zähe wie Pech, daß man ſolches 
nicht wohl in ein anderes Gefäß bringen! 
kann, dann vermache die Retorte und jeße: 
ſolche in Schatten unter freiem Himmel in! 
die Erde, fo weit die Materia iſt in der Re- 
torte, 14 Tage und Nächte, ſo wird alles 
ſchwarz wie eine Tinte werden, lege die Re- 
torte in Sand und ludire eine Vorlage vor 
und deſtillire in 1 Grad des Feuers alle 
Feuchtigkeit herüber, denn wenn du das Feuer 
zu ſtark geben wirſt, ſo wird alles überlaufen, 
wenn nun alle Feuchtigkeit mit gelindem Feuer 
überdeſtillirt, ſo laſſe das Feuer abgehen und 
gieße das Ueberdeſtillirte wieder zurück in die 
Retorte und laſſe es eine Nacht ſtehen, damit 
ſich alles vereinige, alſo mußt du dieſes De— 
ſtilliren ſiebenmal wiederholen, allezeit wieder 
zurückgegoſſen und mit gelindem Feuer über— 
deſtillirt, ſo ſteiget in der ſiebenten Deſtillation 
vorher dein flüchtig Fluens als ein lauter 
Kryſtallſalz herüber, unter vielen Farben, die— 
ſes verwahre alsdann allein, ja man kann 
ſich hier nicht genugſam verwundern, wenn 
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ſolches Salz wiederum überfteiget, jo kommts 
und leget ſich in die Vorlagen an unter aller— 
hand Figuren, daß man handgreiflich verneh- 
men kann, daß ſolches in die Magia gehöret, 
denn der Naturgeiſt weiß ſolches durch die 
Figuren. 

Wenn nun alles herüber, ſo legt man eine 
andere Vorlage vor, und das Feuer um einen 
Grad vermehrt, ſo gehet das Waſſer alles 
herüber, daß auch bei dem ſtärkſten Feuer 
nichts mehr überſteiget, denn ſobald das 
Phlegma herüber, muß man das Feuer her— 
vornehmen und alles erkalten laſſen, dann 
wieder zurückgegoſſen, und alſo viermal coho— 
biret; ſo bald das Phlegma herüber, ſo lege 
eine andere Vorlage vor, und vermehre das 
Feuer, ſo fänget an das Oel und ſchwere 
ſalzige Geiſt über zu ſteigen, vermehre das 
Feuer, damit auch der Azoth mit überge— 
trieben werde, daß auch dabei die Retorte 
ſtark erglühe; wenn nun nichts mehr gehet, 
läſſet man das Feuer abgehen, und das Ueber— 
deſtillirte von dem animaliſchen Oel geſchieden, 
alsdann in eine Retorte gegoſſen und ſolches 
noch ſechsmal rectificirt, damit alle Phlegma 
davon kommen, dann verwahre ſolchen auch 
alleine. 

Dann nimm deine Retorte behutſam her— 
aus und zerbrich dieſelbe, ſo findeſt du das 
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ſteinharzige Reſiduum unten am Boden, im 
welchem das Salz, fo du in denen Speiſen ge 
noſſen, und nicht alles flüchtig gemacht, aber! 
oben demſelben findeſt du ein Salz wie ein 
glänzender, aufgewachſener Sublimat, ganz; 
locker, dieſes ſeparire mit einem hölzernen; 
Spaten, aber hüte dich, daß du mit keinem! 
Metall dazu kommeſt, dieſes Salz ſolvire im 
ſeinem Phlegma, und filtrire es fiebenmall 
durch ein Filtrum und laſſe es evaporiren, bis; 
es auch ein Salz, dann halte es durch ein 
ſteigendes Feuer verſchloſſen einen Monath⸗ 
in Sand, ſo wird es zuletzt ſo roth werden, 
wie ein Blut, dann nimm ſolches heraus, 
und wiſſe, daß ſolches fir, und fließet in dem 
Feuer ganz ohne Rauch, und iſt auf gemifiel 
Art eine Tinctur. | 

Dann thue ſolches in einen Kolben und 
gieße ſein Volatile und Azoth dazu, vermachen 
den Kolben und ſetze denſelben einen Monat! 
in Sand in eine gelinde Wärme, fo wird 
alles ſich auffolsiren und zugleich putrificirt, 
dann ſetze den Kolben an einen kalten Ort 
in den Sand, fo wird alles in Kryſtallen 
anſchießen, dieſe nimm alle zuſammen, und 
was nicht angeſchoſſen, laß in der Kälte 
ſtehen, bis du deinen Zweck erhalten, dann 
thue die Kryſtallen alle zuſammen in eine 
Phiole und ſiglire dieſelben und laſſe ſolche 
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bei ſteigendem Feuer ſtehen bis alles Fire zu— 
ſammen fließet. 

Oder noch kürzer davon zu kommen, thue 
ſolche in einen hohen Kolben und ſetze daſ— 
ſelbe in das Marienbad und laß das flüchtige 
Theil ſteigen, welches zwar wenig ſein wird, 
wieder zurückgegoſſen und in der Aſche den 
flüchtigen Theil auch zweimal cohobante über— 
deſtillirt, dann in Sand auch zweimal, ſo be— 
kommſt du ein wenig Phlegma und deine 
Tinctur fließet zuſammen blutroth, alſo haſt 
du die animaliſche Tinctur, welche auch ma— 
giſch iſt, und hat auch magiſche Wirkungen. 


Den vegetabiliſchen Stein zu bereiten. 


Nimm alten, guten, rothen Wein und de— 
ſtillire wie die Branntweinbrenner, das erſte 
Mal aus einer Blaſe (wenn Venus am 
höchſten ſtehet am Himmel, in höchſter In⸗ 
fluenz) ein Theil herüber, dann ſo nimm das 
Ueberdeſtillirte und rectificire es im Marienbade 
noch ſiebenmal, damit alle Phlegma davon 
komme, daß du nicht mehr bekommeſt, als 
feinen feurigen, aſtraliſchen Geiſt, dieſen ver⸗ 
wahre. 

Das Zurückgebliebene bringe hier alles zu— 
ſammen in ein ſteinern Gefäß und decke ſol⸗ 
ches zu, ſetze es in gelinde Wärme 8 Tage 
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und Nächte, damit es ſauer werde, dann gieße 
ſolches in einen großen Kolben und deſtillire 
in der Aſche alles Phlegma davon, wenn 
auf die Letzte ſäuerliche Tropfen kommen, ſo 
laß das Feuer abgehen und gieße das Zurück- 
gebliebene in eine Blaſe; wenn du alſo alles 
Phlegma geſchieden, ſo laſſe das Feuer ab— 
gehen, und ſolches, in welchem der Azoth iſt, 
in eine Retorte zuſammen gebracht, ſo lege 
die Retorte in Sand, dann deſtillire den 
Azoth davon herüber mit dem Oel; wenn 
nichts mehr gehet, ſo laß das Feuer abgehen 
und ſcheide das Oel davon durch ein gläſern 
Filtrum, den Azoth rectificire noch fünf mal, 
damit ſolcher ſcharf werde, und verwahre es. 

Dann nimm dein Reſiduum und extrahire mit 
dem Phlegma alles Salz heraus, und filtrire es 
ſo oft, bis es ſo rein wie eine Augen-Thräne, 
alsdann in eine Glasſchaale evaporirt, bis auf 
ein Salz, dieſes halte in einer ſteinernen 
Kugel 8 Tage und Nächte in dem Feuer, nach 
der Zeit filtrire es noch einmal in dem Phlegma. 
und durchfiltriret, ſo bleibet viel Erde in dem 
Filtrum, dann wieder evaporirt in Sand bis 
auf ein Salz, welches hier fließen wird wie 
ein Oel, dann laſſe es erkalten. Thue dieſes 
in einen Kolben und gieße ſeinen Azoth, wie 
auch ſeinen Spiritus dazu, vermache den 
Kolben und ſetze denſelben alſo in das Aſchen— 
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bad 14 Tage und Nächte, dann ſetze den 
Kolben in das Marienbad und deſtillire ſei⸗ 
nen Spiritus drei- bis viermal davon, dann 
allemal wieder zurückgegoſſen, und ſolchen in 
der Aſche dreimal cohobando davon deſtillirt, 
wie auch in Sand dreimal, ſo bekommſt du 
nur auf die Letzte einen feurigen Geiſt, den 
auf die Seite gethan und erkalten laſſen, 
dann nimm ſolchen Kolben und ſetze ſolchen 
an einen kalten Ort, fo ſchießen alle Kryſtal— 
len an, dieſe nimm heraus und bringe ſolche 
zuſammen in einen Kolben und ſetze denſelben 
in Sand durch ſteigendes Feuer 8 Tage und 
Nächte, ſo fließen dieſelbe zuſammen in höchſte 
fire Tinctur, alſo haſt du den vegetabiliſchen 
Stein auch bereitet, welche eine der größten 
Mediein, und iſt magiſch auf den höchſten 
Grad, welches auch ſchon in der Operation 
erkannt wird. 


Den Lapis Mineralis zu bereiten. 


Mache einen Metallkönig Martii aus Eiſen 
alſo: wenn die Sonne und Mars am höchſten 
ſtehen, ſo mache einen Metallkönig aus 
12 Loth Eiſen und 1 Pfund Minera Mar- 
tii, ſolches reinige bis er einen ſchönen Stern 
präſentiret, ſo iſt er gerecht. 


BR. JO 


Von ſolchem nimm 16 Loth und von dem 
Queckſilber-Sublimat, wie ſolcher aus Vene⸗ 
dig kommt, 1 Pfund, reibe beide klein zu 
Pulver, dann miſche es unter einander, und 
thue ſie in eine Retorte, und lege ſie in Sand 
oder Eiſenfeil und treibe daraus durch ſteigen- 
des Feuer das Gluden der Alten herüber, 
mit Vermehrung des Feuers, damit alles 
überſteige, hier mußt du im Treiben mit einer 
glühenden Kohle helfen, wenn das Butyrum nicht 
aus dem Halſe der Retorte überfließen will, es 
heraustreiben und flüſſig machen, dann ſonſt 
coagulirt es ſich und verftopfet den Hals der 
Retorten; wenn nun alles herüber, ſo zerbrich 
die Blaſe, den Filtrum nimm aus dem Halſe 
der Retorte und bringe ſolchen auch in den 
übrigen Liquor und deine Retorte, ſetze die 
Vorlage auf eine Wärme, damit der Gluden 
flüſſig werde, dann gieße es in die Retorte 
zu dem Filtrum, lege ſolche in den Sand und 
deſtillire deinen Gluden über, dann wieder in 
eine Retorte gegoſſen und noch einmal herüber— 
deſtillirt, und dieſes thue alſo ſiebenmal, ſo 
ſteiget alles über wie ein weißes, fettes Oel, 
dann gieße daſſelbe in einen hohen Kolben, 
und einen Helm darauf und Vorlage, ſetze 
ſolche in Marienbad und cohobire alſo den 
Spiritus ſiebenmal davon, dann in der Aſche 
auch ſiebenmal, und alſo auch in Sand ſieben— 


| 


— 123 — 


mal, ſo figirt ſich aller Spiritus dabei; was 
zurückbleibt, wird fir und fließend, wie ein 
weißes Oel, aber in der Kälte geſtehet es 
wie ein durchſichtiges, weißes Kryſtal und iſt 
fir. Von ſolchem nimm 4 Loth, auch 4 Loth 
von dem Vegetabile, reibe ſolche zuſam⸗ 
men, thue ſie in einen hohen Kolben, und 
ſetze ſolche mit einander in den Sand 8 Tage 
und Nächte, ſo werden ſie ſich mit einander 
vereinigen unter den ſchönſten Farben; dann 
laſſe es erkalten und nimm ſolchen heraus, 
reibe es klein und von dem animaliſchen Stein 
auch 4 Loth darunter, thue ſie wiederum mit 
einander in einen hohen Kolben, ſetze den— 
ſelben in Sand, laß ſolchen durch ſteigendes 
Feuer 8 Tage und Nächte untereinander flieſ— 
ſen, alſo haſt du den magiſchen Univerſal⸗ 
Stein bereitet, in aſtraliſchen Krankeiten den— 
ſelben zu bereiten und zu gebrauchen. 

Dieſer Stein in der Magia Wunder ver⸗ 
richtet, denn ſolcher iſt unſchätzbar, wenn du 
ihn nach aller vorgeſchriebenen Manier ein⸗ 
richteſt und ſolche wiederum conjungireſt, jo 
wirſt du Wunder ſehen, daß du mit den 
Händen begreifen wirſt, daß die Conſtellation 
ihre Wirkung dabei verrichtet, dann auf eine 
andere Manier erſcheinen wohl einige Farben 
in der Conjunction dieſer 3 Lapidum, allein 
das Spiel der Natur iſt nicht dabei. 


* 
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NB. Willſt du ſolchen noch magiſch haben, 
jo nimm ſolchen heraus und reibe auch 4 Lt. 
von dem aſtraliſchen Stein darunter, wenn! 
die Sonne am höchſten ſtehet, und jo ge—ͤ 
ſchwinde du kannſt, jo thue fie alſo mit ein- 
ander in einen hohen Kolben, vermache den— 
ſelben und ſetze ihn in Sand 8 Tage und 
Nächte durch ſteigendes Feuer, ſo fließet alles 
zuſammen mit den ſchönſten Farben, mit der: 
größten Bewegung und 1000 Figuren, alſo 
haſt du den mineraliſchen, vegetabiliſchen, ani— 
maliſchen und aſtraliſchen Stein zuſammen 
gebracht und alſo das große Generaliſſimum 
in Händen, nach der höchſten Influenz bes: 
reitet, mit welchem Wunder in allen deſpera— 
ten Krankheiten verrichtet werden, die Krank- 
heit mag ſtehen unter der Signatur-Influenz 
wie ſie will. 

Wo dieſe Tinctur iſt, da iſt Alles lebendig, 
denn die Geiſter können ſie nicht leiden noch er— 
tragen, es ſeien denn die Naturgeiſter, ſo in 
Waſſer, in der Erde, in dem Feuer und in 
der Luft wohnen, welche abſolut von den 
böſen unterſchieden, denn ſolche ſind nicht 
ewig, ſie wiſſen, daß ein großer Schöpfer iſt, 
allein ſte vergehen mit der Natur und haben 
keinen Theil an der Auferſtehung, doch führen 
ſolche oft ein böſes Leben als die Menſchen⸗ 
kinder, jo mit Chriſti Blut erlöfer find, denn 


2 


dieſe fürchten ſich vor der Verwandelung, 
welche ihnen folget, wenn ſie nicht nach der 
Gerechtigkeit leben, auch ſogar fürchten ſie 
ſich vor den Geiſtern der Finſterniß. 
Dieſer Stein oder vierfache Tinctur leuchtet 
auch und gibt des Nachts ein gewaltiges Licht 
von ſich, welches man von dem aſtraliſchen 
Univerfal-Stein, aus dem Thau und Regen 
bereitet, vermachen könnte. Allein es will 
nicht ſein, denn wenn du nur 1 Loth von 
dem Aſtraliſchen mehr dazu bringen würdeſt, ſo 
würde die Influenz in deiner feurigen, geiſti— 
gen Conjunction alles entzünden, und dich 
bis auf ein wenig Aſche verzehren, denn es iſt 
ſolches ein entſetzliches, ſulphuraliſches concen— 
triertes Feuer, welches mit keiner Feder zu 
beſchreiben. Wie es ſchon einigen Magos er— 
gangen, welche hernach von der böſen Welt 
allen übeln Nachreden ſind unterworfen ge— 
weſen, da doch ſolche als ehrliche Leute, ſo 
Gott gefürchtet, durch dieſes Feuer in wenig 
Minuten ſind zum Opfer worden vor dem 
Herrn, in dem ſie es nicht verſtanden haben, 
darum ſage ich dir zur Warnung, und wenn 
du mir ſolches nicht glauben willſt, ſo ver— 
ſuche es und laß dich die Erfahrung lehren. 
Wenn du nun ſolches alſo nach vorge— 
ſchriebener Art bereitet, und nach ſeinem rich— 
tigen Gewichte zuſammengeſetzet, ſo haſt du 
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feine Gefahr weiter davon zu gewarten, nimm 


derowegen ſo viel als einer Erbſen groß von 
dem vierfachen Univerſal-Stein, reibe ſolchen 
klein, dann faſſe ſolches auf ein Hölzlein und 
trage es zu dem obigen klein geriebenen, ſo 
wird es ſich wie ein Blitz entzünden und das 
Feuer wird in deinem Zimmer oben wohl 
eine Stunde hin- wiederfahren mit großem 
Erſtaunen, bis es ſich alle nach und nach 
verzehret, dieſes wird eine große Hitze verur⸗ 
ſachen, daß du nicht wirſt bleiben können, 
mit einem durchdringenden Geruch wie ein 
Balſam, alſo kannſt du ſehen, was ſo wenig 
für eine Macht hat, welches ja eine über— 
natürliche Wirkung iſt, die kein Menſch faſſen 
noch begreifen kann, und wenn du auch ſo 


weit gekommen, daß dir dein Gott ſolches in 


die Hände gibet, ſo haſt du wohl Urſache, 
niederzufallen auf deine Knie, um ſelben 
davor zu rühmen und zu preiſen, indem unter 
100,000 Menſchen nicht einer dazu gelanget. 

Dann, wenn du ſolche in Händen, ſo kannſt 
du dich freuen, daß du zur Magia geboren, 
denn du wirſt mit ſolchem Wunder verrichten, 
doch gebrauche ſolche in aller Stille, da— 
mit du nicht unter die falſchen Magi uns 
ſchuldiger Weiſe gezählet werdeſt, wie es mir 
auch ergangen, denn die Kinder der Finſter— 


niß haben einen Abſcheu vor dieſem Lichte, 
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und müſſen ſolches mit ihrem Meiſter 
fliehen; denn obgleich kein Geiſt davor blei— 
bet, wenn du etwas von ſolchem bei dir haſt, 
ſo reget ſich alles dabei beſtändig, wie bei der 
Tinctur der ſieben Metalle und Planeten, 
denn ſo bald nur am Himmel- Firmament 
unter den Influenzien-Geiſtern eine Conjunc⸗ 
tion geſchieht, ſo geſchieht auch die Bewegung 
in und bei deiner Tinctur im Glaſe, welche 
du nicht zu fürchten haſt, ſondern bleibe 
deinem Schöpfer getreu und fürchte ihn über 
alles, ſo muß dir alles zu Dienſte ſtehen in 
der ganzen Natur. 


— ——— 


Das ſiebenzehnte Capitel. 


Wie man aus der Columba Diana oder weißen 
Adler eine fließende Materie bereiten ſoll, wie ein 
durchſichtig Gummi. 


Nimm die Avicula Hermetis, nach der 
Conſtellation bereitet, wie ich dir ſolches 
in meinen andern Schriften gelehret, nimm 
8 Lt. und bringe es in eine dergleichen Kugel, 
wie auf Seite 111, worin du die weiße 
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Blume bereitet, und gieße von- dem magiſchen 
Spiritus, aus Zinn und Queckſilber bereitet, 
4 Lt. dazu, verwahre alſobald das Gefäß und 
ſtelle es auf eine gelinde Wärme 4 Stunden, 
ſo ſchließen ſich die Blumen auf, in eine 
flüſſige, durchſichtige Materia, welche in der 
Magia auch zu gebrauchen, und man kann 
mit ſolcher auch die Gläſer ſigliren, auch 
allerhand Diamanten, Rubinen, Carfunkel, 
Smaragden, Türcis daraus bereiten, beſſer 
als aus dem aufgeſchloſſenen Cryſtall oder 
venediſchem Glas, denn ſolche werden auch 
ſo hart in der Luft, als die gerechten und 
von der Natur bereiteten Erdgeſteine, ſie 
wachſen auch in der Erde und kann dieſe 


Materia gebraucht werden in allen, als die 


aufgeſchloſſene Glas- Materia, ſo iſt ſolche 
auch die höchſte Tinctur, wenn ſolche mit der 
Sonne verſetzt wird, denn dieſe durchſichtige 
Materia iſt der Mercurius Philoſophorum 
und wird in der Luft fix. 


— 129 — 


Das achtzehnte Capitel. 


Eine künſtliche Lebenslampe zuzurichten, daß man 
wiſſen kann von einem abweſenden Freunde, ob 
derſelbe lebendig oder todt, krank, oder was ihm 
ſonſt begegnet. 


(Mit Fig. B.) 


Wenn du eine künſtliche Lebenslampe zu= 
richten willſt, muß es alſo geſchehen: wenn 
du nun wollteſt von dir, oder ſonſt einem 
guten Freunde dergleichen verrichten, ſo merke, 
wenn die Stunde deiner Geburt oder Tag 
und in welchem Zeichen unter denen Himmels⸗ 
Zeichen, und was auch vor ein Planet zu 
der Zeit regieret, dieſes beides mußt du wiſ— 
en in derſelben Stund. Als zum Exempel: 
der Jupiter regierte, ſo muß es auch in dem 
Tag und Stunde zugleich geſchehen und ver— 
ichtet werden, in demſelben Tage gieße einen 
Fluß aus dem Electro, wie du hier bezeich— 
vet ſieheſt, in welchem die Characters der 
laneten eingegraben, wie auch das Signum 
on den 12 Himmelszeichen, dann auch die 
orte dabei, dann verwahre ſolches. 

In eben dem Tage und Stunde laß dir 
ine Ader öffnen, und nimm von demſelben 
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Blut in ein Glas, 12 Lt., ehe der Spiritus 
vitalis oder Lebensgeiſt daraus verſchwindet, 
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und ſchütte von dem Spiritus aus dem Thau 
pur allein daraus bereitet, dreimal alſobald 
dazu, vermache den Kolben und digerire vier 
Tag und Nacht, alsdenn den Kolben in 
das Marienbad geſetzt und mit gelindem Feuer 
den flüchtigen Geiſt herüberſteigen laſſen, 
dann ſolchen ſehr wohl verwahret, alsdenn 
nimm, was im Kolben zurückgeblieben, und 
ſetze ſolche mit einander in die Aſche, und 
deſtillire alle Phlegma davon herüber, wenn 
nun alles davon bis auf eine Honigdicke ab— 
deſtillirt, dann ſo laß es erkalten und gieße 
es in eine Retorte, und treibe es nochmalen 
in der Retorte herüber, ſo ſteiget das Oel, 
wie auch das wenige Acidum, ſolches recti= 
ſieire zwei bis drei mal in der Aſche, damit 
alle Phlegma davon komme und verwahre es 
in einem Gläslein; was in der Retorte zu— 
rückgeblieben, extrahire mit einem deſtillirten 
Waſſer, filtrirt und evaporirt zu einem weißen 
Salz, dieſes alles muß in reinen Gläſern 
verrichtet werden. 

Dann nimm eine gläſerne helle Kugel und 
laß dieſelbe oben mit einem gläſernen Stö— 
pſel verſehen, und laß ſolche Kugel mit Gold 
einfaſſen bis dahin, wo du ſolche in das 
Electrum feſt macheſt, wenn nun alles 
alſo eingerichtet, jo thue an einem hel— 
len Tage dein Gold in die Kugel , darnach 
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gieße das Oel mit dem Azoth auch oben 
hinein, darauf gieße auch den Geiſt darzu 
und behende zugemacht, und mit der gehei— 
men Materia das Sigillum vermacht, damit 
der Lebensgeiſt, weil dieſe ſogleich anfangen, 
mit einander ſich zu bewegen, nicht davon 
fliehen kann, dann laß ſolches ſtehen; ſobald 
es ruhig wird, ſo wird das ſeeliſche Licht an— 
fangen in dieſer Lampe zu erſcheinen, und 
zu flattern wie ein Stern, ſo lange der Menſch 
geſund, ſo gehet es aus und zerſchlägt die 
Kugel, iſt der Menſch in Drängniß und 
Aengſten, ſo fängt es an außerordentlich zu 
flammen, iſt der Menſch in Zorn, ſo flammt 


es auch ſo ſtark, daß es oft Flammen wirft, 


daß man alſo alle ſein Leben und Thun mit 
allen Affeeten vernehmen kann, auch ſogar 
kann man merken, wenn der Menſch mit den 
Jahren abnimmt, da die Lebensgeiſter bei 


denſelben ſchwach werden, merket man ſolches 
alſobald, denn der flammende Stern wird 


immer kleiner, bis derſelbe gar verlöſchen 
thut, alſo kann man eines guten Freundes 
ſeine Lebenslampe zurichten, und demſelben 
ſeine vor ſich haben und behalten, oder ſeine 
demſelben geben, und ſo kann man ſolches 
beider Theils wiſſen und verſtehen, daß man 
auch, wenn man weit von einem ſolchen wohnet, 
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es dennoch wiſſen und verſtehen kann, wie 
es demſelben gehet. 


(Siehe auch das 37. Capitel mit Fig. C). 


Das neunzehnte Capitel. 


Einen Spiritus aus dem Maithau zu machen und 


zu bereiten, in welchem die ganze Schöpfung der 


ſechs Tagewerke man vor Augen ſtellen kann, 
mit der geheimen Figur. (b.) 


Willſt du den Spiritus, oder lebendig machen— 
den Geiſt aus dem Maienthau bereiten, mit 
welchem du übernatürliche Wunder verichten 
kannſt, ſo muß derſelbe alſo angefangen wer— 
den. In dem Mai, wann der Mond voll, 
zwei Tage vorher und zwei Tage hernach, 
du mußt aber dieſes wohl dabey obſerviren, 
daß nichts Unreines dazu komme, welches 
mit einer neuen lindenen Schaufel geſchehen 
muß, und in ein neu rein Gefäß geſammelt. 

Wenn du nun deſſen einen Vorrath, ſo 
deſtillire ſolchen über den Helm, in dem Ma— 
rienbad von 7 Kannen, einen ſolchen Spiri— 
tus rectificire ſiebenmal, daß von dieſen Kan— 
nen kaum die Hälfte übrigbleibt, ſolche ver— 


2 


D 
N 3 


IN 
N 
I 


= 135 — 


wahre wohl in einem Glaſe, alſo verfahre 
auch mit dem andern Thau, ſo haſt du die⸗ 
ſen Geiſt in Händen, mit welchem du Wun⸗ 
der thun kannſt; was zurück geblieben, de— 
ſtillire ab bis auf eine Honigdicke, dieſe thue 
in eine Retorte, lege dieſelbe in die Aſche 
und deſtillire alles über, auf die Letzte mit 
dem ſtärkſten Feuer, ſo ſteiget das Oel über 
wie auch das Acetum, dann gieß das Ueber⸗ 
deſtillirte in eine Retorte und lege ſolche in 
die Aſche, und deſtillire alle Phlegma mit 
dem Oel herüber, wenn das Acetum ſteigen 
will, dann höre auf, denn man muß es koſten, 
ſobald nun eine Schärfe verſpüret wird, legt 
man eine Vorlage vor, das Oel ſcheidet man 
von dem Waſſer, und alſobald in ſeinen Spi⸗ 
ritus gebracht, alsdenn den Eſſig auch alſo 
überdeſtillirt und zu dem Spiritus gethan, 
darauf nimm alles Salz aus dem Zurückge⸗ 
bliebenen, mit dem deſtillirten Waſſer, und 
reinige ſolches durch ſolviren und coaguliren, 
damit es rein werde, und thue ſolches auch 
in dieſen Liquor, alsdann iſt ſolches bereitet; 
aus dieſem Liquor wird auch die Lebenslampe 
zugerichtet. 
Willſt du nun die ganze Schöpfung, die 6 
Tagewerke, vorſtellen, ſo nimm eine helle, 
gläſerne Kugel, und gieße dieſen Liquor da⸗ 
rein mit allem, daß die Hälfte voll ſei, und 
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thue nur von einem reinen Salz-Gemme, 
wie man ſolches in Eryſtall-Stücken bekommt, 
ſo viel als eine Nuß groß, gröblich zerſtoßen, 
darein, verwahre die Kugel mit unſrem gehei— 
men Sigillum und ſtelle ſolche in eine der— 
gleichen Maſchine, ſo wirſt du Wunder ſehen, 
wie ſich von Tage zu Tage die Schöpfung 
Himmels und der Erde alſo darin zeiget, wie— 
der vergehet und wieder erſcheinet, daß man 
ſich über dieſen Geiſt und deſſen Bewegung 
nicht genug verwundern kann. 


Denn ſobald es ruhig wird, wird alles 
Pechſchwarz, wie eine dunkelrothe Tinte mit 
einem Widerſchein, wie ein Feuer, dieſes iſt 
der erſte Tag, wie alles in einander gehet 


und alles finſter auf der Tiefe, den zweiten; 


Tag fänget ſich die Finſterniß an zu ſcheiden, 
und ſcheinet, als wenn es ſich auf zwei Theile 
theilen wollte, indem ſich obenauf eine Cry— 
ſtall-Helle zeigt, welches ſich in die Höhe 
giebet, und faſt oben ſchwebet mit einem 


Widerſchein, wie ein Licht; den andern Tag 


wirſt du ſehen, wie ſich das Waſſer von der 
Erde ſcheiden wird. 

Den dritten Tag wird alles grün auf 
Erden, wie natürliche Bäumlein, Stäudlein, 
Blümlein luſtig anzuſehen. 


Den vierten Tag wird ſich das Licht ſchei— 
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nend ganz in der Kugel in die Höhe oben 
begeben, als wenn es der Himmel wäre, mit 
Sonne, Mond u. Sternen, denn das ſeeliſche 
Oel der Natur ſteiget hiemit auf, daher kann 
man alsdann die Erde noch beſſer erkennen 
und ihre Bäumlein, Kräutlein und Blüm⸗ 
lein. 

Den fünften Tag wirſt 5 ſehen in dem 
Wäſſerlein allerhand Thierlein herfür kom— 
men, auch auf Erden, wie auch den ſechsten 
Tag, wo ſich die Thierlein vermehren. 

Den 7ten Tag iſt alles wie eine kleine irdiſche 
Welt; den achten fällt alles wieder inein— 
ander, welches dann das Confuſum, Chaos, 
anzeiget, wo alles wiederum finſter auf der 
Tiefe wird. Dann gehet die Scheidung wie— 
der an, wie zuvor, alle ſieben Tage, ſo lange 
es dir beliebet. | 


Die Figur D. 


Der Fuß wird aus Gold und Silber be— 
reitet, und alſo auf eine Tafel geſtellt, wo 
man der andern geheimen Maſchinen mehr 
ſtehen hat, daß ſolche alſo unbewegt ſtehen 
kann, ſo verändert ſich ſolches alle ſieben 
Tage, und währet, ſo es nicht zerſtöret wird, 
ſo lange die Welt ſtehet. Will man aber, 
daß ſich die Sternlein des Himmels zeigen, 
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fo verfahre, wie im folgenden Capitel geleh⸗ 
ret wird. 


Das zwanzigſte Capitel. 


Einen Liquor zuzurichten, in welchem man die 

blinkenden Sterne des Himmels, Wachsthum der 

Creaturen und die Auferſtehung der clariſieirten 
Lieiber vorſtellen kann. 


(Mit Fig. E.) 


Wenn du willſt einen Liquorem bereiten, 


in welchem ſich alles zeiget, wie es in der 


Schöpfung vorgegangen, natürlich, wie wir 


es vor Augen ſehen, fo nimm obbemeldten 


Spiritus, aus dem Thau bereitet, oder von 
dem flüchtigen Spiritus oder Univerſal-Men⸗ 
ſtrum aus Thau oder Erde 8 Lt., dieſes gieße 
in eine Glaskugel, wenn am Tage die Sonne 
am Himmel gleich in der zwölften Stunde 


am höchſten ſtehet, bei hellem Wetter, dann | 


gieße auch vier Lt. von dem mineraliſchen 
Univerſal-Geiſt, aus dem Bismuth oder Sil⸗ 
ber⸗Erde bereitet, dazu, thue 1 Gran von der 


aſtraliſchen Tinctur der 7 Planeten oder Mes 


tallen dazu, gieße auch 1 Gran von dem 
aſtraliſchen Oel, als das ſeeliſche Theil, dazu 
und alſobald die Kugel vermacht mit einem 
gläſernen Stöpfel und Riegel, denn ſobald 
das Oel und Tinctur darein kommt, ſo fängt 
es an im Augenblick untereinander zu gehen, 
und wird alles Pechſchwarz, daher muß man 
eilen mit Vermachen, damit es keine Luft 
bekomme, denn ſonſten wird alles heraus 
laufen und verloren gehen, allein wenn es 
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feine Luft hat, ſo wird es ſich bald ſetzen, 
die Kugel muß nur einen Theil voll ſein 
und drei Theile leer bleiben, dann habe bei 
der Hand eine Maſchine, welche in vollem 
Lichte aus dem Electro gegoſſen worden, in 
ſolche ſetze die Kugel nach vorgezeichneter 
Figur E. 

Sobald nun alles ruhig werden wird, ſo 
wird die Scheidung vor ſich gehen, und wird 
alles finſter auf der Tiefe werden, alsdenn 
wird ſich ſolche in zwei Theile theilen, und 
ſcheiden als ein finſterer Corpus, und oben 
darauf hell, wie ein Cryſtall, denn hier ſchei— 
det ſich das Licht von der Finſterniß, und das 
Licht gibt ſich in die Höhe, welches Tag und 
Nacht vorſtellet, den zweiten Tag begibt ſich 
das Allerlichteſte ganz in die Höhe an die 
Kugel und das Waſſer bleibet unten ſtehen« 
auf der Finſterniß, den dritten Tag wird ſich 
das Waſſer ſcheiden von der Erde und wer- 
den Berge und Hügel aufwachſen, aus wel— 
chen helle Brünnlein fließen, und die Erde 
wird über und über anfahen zu grünen mit 
allerhand Bäumlein, Kräutern und Blumen. 
Den vierten Tag wird anfangen unten ſich 
in die Höhe zu ſublimiren der Lichts-Geiſt, in 
welchem die Seele der Welt, und wird ſich 
darinnen auch alles bewegen, wie die ſchön— 
ſten Sternlein, Sonne und Mond, und dieſer 
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Stern = Himmel wird an beiden Theilen der 
Erden offen ſtehen, du wirſt auch ſehen, wie 
die Sonne und Mond wirklich ſich bewegen, 
auf und nieder gehen, das iſt, der Mond 
wird am Himmels - Firmament ab- und zus 
nehmen, die Sonne wird auf— und nieder- 
gehen, imgleichen werden ſich alle Sternlein 
bewegen, auf- und niedergehen, auch ſogar 
wird es ſich unten äußern, wieder verändern; 
wenn es außer deiner kleinen Welt ſchön 
Wetter iſt, alſo wird es auch in deinem Ge⸗ 
fäße ſein. Iſt es trübe und regnet, ſo iſt es 
auch in deiner kleinen Welt, denn der Geiſt 
der Natur arbeitet ohne Aufhören. Den 5. 
Tag werden ſich allerhand lebendige Thiere, 
ſowohl auf der Erde als in dem Waſſer zei⸗ 
gen, welche ſich auch den 6. Tag vermehren, 
und ſolche bleiben auch alſo, weil die Welt 
ſtehet, mit allerhand Bewegung, und des 
Himmels Lanf höret nicht auf, wie auch die 
Thierlein mit allen paradieſiſchen Figuren, 
ſondern ſie werden ſich auch der äußern Na— 
tur nach verändern in Theilchen, werden er⸗ 
ſcheinen die Bäumlein mit den allerſchönſten 
Blüthen von allerhand Arten, die ſchönen 
weißen mit ihren Blümlein, die kleinen ſilber— 
weißen Bächlein von allerhand Arten, nebſt 
vielen Quellen und Brünnlein, ſo aus den 
Stein felſen heraus laufen, ſcheinen als die 
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ſchönſten Felder, auf den Wieſen und in dem 
Waſſer zeigen ſich beſtändig allerhand Thier— 
lein, welche vergehen und andere wieder er— 
ſcheinen, daß man oft vor Verwunderung er— 
ſtaunen muß, am allerwundernswürdigſten am 
Firmament ſind die Sternlein, die mit Sonne 
und Mond ſich präſentiren, denn einige ſtehen 
ſtille, die andern laufen herum als kleine 
Lichter, und ſolches währet ohne Aufhören, 
weil die Welt ſtehet, und iſt dabei zu ver— 
wundern, daß die äußere Witterung durch 
eine ſtarke Exaltation auch eine Bewegung in 
dein Glas bringen thut, das macht aber 
die ſtarke Influenz, ſo allda zuſammen kommt, 
der Geiſter, daß ſich eine ſolche ſtarke Bewe— 
gung alſo zeigen muß, NB. es iſt auch zu 


wiſſen, daß man hier alle Maſchinen an ei- 


nem Orte ſtehend erhalten muß, damit ſie 
nicht bewegt werden, ſo bleibet dieſes Wun— 
der ohne Aufhören. 


Wie man aber die Auferſtehung und Clari— 
ficirung derer Animalien und Vegetabilien 
magiſcher Weiſe vor Augen ſtellen ſoll, 
ſo geſchiehet ſolches alſo: 


Nimm ein Kraut, was du vor eins willſt, 
mache ſolches mit der Blume, und einem Theil 
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des Laubs und Stengel, wo auch die Blume 
ſtehet, in gelinder Wärme trocken und thue 
es in einen neuen Topf und brenne ſolches 
in eine Kreideweiſe Aſche und thue ſolches 
in ein Glas, wie die Figur F. weiſet, als⸗ 


Fig, F. 


denn gieße von dem berühmten Maienthau⸗ 
Spiritus, von dem Spiritus Univerſi, 2 Lt. 
auf die Aſche und 4 Lt. von dem magiſchen 
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Spiritus, aus dem Bismuth oder Silber: Erde 
bereitet, verſiegle das Glas und laß es alſo 
ſtehen unbewegt, ſo wird deine Blume an— 
fahen aus der Aſche zu wachſen, wie natür— 
lich, ſobald man aber daran ſtößet, verſchwin— 
det ſolche, ſobald man aber ſolche nur wieder 
ruhig ſtehen läßt, ſo erſcheinet ſolche wieder, 
welches ein Wunder anzuſehen. Will man 
aber ein Thierlein magiſch vorſtellen, ſo ver— 
brenne es auch zu einer weißen Aſche und 
thue ſolches alſo in ein Glas, und gieße ob— 
bemeldten Spiritus nach dem Gewichte darauf 
in das Glas, ſo wird der Naturgeiſt den 
Geiſt des Thieres in der Aſche ergreifen und 
ſolchen wiederum hervorbringen, welches ein 
Wunder anzuſehen, und denen Unwiſſenden 
Zauberei ſein muß. Et 
Man kann auch die Aſche von einem ver— 
westen Kinde nehmen und ſolche weiß bren— 
nen, alsdenn nimm ſolche Aſche in ein Glas 
und gieße nach obbeſagtem Gewichte, von 
dem gemeldeten Spiritus darauf, und ſiegle 
das Glas und laß ſolches ſtehen, ſo wird der 
Natur-Geiſt alsbald das Kindlein mit allem 
hervorbringen, daß man eigentlich erkennen 
und ſehen kann, ob die Aſche von einem 
Knäblein oder Mägdlein iſt, welches auch ein 
Wunder zu ſehen. (Mit Figur 6.) 


Be 


Wie man aber folche Natur- Geifter oder 
Natur⸗Menſchen hervorbringen kann, will ich 
hier nicht wiederholen, weil es nicht vor einen 
jeden Menſchen iſt, ſondern ich will dich in 
meine vorhergehenden Schriften verwieſen ha- 
ben, wo du finden wirſt, wie der Naturgeiſt 
ohne Aufhören arbeitet, und mit des Künſt⸗ 
lers Hülfe allerhand — >’ daß 


— U 


es den Unwiſſenden nicht zu begreifen, aber 


ein Magus kann thun in und mit der Kraft 


Gottes was er will. 


Das einundzwanzigſte Capitel. 


Einen Liquor zu bereiten, ſo wie der Mond ab- 
z und zunimmt. 


Du haft zwar ſchon im vorhergehenden 
Capitel vernommen, wie man einen Liquor 
bereiten ſoll, worin ſich Sonne und Mond 
zeigen thut, und wie der Mond ab- und zu— 


nimmt. Hier aber will ich dir einen Liquor 


zeigen, der mit dem Mond ſteigt u. abnimmt, da— 
rum nimm eine helle Glas-Kugel und thue 
in ſelbe von dem magiſchen Geiſt aus Thau 
und Regenwaſſer bereitet, 4 Lt., wie auch 2 


Lt. von dem Spiritus aus Bismuth, und ver⸗ 
ſiegle und ſetze ſie in ein Gefäß, wie die Fi⸗ 


gur H. weiſet. 


Das Gefäß muß von Gold oder Silber 
bereitet werden, und einen breiten Reifen da— 
rum gelegt, da auf einer Seite die Stunden 
ſtehen, wie der Mond zu-, und auf der an⸗ 


dern Seite wie er abnimmt. Wann nun 
alles ruhig ſtehet und der Mond im Steigen 
iſt, ſo ſteiget auch der Liquor, und wenn 
ſolcher abnimmt, ſo fällt auch der magiſche 
Liquor, dieſes kann einen Monat durch an 
dem äußern Reifen aufgezeichnet werden, da— 
mit kann man allezeit ſehen, wie der Mond 
abe und zunimmt, EEE 
| — 10 * 
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Das zweiundzwanzigſte Capitel. 


Einen Liquor zu machen, fo die Witterung, Don- 
ner und Blitz anzeiget, in welchem es zur ſelben 
Zeit in den Nächten heſtig blitzet. 


Willſt du einen Liquor bereiten, ſo daß 
derſelbe mit Donner und Blitz nach den äu— 
ßern Elementen imgleichen verrichten ſoll, ſo 
ſammle vom erſten Regenwaſſer, ſo mit Don— 
ner und Blitz gefallen, eine Tonne voll, decke 
ſolche zu und laſſe es putrificiren einen Mo— 
nat, alsdenn deſtillire, wie bei dem Thau ge— 
lehret worden, und ſcheide ſeinen Spiritus 
und rectificire ihn ſiebenmal, das Reſiduum 


evaporire bis zur Honigdicke, und laß es in. 


Cryſtallen ſchießen, ſo bekommſt ein Sal 
Sap., dieſes tractire durch ſolviren und coa— 
guliren, bis ſolches rein werde, wenn nun 
ſolches trocken, ſo reibe ſolches klein und 


thue es in ein eiförmiges Glas, wie die Fi⸗ 


gur J. weiſet. 


Dann gieße deinen Spiritus alle darauf 
und auch von der conſtellirten Tinctur, nach 
den ſieben Planeten bereitet, 1 Gran davon 
zu, haſt du aber ſolche nicht, und haſt 
nur die einfache Tinetur aus dem Zinn, nach 
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der Conſtellation bereitet, ſo thue 1 Gran 
davon hinein und vermache die Kugel mit 
unſerem Siegel und ſetze ſie in einen Fuß 
von Gold oder Silber bereitet. Sobald ſich 
nun das Wetter an den heißen Tagen am 
Firmament ändert, ſo fängt es an in dem 
Glaſe zu blitzen. Im Anfange nur ein 
wenig, je höher das Wetter ſteiget am 
Himmel, je ſtärker wird auch die Exal⸗ 
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tation in deiner Maſchine, daß zuletzt ſolche 
recht erſchüttert und bewegt wird, ja es oft 
ganze Nächte in derſelben blitzet und krachet, 
darum auch oft ſo ſtark, daß man glauben 
ſollte, es ginge alles in Trümmer, ſobald aber 
wieder ander Wetter wird am äußern Hori- 
zont, ſo wird es auch wieder helle, und ift: 
zu verwundern, daß auch in Winterszeiten, bei! 
großer Kälte, es anfängt zu blitzen. 

Dieſes magiſche Inſtrument muß auch eine: 
Stelle haben bei den vorhergehenden, damit! 
es unbewegt ſtehen kann. 


Das dreiundzwanzigſte Capitel. 
Das wahre magiſche Feuer, fo alles in Brand 
bringet, zu bereiten. 


Das wahre Feuer des Herrn zu bereiten, 
welches alles, es ſei, was es nur will, alſo— 
bald anzündet und es verbrennet, was darauf 
geworfen wird. Nun habe ich von vielem 
magiſchen Feuer in meinen Schriften ſchon, 
Unterſchiedenes angemerkt, allein hier will ich) 
ſolches wiederholen. 


— 0 — 8 

Wenn du das Salz aus dem Spiritus 
bereitet, ſo nimm von demſelben drey 
Pfund, wenn es vorher wohl trocken 
gemacht, und miſche von geſtoßenem 
Glaſe auch 3 Pfund darunter, thue ſolche 
mit einander in eine beſchlagene Retorte und 
lege ſie in Eiſenfeil und treibe daraus durch 
ſteigendes Feuer einen feurigen Spiritus; 
wenn nun nichts mehr gehet, ſo laß das 
Feuer abgehen, ſo findeſt du einen feurigen, 
hölliſchen Geift, dieſen verwahre mit der Vor⸗ 
lage an einem kalten Ort, alsdenn nimm 
einen reinen Salpeter und treibe daraus ſeinen 
feurigen Spiritus u. Azoth, alsdenn gieße ſolchen 
in einen hohen Kolben, ſetze denſelben in das 
Marienbad u. treibe mit gelindem Feuer den 
Spiritus davon, ſolchen rectifieire noch 2mal u. 
verwahre ſolchen, was aber im Kolben zu⸗ 
rückbleibet, ſetze in die Aſche und deſtillire 
alle Phlegma davon, gieße es in eine Retorte 
und lege dieſelbe in Sand und treibe ſolchen 
auch herüber, rectificire ſolchen auch zweimal 
und bringe ſolchen zu dem Spiritus, alsdenn 
gieße deinen aſtraliſchen Geiſt in einen hohen 
Kolben, und wenn deſſelben 1 Pfund, ſo 
gieße von dem Spiritus in Azoth 1½ Pfund 
dazu, nach und nach, ſo wird ſich alles nach 
und nach in Salz verwandeln. Setze den 
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Kolben in die Aſche, damit noch alle übrige 
Phlegma davon ſcheiden, und dieſes Salz 
trocken werde, alsdann iſt dieſes hölliſche 
Feuer bereitet, denn es bringet Alles in 
Brand, was dazu kommt, dieß wird in ein 
ſolch Gefäß gethan, wie Figur K weiſet, 


Fig. k. 


damits man ſolches gebrauchen kann nach 
Belieben; das Gefäß muß von ſtarkem Glas, 
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oder noch beſſer von gebranntem Stein fein, 

eine gute Materie, denn die Gefäße ſpringen, 
damit man nach Belieben ſolches eröffnen kann, 
von dem magiſchen Rauchpulver etwas da— 
rauf geworfen, und ſo bald es ſeine Wür⸗ 
kung gethan, daß man ſolches wieder feſt zu— 
machen kann. 


Das vierund zwanzigſte Capitel. 


| Einen Spiritus oder Liquor zu bereiten In trocke⸗ 
ner Geſtalt, welcher, ſobald derſelbe Luſt bekommt, 
entſetzlich anfängt zu brennen. 


(Mit Fig. L.) 


Ein magiſches Feuer zu bereiten, das, wenn 

ſolches Luft bekommt, gewaltig anfängt zu 
brennen, das geſchieht alſo. Nimm ein ſtark 
irdenes Gefäß, wie Figur L weiſet. In ſol— 
ches thue von dem doppelten magiſchen Feuer 
ſo viel als dir beliebt, und von dem Bergöl, 
ſo man Oel Petri nennet, auch ſo viel dazu, 
vermache das Gefäß geſchwind, damit es keine 
Luft bekomme, es wird dennoch das Gefäß 
beſtändig heiß ſein; und wenn es auch 100 
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Jahr ſtehen ſollte, ſo gibt es doch eine Hitze 
von ſich; wenn du nun willſt, daß es bren- 
nen ſoll, ſo nimm oben den Stöpfel ab, ſo 

wird es augenblicklich anfangen heraus zu 
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brennen, denn man ſolches mit Verwunde⸗ 

rung nicht genugſam anſehen kann; will man 
aber, daß es wieder aufhören ſoll, ſo decke 

es wieder feſt zu, fo höret es auf zu bren⸗ 
nen, wie das Gefäß geſchloſſen wird. 


Das fünfundzwanzigſte Capitel. 


Einen Liquor zu bereiten, Alles darin wachſend 
zu machen. 


Wenn du aus dem Thau und Regenwaſ— 
fer den Spiritus, als den Univerſalgeiſt, ge⸗ 
ſchieden, ſo verwahre denſelben, wie auch 
den Azoth, das Oel und die Erde, wie auch 
das überdeſtillirte Waſſer, der Spiritus iſt 
der Geiſt des Himmels, ja unſere merkuria— 
liſche Luft, das Waſſer, ſo du darnach ab— 
deſtillirt haſt, iſt das Waſſer, das Oel iſt 
das Waſſer, willſt du das Salz nicht ſcheiden 
von der Erde, ſo laſſe es hier beiſammen, 
nehmlich Salz und Waſſer, ſo haſt du alle 
vier Elemente geſchieden, nach der Lehre der 
Alten, wie aber Magica zu wiſſen, wie die 
Natur aus ſolchen die Mineralia und Ani— 
malia bereite, will ich dir hier klar vor Au— 
gen ſtellen. | 
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Erſtlich, wie die Natur Mineral bereite und 
ausarbeite. 


So nimm deine Erde und thue ſolche in 
in einen Kolben, dann nimm das Waſſer und 
rectificire ſolches noch zweimal, alsdenn iſt 
ſolches auch bereitet; mit ſolchem Wafler im⸗ 
bibire deine Erde nur ein wenig auf einmal, 
ſetze es an einen warmen Ort, im Sommer 
in die Sonne, im Winter in die Stube, decke 
den Kolben verloren zu, damit nichts Unrei— 
nes darein falle, wenn es trocken worden, 
befeuchte es wiederum, und ſolches wiederhole 
ſo oft, bis daß du ſieheſt, daß deine Erde 
glänzend werde und ſchwer wie Blei, welches 
eine Anzeigung iſt, daß ſolche mineraliſch 


worden, du Fannft folche rectificiren, fo findeſt 


du Gold u. Silber; ich habe dir hier nur ge— 
wieſen, wie der Naturgeiſt arbeitet, aber große 
Schätze bekommſt du nicht, wenn du aber 
ſolches mit Geduld erwarteſt, ſo fängt es 


endlich an zu wachſen über ſich, in allerhand | 


Geſtalten, wenn es nun wie ein Bäumlein 
über ſich wächst, ſo imbibire es auch dann 
und wann mit dem Spiritus Univerſi eine 
mal, ſo wird es zu einer rechten Erzblume, 
wie Diamanten und Rubinen, Türkiſe und 
andere Arten Edelgeſtein, welche nach und 
nach immerhin fixer werden, iſt eine luſtige 
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Arbeit und koſtet nichts, und weil es ein 
Werk iſt, ſo mit zur Magie gehöret, denn 
hier kannſt du dir die ſchönſten Edelſteine 
zeugen, von ſehr großem Werth, und weil es 
viele Zeit erfordert, ſo habe daſſelbe in einem 
ſtarken Glaſe, damit es in ſolchem Raum 
habe zu wachſen, dieſes wird zuletzt ein edles 
Bergwerk, und könnens die Nachkommenden 
fortführen in infinitum; der Kolben iſt wie 
folgende Figur M. 
Fig. M. 
D A 
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Man kann nach ſteben Jahren alle Jahr 
dergleichen abbrechen davon, dann mit der 
Imbibition forteontinuirt und nur monatlich 
dazwiſchen mit dem Spiritus Univerſalis im- 
bibirt, jo wächst Alles beſtändig fort, und; 
wenn Gott der Herr nicht dieſen Geiſt er— 
ſchaffen, fo könnte in der ganzen Natur nichts! 
vollbracht werden, und iſt in ſolchem lauter: 
Segen und Leben. 


Willſt du alle Vegetabilien wachſend 


machen, fo nimm von dem Legetabiliſchen 
Waſſer zwei Theile, und von dem Spiritus! 
Univerſalis einen Theil, gieße ſolche zuſam⸗ 
men und t hue von obiger ſalziger Erde in; 
einen großen Kolben und befeuchte ſolchen 
mit dem doppelten Univerſal-Waſſer, den! 
Kolben bedecke mit einer durchlöcherten Decke, 
denn hier muß die Luft beſtändig dazu kom 
men können, ſetze den an einen ſolchen Ort, 
wo die Luft dann zuſammen kommen kann, 
aber vor der Sonne mußt du ſolche bewahren, 
fo wird alles in wenig Tagen anfangen zu 
wachſen in Blümlein und allerhand Gras, 
du mußt es mit dem doppelten Waſſer dann 
und wann begießen, fo wächst alles recht: 
und natürlich grün, in vielen Geſtalten und: 
Signaturen, viel ſchöner als man in der 


— 159 — 


Natur findet, denn dieſer Geiſt iſt noch pa⸗ 
radieſiſch, denn das Fiat iſt noch unverrückt 
in ſolchem, man kann ſolches ſo oft befeuchten, 
bis ſolche gar Früchte bringen und oben zum 
Glaſe herauswachſen, und iſt'wundernswürdig, 
daß, ob man gleich die Früchte davon ab— 
bricht, immer andere alſo fort herauswachſen. 
Wenn man einen Samen von Korn oder 
Weizen hineinthut, fo bringet es tauſendfäl— 
tige Früchte, und wenn man ſolche abſchneidet, 
ſo kommen doch wieder andere hervor, welche 
voller Aehren werden. Ja man kann von 
den Bäumen Zweige hineinthun, ſo wachſen 
ſolche oben heraus und bringen bald Blüthe 
und Früchte, auch kann man Weinreben darein 
ſtecken, ſo fangen dieſelben bald an zu grünen 
und Früchte zu bringen, alſo iſt es auch mit 
andern Reiſern, von tragbaren Bäumen mit⸗ 
ten im Winter, welche alſobald anfahen zu 
grünen und zu wachſen, zu blühen und Früchte 
zu tragen, daß man ſich nicht genug darüber 
verwundern kann, alſo iſt es auch mit denen 
Blumen, und ſind alle ſolche Blumen und 
Früchte magiſcher Natur. 


Willſt du aber durch dieſen Univerſalgeiſt 
Animalia wachſend machen, 


ſo verfähreſt du gleichfalls wie oben gelehrt. 
Nimm deine paradieſiſche Erde, in welcher 
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das Salz noch verborgen, thue ſie in der⸗ 
gleichen Kolben und gieße einen Theil Waſſer 
darauf und drei Theile von dem Spiritus 
oder Geiſt der Welt, in welchem Geiſt die 
Prima Materia verborgen iſt, welcher alle 
Dinge wieder lebendig macht, von ſolchem 
gieße fo viel zuſammen, daß es wie ein Sy— 
rup werde, auf den Kolben ſtürze eine Düte 
mit Löchern, und ſetze ſolche an das Feuer, 
damit der Spiritus Mundi durch ſeines glei— 
chen aus dem Feuer erwecket werde, denn 
ſolcher ziehet noch dazu beſtändig denſelben 
an ſich; wenn es nun einige Zeit alſo ge— 
ſtanden, ſo werden allerhand Würmlein und 
Thierlein; ſollte ſolches zu trocken werden, 


ſo mußt du ſolches mit obigem Waſſer be⸗ 


feuchten, daß es immer dicklich verbleibe, dann 
werden ſolche Thierlein wachſen und zuneh⸗ 
men, und werden ſich wunderliche Thierlein 
zeigen. Will man aber ein Hündlein oder 


Katze, oder Huhn, Vogel, oder was für eins 


du willſt, ſo nimm nur von demſelben die 
Aſche, ſo da ausgebrannt, oder das Blut von 
denen Thieren, oder was du hervorbringen 


willſt, denn ohne eine Figur, in welcher das 


ſeeliſche Leben verborgen, kannſt du nichts 
ausrichten, wenn du aber dergleichen der 
Erde zuſetzeſt, ſo kannſt du Wunder ver⸗ 
richten. 


Zi I 


Darum nimm das Blut von einem Hunde 
oder ſonſten einem Thierlein, haſt du nicht 
ſolches, ſo nimm die Aſche von deſſen, ſo 
wohl ausgebrannt, in welchem das Salzfixum 
verborgen, oder nimm die Erde von einem 
verwesten Kinde, thue ſolches in einen Tie— 
gel, damit nichts Fremdes dazu kommt und 
brenne dieſelbe aus zu einer ſchneeweißen 
Aſche, oder nimm das Blut von einer keu— 
ſchen Jungfrau aus deren Ader und miſche 
ſolches unter obgeſagte Erde, hüte dich aber, 
daß es nicht in dem männlichen Zeichen ge— 
ſchehe, als Sonne, Mars, Jupiter, Saturn, 
Merkur, ſondern wann der Planet Venus 
am Himmel ſtehet, in eben derſelben Stunde, 
hüte dich auch, daß zu der Zeit weder der 
Schütze, noch der Krebs, noch Steinbock un— 
ter den 12 Zeichen ſtehet. Im Uebrigen haſt 
du nichts zu beſorgen. Thue ſolche mit ein— 
ander in einen großen Kolben, dann nimm 
von dem Weltgeiſt oder Spiritus Mercurii 
vier Theile und von dem Element- Waſſer 
einen Theil, gieße ſolche zuſammen, von ſol— 
chem Geiſt fo viel darauf, daß es wie ein 
zerlaſſener Honig werde, alsdann vermache 
den Kolben mit einem Alempic, fo ohne 
Schnabel, aber oben muß er ein Löchlein ha— 
ben, damit es ein wenig Luft habe, ſetze ſol— 
chen an einen warmen Ort in die Stube, 
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daß es unbewegt ſtehen kann, ſo wird das 
Blut zu einer Ausgeburt, durch deſſen ſeeli— 
ſchen Geiſt, ſo in demſelben verborgen, den 
Anfang machen, und wird ſich die Materie 
überziehen mit einem Häutlein; wenn es alſo 
einen Monat geſtanden, ſo gieße wiederum 
von dem ſeeliſchen Geiſt oder Waſſer nach, 
daß es ja nicht mit dem Waſſer verſäuft 
werde, und laſſe es alſo ſtehen in einer lauen 
Wärme einen Monat, ſo wird es ſich in 
einen runden Ballen begeben; wenn ein Mo— 
nat vorbei, ſo gib demſelben wiederum von 
dem Lebenswaſſer, ſo viel als im Anfange, 
daß es ſich darin erquicken kann; wenn es 
alſo wieder einen Monat geſtanden, ſo be— 


kommt der Ballen lauter Aederlein in der 


weißen Haut, alsdenn mußt du demſelben 
noch einmal ſo viel von dem Geiſt der Welt 
und ſeinem Feuer geben, doch weiter nicht, 
als daß es nur die Hälfte darin zu liegen 


kommt, fo wird es bald anfangen zu leben, 


allein hier will es nur ein ſeeliſch Nutriment 
haben. Laß dir eine Ader öffnen, und nimm 
von dem warmen Blute 16 Lt. und thue 
daſſelbe alſo warm in einen hohen Kolben, 
digerirs mit einander, wohl vermacht, in einem 
hohen Kolben im Marienbad, ſo wird ſich die 
Erde ſcheiden, alsdenn deſtillire alles her— 
über mit gelindem Feuer, ſo bleibt die Erde 
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zurück; wenn alles kalt, fo gieße das Ueber- 
deſtillirte wieder zurück und ſetze den Kolben 
in die Aſche, und alles noch einmal über— 
deſtillirt, bis das Zurückgebliebene ganz tro— 
cken werde, das Ueberdeſtillirte verwahre, Die 
Erde aber, ſo zurück geblieben, thue in einen 
Tiegel und caleinire dieſelbe zu einer weißen 
Aſche und mache das Salz daraus, dieſes 
bringe in den Spiritus, ſo iſt ſolches bereitet, 
wenn nun alles Salz aufſolvirt, ſo gieße ſo 
viel als gelehrt zu der Materie in das Glas, 
und laſſe es in der Wärme alſo ſtehen,, To 
fängt alles dieſen Monat an zu leben, das 
man eigentlich wird durch des dünne Häut— 
lein erkennen, und ſolchem, was es iſt, wenn 
ein Monat vorbei, ſo gieb ihm wiederum von 
dem magiſchen Feuer ſo viel, und erhalte es 
immer in der Wärme, ſo wächst es immer 
beſtändig fort, und ſolches continuire 6 Wo— 
nate, hier wird alsdann die Blaſe zerſprin— 
gen, es ſei nun ein Männlein oder Weib— 
lein. 

Hier will es nur mehr Luft und Wärme, 
wie auch mehr Nahrung haben, derowegen 
mußt du den Kolben in eine viereckigte Ma— 
ſchine ſetzen, in ſchöne weiße Wolle, unten 
aber muß man eine Flaſche mit heißem Waſ— 
ſer ſchieben, damit ſolches dadurch erwärmt 
werde, dann laſſe wieder 6 Lt. Blut und 
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gieße wieder von obiger Eſſenz dazu, und 
gieße ſolches in den Kolben, ſo wird es täg— 
lich größer werden; wenn ein Monat vorbei, 
ſo iſt es wieder nöthig, daß du von deinem 
Blute habeſt, darum laß dir eine Ader öffnen 
und nimm 6 Lt. Blut alfo warm, und gieße 
wiederum von dem doppelten ſeeliſchen Geiſte 
dazu, und alſobald an der Seite des Glaſes 
hingegoſſen, es muß alles warm ſein, daher 
muß der Naturgeiſt vorhero ein wenig warm 
gemacht werden, ehe man das Blut dazu 
bringet, alsdenn hineingegoſſen; wenn der 
Monat vorbei und du dein Gewiſſen verwah— 
ren willſt, ſo nimm es heraus, und gieb ſol— 
ches einer Amme, damit es geſpeiſet werde, 
dann ſonſten würde es ſterben. Dieſes halte 
ja verſchwiegen. k 

NB. Denn die Alten haben dabei erinnert, 
daß ſolche der Verwandlung unterworfen, ja 
wenn das Blut von einem unkeuſchen, ſaty— 
riſchen Menſchen, daß die Frucht durch den 
Naturgeiſt gezeuget, derſelben Figur nach— 
ahmet. | 

Zum zweiten, weil ſolches aſtraliſcher Natur, 
muß es in dergleichen Planeten und Himmels— 
zeichen ausgearbeitet werden, welche die Ver⸗ 
wandlung auch zu Wege bringen, wie ich 
deſſen ſchon Erinnerung gethan. 
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Zum dritten aber, wenn ſolches gefchiehet 
gleich im vollen Mond in dem Planeten Ve— 
nus und zugleich in dem Zeichen der Jung— 
frau, ſo wirſt du wohl erfahren, daß alle 
Verwandlung noch bleiben wird. a 


Iſt es ein männliches, ſo muß im vollen 
Mond der Anfang gemacht werden, im Zei— 
chen oder Planeten Jupiter, wenn ſolcher 
am höchſten ſtehet, auch in derſelben Stunde 
und in des Himmels Zeichen des Löwen, fo 
wirft du dergleichen bekommen, da keine Ver- 
wandlung geſpüret wird. 


Einige, die keine Erkenntniß gehabt, haben 
ſolche nachgehends verbrannt, allein mit was 
vor einem Gewiſſen, kannſt du ſelbſten urthei— 
len, denn ſie haben geſehen, daß ſolche der 
Verwandlung unterworfen waren, ſo haben 
ſie es vor Hexerei gehalten, und eine Todt— 
ſünde, weil man von ſolchen geglaubet, daß 
es keine rechte Menſchenwärme, ſondern ſolche 
von den Geiſtern beſeſſen. 

Allein was iſt das für eine falſche, unge— 
gründete Lehre, verſtünden ſie, was Gott der 
Herr in die Natur gelegt, und erkennten 
den wachſenden Geiſt, ſo von dem Lichte von 
oben her gezeiget worden, fo würden fle auch 
das Myſterium Magicum verſtehen. 


— 166 — 


Mir iſt eine Jungfrau bekannt, fo in einem 
großen Hauſe verehelicht iſt, wo viele Prin⸗ 
zen, dabei auch zwei Fräulein geboren wor⸗ 
den von ſolchen, welche alle durch die heilige 
Taufe Chriſti dem Herrn zugeführet worden, 
wie auch die Mutter durch die heilige Taufe 
iſt geheiliget, und man findet keinen Unter⸗ 
ſchied unter denſelben, als daß ſolche weit 
ſchöner gebildet, auch nicht ſo vielen Kranke 
heiten unterworfen als andere Menſchen, da— 
bey eines ſcharfen Geiſtes und Verſtandes, 
und ſeind gewiß keiner Umwandlung unter— 
worfen. 


NB. Es iſt die Frage, wie viele Menſchen 
werden in der Luſtſeuche gezeuget, wie Thiere, 


ſo von Gott nichts wiſſen, über welche der 
Teufel völlige Gewalt hat, u. als des Teufels“ 


Conterfait als natürliche Beſtien in der Welt 
alsdenn leben; wer verwandelt alsdenn die— 
ſelbigen, welche des Teufels Diener, und 
alles Unglück in der Welt ſtiften? Allein ein 


wahrer Magus, ſo den Herrn fürchtet, weiß 


und begreift wohl, woraus der Menſch be— 
ſtehet, die Schrift ſaget klar, daß der erſte 
Menſch erſchaffen ſei aus der allererſten Erde, 
welche noch nicht von dem Fluche inficiret 
worden, welches wohl zu merken. 


Denn der Menſch wurde durch des Lichtes 
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oder Natur-Geiſt in Fleiſch, Beine und Kno- 
chen überzogen, und das Licht in demſelben 
alſo durchdrungen, wie man in der ganzen 
Natur und an allen Dingen ſehen kann, das 
Bild aber und der ſeeliſche Geiſt wurde durch 
den Schöpfer eingehaucht oder eingeblaſen, 
daß derſelbe dadurch die göttliche Natur be— 
kam. 

Nun frage ich dich, mein Ante-Naturalist, 
wenn Gott den Menfchen ſo edel ger oder 
erſchaffen, u. er alſo dennoch gefallen iſt, wie 
es dennoch wohl zugegangen? denn vor dem 
Fall waren die thieriſchen Affecten an dem— 
ſelben nicht offenbar, denn die Affeeten kom— 
men aus dem Natur-Geiſt und obern Influenz, 
aber nach dem Fall wurde der Natur-Geiſt 
offenbar, und wurde dadurch die ganze Na— 
tur bewegt und irdiſch, da alſobald der Menſch 
dadurch und durch den Gebrauch der Natur 
in Speis und Trank erdiſch worden, ja irdiſch 
und zerbrechlich. 

Wenn nun das Licht der Natur ſich ver— 
liert in dem Feuer, und alſo das Licht in 
Gott eingehet, ſo vergehet auch das Feuer 
der Natur und verlöſcht al ſo der Seelen 
Wohnung, fo muß alles in Todt gehen, fter= 
ben und verfaulen, und irdiſch werden, denn 
der Menſch muß dennoch wieder zur Erde 
werden, wovon derſelbe genommen worden, 
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in welcher Erde der Seele und des Waste | 


Magnet verbleibet. 

Alſo habe ich dir hoffentlich ja gewieſen, 
daß der äußere Menſch aus der Natur be— 
ſtehe, und ſein Leben aus dem Lichte der 
Natur her habe, und auch durch ſolches uns 
erhalten werde, biſt du nun mit dem Geiſte 
vereiniget, ſo gehet derſelbige Geiſt auch nach 
dem Bilde in Gott, wo nicht, ſo bleibet ſol— 
cher ſtehen zwiſchen Himmel und Erde bis 
zum Gericht, denn eines jeden Figur bleibet 
in ſeinen Werken ſtehen, alſo iſt es begreif— 
lich genug eröffnet. 


Denn wenn du eine ſolche habeſt, den 
Spiritus Mundi oder Univerſal-Geiſt, welcher 


alſo in ſeiner Würkung und Kraft concen- 


triret und beiſammen, und du alſo dieſen Geiſt 
zum Gehülfen bekommſt, mit dem Saamen 
oder ſeeliſchen Blute, in welchem das Leben 
des Menſchen verborgen, zu rechter Zeit, da— 
mit die obern Geiſter ihre Influenz auch da— 
bei mit verrichten, dann gieb ſolchem auch 
eine natürliche Wärme und vircoſiſche Speiſe, 
dadurch der natürliche und Lichtes-Geiſt er— 
wecket wird, welcher ohne das nicht ruhen 
kann, ſo wird derſelbe anfangen nach der 
Art des Saamens, ſo ihm zugeſetzt, eine 


Frucht hervorzubringen, welches nicht anders 
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ſein kann, denn das Licht des Herrn liegt 
in demſelben verborgen. 

Nun, wie kann der Geiſt der Finſterniß 
nur das allergeringſte dazu contribuiren, in— 
dem derſelbe völlig aus dem Lichte der Natur 
hinausgeſtoßen? was meineſt du wohl, wenn 
derſelbe dieſe reine geiſterliche Materie in ihrer 
noch paradieſiſchen Kraft zu ſeinem Willen hätte, 
was vor ſchädliche Mißgeburten würde der- 
ſelbe alſo hervorbringen, allein ſolcher iſt 
daraus hinausgeſtoßen in die äußerſte Fin⸗ 
ſterniß, denn was derſelbe hervorbringet durch 
fi, iſt nur ein Glas und lauter Verblen⸗ 
dung, nehmlich ein bloßes Schattenwerk, 
denn ſolcher kann nichts anders aus der Na⸗ 
tur gebrauchen, fo mit dem Lichts-Geiſte er⸗ 
füllet. } 
Es ſind die Kröten und Mäuſe und was 
ſeiner Signatur ähnlich, welche doch von dem 
Natur⸗Geiſte leben müſſen, allein es iſt ſeine 
Figur, in welcher er ſich am meiſten verſtel⸗ 
len kann, allein wir finden, daß ſolcher den 
Seinen ſolche häßliche Thiere zur Speiſe gibt, 
ſolche aber zuvorhero in die allerſchönſten 
Thiere und Speiſen verwandelt, und bei ſei⸗ 
nem bölliſchen Feuer bratet und zurichtet, 
in welchem er lebt. 

Allein alles, was unter dem Lichte ſtehet, 
von demſelben gezeuget wird und erhalten, 
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aus ſolchen iſt er hinausgeſtoßen, denn wenn 
derſelbe ſollte ſolchen nach ſeinem Willen 
gebrauchen können, würde derſelbe die ganze: 
Natur verderben und über einen Haufen wer- 
fen, allein er ſtehet in der Finſterniß. 

Wenn er aber deinen Leib und Seele in! 
Beſitz hat, kann er etwas thun, auch nach 
deinem Tode gebraucht er ſolchen, und» 
gehet in demſelben ſtinkenden Körper etliche: 
Jahre herum, welchen er mit ſeinem hölli— 
ſchen Feuer erhitzet, und plaget die Menjchen;; 
allein wenn du den Herrn gefürchtet, fo) 
muß er auch deinen Körper nach dem Tode! 
in Ruhe laſſen, denn das Licht, fo in dem- 
ſelben ſeine Wohnung gehabt, iſt ihm ein! 
Stachel, daraus man ſehen kann, wie eig 
ohnmächtiger Geiſt derſelbe ſei. 

Wenn die Altväter daher kommen, Eu 
gehen fie alles mit Stillſchweigen, weil es! 
eine Sache iſt, fo nicht einem jeden nölhig, 
zu wiſſen, allein die Neulinge machen viel! 
Geplauder und Disputirens davon, und wol- 
len behaupten, daß die Kinder Gottes ſich 
mit den Naturmenſchen vermiſcht hätten, denn 
dazumal wäre die Erde nicht fo ſehr von dem! 
Fluche durchdrungen geweſen, ſo hätten ſich die; 
Geiſter der Natur in der feurigen anziehen- 
den Macht alſo vermehrt, und dadurch wieder 
ſolche Natur-Menſchen zum Vorſchein gekom- 
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men, da die Schrift gedächte der großen 
Enochs -Kinder, welches ſchöne und ſtarke 
Leute geweſen, wo dann die Kinder Gottes 
ſich nach den Töchtern der Natur-Menſchen 
alſo umgeſehen, und ſolche zu Weibern ge— 
nommen, wodurch ſich die Kinder Gottes alſo 
verunreiniget hätten, und alſo auch lauter 
ſolche Kinder gezeuget, ſo ſich von dem Geiſte 
dieſer Welt hätten regieren laſſen, welche lau— 
ter Tyrannen geworden und gewaltige Leute, 
denn die Schrift ſaget, die Kinder Gottes 
hätten die Töchter der Menſchen beſchlafen. 
Allein höre, die Kinder Gottes waren die— 
jenigen, ſo von dem erſten Menſchen, welcher 
von Gott dem Herrn erzeuget und geboren 
worden, welcher paradieſiſch, auch in dem 
Paradieſe ihre Wohnung haben ſollten, daß 
man alſo wohl begreifen kann, daß noch eine 
andere Art Menſchen geweſen, die nicht von 
den Kindern Gottes hergekommen ſind, in 
welche Gott ſeinen Geiſt nach ſeinem Bilde 
eingehauchet habe, ſondern Menſchen, welche 
durch den Geiſt der Natur, in ſolcher ſeiner 
göttlichen, alles erſchaffenden Kraft wären 
hervorgebracht worden, von welchen man den— 
noch unmöglich ſagen kann, daß dieſelben 
wären beſſer geweſen, von dem Geiſte der 
Finſterniß, welcher doch aus dem Lichte der 
paradieſiſchen Kraft hinausgeſtoßen wurde, 
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haben alſo dieſe Menſchen einen Anfang ges: 
habt, nach dem Vorſatze und Worte dess 
Herrn, daher man nicht faſſen kann, daßß 
ſolche auch nicht in allen denen Kinderm 
wären gleich geweſen. NB. Nur findet man, 
daß ſich die Kinder Gottes nicht mit folchem 
vermiſchen ſollten, weil ſolche nicht Gott zurr 
Heiligung erwählet hat, denn man will ſagen, 
daß dieſelbe thieriſche Art von dem Geiſte ver 
Natur erſchaffen worden. 

So find die Kinder Gottes auch aus eben; 
demſelben Natur-Geiſte erſchaffen; nur darin 
beſtände der Unterſchied, daß dieſelbigen dass 
Bild Gottes nicht in ſich, und von Gott als? 
ein Geiſt in ihn eingeblaſen. Wenn nun folcher 
Kinder Menſchen find aus einem böſen Sa- 
men, das iſt inficirten Samen durch Satan, 
ſo müſſe folgen, daß die Natur und alles, 
was vor Augen geſehen, durch den Satan! 
müſſe inficirt ſein, welches nicht ſeyn kann, 
denn die Schrift ſaget klar: „und er ſahe an, 
was er gemacht hatte, und es war alles ſehr 
gut.“ 

Hatte Gott der Herr eine Materia vor ſich 
gehabt, oder hat derfelbe ſolche gemacht? wo- 
von man gar keine Spur in der göttlichen 
heiligen Schrift findet. 

Denn jo bald alle Engel und Fürftens: 
thümer durch ihre Hoffarth und Stolz ſich 
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rheben wollten und über Gott ſein, wurden 
elbe alſofort aus dem Lichte hinausgeſtoßen. 

Nein, ſage mir, wie kann derſelbe ſich 
bieder in das Licht der Natur einmiſchen, 
enn der Geiſt Gottes ſchwebet bis dieſe 
Stunde in der ganzen Natur, in denen innern 
Baffern und erleuchtet und erwärmet Alles 
llenthalben. 

Darum wurden auch durch dieſen ſeliſchen 
Seift die größten Myſteria beworzebrach, 
ver kann ſolches begreifen wie es zugehet, 
o kann auch der Menſch mit all ſeinem Ver— 
nögen dieſen Geiſt nicht hervorbringen noch 
ereiten, denn was der weiſe Schöpfer in 
enſelben gelegt, als das Leben und das Licht, 
velches die ganze Creatur erleuchtet und er= 
euchten muß, und mit dieſem Lichtgeiſt muß 
er von Gott erleuchtete Magus zum Werke 
eben und hat mit dem un der Finſter⸗ 
IB nichts zu thun. 

Willſt du ein Magus fein ſo vereinige 
ich vorher mit Gott, der Himmel und Erde 
rſchaffen hat, ſtehe ab von Sünden, ergib 
ich Gott, damit derſelbe deine Finſterniß er— 
euchtet, ſo wirſt du alsdann durch dieſes 
icht noch weit größere Dinge erkennen. 

Nun aber wiederum auf Vorhergehendes 
u kommen, wer will nun ſagen, daß ſolches 
Natur-Menſchen fein, weil das ſeliſche und 
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geiſtige Blut von dir mit dazu genommen! 
wird, denn von einer Jungfrau wird einer 
Jungfrau, und von einem Jüngling wird 
einer dergleichen; wenn du nur Gott vort 
Augen haſt, ſo gehet alles richtig. 

Darum iſt hier von nöthen, ein wenig zu; 
betrachten, wie der Menſch im Mutterleiber 
gezeuget wird. 2 

Erſtlich muß es geſchehen durch einen Sa— 
men, welcher nichts anders iſt, als ein vis— 
coſes Blut, in welchem der Geiſt des Mens: 
ſchen wohnet, dieſes kommt in die Muttern 
eines Weibsbildes, und wird verſchloſſen in 
dem feuchten Blute derſelben, in welchem ſol— 
cher erwärmet, und durch feinen inwohnenden 
Lichtes-Geiſt ſich anfängt zu coaguliren und 
als ein Magnet aus dem Blut der Matris ſich⸗ 
in eine Frucht generiret; in dieſem unreinen 
Blute, welches aus den Herzadern kommt, 
wächſet es und nimmt auch feine Nahrung 
daraus, die Mutter aber nimmt ihre Nahrungg, 
von den geſchaffenen Creaturen, aus welcher 
dieſelbe den ſeeliſchen Lichtes-Geiſt zu ihrer 
Nahrung an ſich ziehet und zugleich in ſich; 
nimmt; fehlet ſolches der Mutter, jo bringt. 
ſie auch keine Frucht zur Welt und es wird: 
keine vollkommene Geburt. 

Alſo iſt ganz kurz zu ermeſſen, daß wir durch; 
dieſen Geiſt erhalten werden müſſen, weil wir 
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unſern Anfang aus demſelben haben; wenn 
nun das Kindlein nach der Signatur des 
Samens ein Männlein oder Weiblein wor— 
den und zur Welt kommt', verwandelt ſich 
alles wieder, was die Mutter zu ſich 
nimmt, in Speis und Milch, womit das Kind 
erhalten werden muß; hat die Mutter aber 
keine Creatur zur Speiſe, oder kann dieſelbe 
zur Nahrung nicht gebrauchen, ſo muß die 
Frucht dennoch ſterben, alſo ſiehet man ja, 
daß wir Menſchen, gleichwie andere Thiere, 
unſere Nahrung aus der Natur nehmen müſ— 
ſen, damit wir durch den darin wohnenden 
Lichts⸗Geiſt müſſen erhalten werden. 

Darum iſt wohl zu begreifen, wenn wir 
dieſen ſeeliſchen Geiſt der Natur in Händen 
haben, und aus dem chaotiſchen Waſſer ges 
ſchieden, daß man Wunder damit verrichten 
kann, denn ſolcher Geiſt thut alles, wozu er 
gebraucht wird, und iſt unermüdet und würk— 
ſam, nach eines jeden Samens Art, indem, 
wie geſagt, ſich ſolcher zu allen Dingen ſpe— 
ificiret, hat ſolcher aber nichts, fo bleibet 
und formiret derſelbe nach ſeiner eigenen Idee 
was er will. 
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Das ſechsundzwanzigſte Capitel. 


Das Waſſer in einen Stein und Cryſtall zu 
5 coaguliren. 


Wir finden, daß das Waſſer, ſo wir allent— 


halben finden, es ſey ein Brunnen- oder Fluß⸗ 


Waſſer, daß man ſolches auch in einem 
Augenblick in einen Stein und Cryſtall kann 


coaguliren, und zwar auf eine ſolche leichte 


Art, daß man ſich verwundern muß. 
Nimm ein reines Erhyſtallbrunnenwaſſer, 


thue daſſelbe in ein ſteinern Gefäß, und gieße 
dazu fo viel, als das Waſſer iſt, von dem Spiri⸗ 
tus Mercurii, welcher aus Zinn und Mercur 
bereitet worden, darauf wird ſich alles im 


Augenblick coaguliren zu einer durchſichtigen 
zähen Materia und Mercurius Philoſophorum, 


und weil ſolches eine Arbeit iſt, jo mit zur 


Magia gehöret, ſo habe ich ſolches nothwen— 


dig mit hierher ſetzen wollen, und lehren, 


denn ſolches coagulirte Waſſer, wenn es mit 
einem ſolariſchen Kalke verſetzet wird“, gibt 


eine Tinetur, jo kann man auch dieſes 


Gummi in der Magia gebrauchen. 


1 


Das ſiebenundzwanzigſte Capitel. 


Handelt von dem Electro Magico, ſo nach der 
Conſtellation bereitet wird, und wie ſolches zu 
gebrauchen. 


(Figur N.) 


Sonntag. — Darum merke: wenn 
du das Electrum bereiten willſt, ſo nimm 4 
Lt. Gold, ſo durch das Spiesglas gegoſſen 
worden und ſchmelze es auf einen Sonntag 
in der Sonnſtunde; wenn es wohl fließet, fo 
wirf von reinem Salpeter dann herein auch 
4 Lt. und laſſe es treiben, bis es Funken 
wirft, und mit den ſchönſten Farben ſpielet, 
ſo iſt es wohl gereiniget, und ſiehe wohl zu, 
daß du in dieſer Stunde fertig werdeſt, als⸗ 
denn gieße es in einen neuen Inguß. 


Montag. — Auf den Montag, wenn 
die Stunde kommt, da der Mond regieret, 
ſo ſchmelze ein rein capellirtes Silber, wenn 
ſolches fließet, ſo wirf auf 8 Lt. des Silbers 
4 Et. gereinigten Salmiac, welcher durch die 
Sublimation iſt gereinigt worden, und ſei 
fleißig, daß du in derſelben Stunde fertig 
werdeſt, dann auch ausgegoſſen und ver⸗ 
wahret. 

12 


Dienſtag. — Auf den Dienftag in der 
Stunde des Mars ſchmelze von einem Eiſen 16 
Lt. mit gereinigter Potaſche 20 Lt., oder an 
deren Statt den ſchnellen Fluß, aus Salpe⸗ 
ter und Achenſalz bereitet, und dann mit ge⸗ 
ſchmolzen, daß aber kein Koch = Salz dazu 
komme. 
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Mittwoch. — Auf die Mittwoche in 
der Stunde Venus ſchmelze 4 Lt. Kupfer, und 
wenn es fließet, ſo wirf auch 4 Lt. Pech da- 
rauf, damit es ſich reinige, dann ausgegoſſen 
in einen Inguß, ſo iſt es bereitet. 

Donnerſtag. — Auf den Donnerſtag in 
der Stunde Jupiter ſchmelze 6 Lt. engliſch Zinn 
und reinige es mit Bockſchmalz oder Talk, 
dann ausgegoſſen. 

Freitag. — Auf den Freitag in der 
Stunde Mercurii nimm reinen Mercurium 
vivum, ſolchen waſche mit Eſſig und Salz 
eine ganze Stunde, dann wohl ausgeſüßet 
und trocken gemacht, und es in einem reinen 
Gefäße aufbewahrt. 

Sonnabend. — Auf den Sonnabend in 
der Stunde Saturn ſchmelze reines und un— 
verderbtes Blei, 4 Lt., und wirf auch ſo viel 
Pech darauf, daß es ſich wohl reinige, als- 
denn gieße es aus und hebe es auf. 

Dann gib Achtung auf die Stunde in wel— 
cher ſich der Neumond entzündet, ſchmelze alſo 
in derſelben Stunde deine Metalle zuſammen, 
alſo thue dein gereinigtes Blei zuerſt hinein, 
wenn es ſchmilzt, ſo trage auch das Zinn dazu 
wenn ſolches miteinander fließen will, ſo 
trage 1 Lt. von deiner magiſchen Tinctur da⸗ 
zu aus dem Animaliſchen, Vegetabiliſchen oder 


12° 


— 180 — 


Mineraliſchen nach der Conſtellation bereitet, | 
wenn nun ſolche ſtark geſchmolzen u. den ſchön⸗ 
ſten Ton haben, als von 1000 Stimmen, die 


ſich hören ließen, fo trage alſobald den Mer— 


kur auch dazu, fo wirft du vor ſchönen Far- 
ben und Figuren erſchrecken, dabei wirſt du 
vernehmen die allerſchönſte Muſik, mit dem 
ſchönſten Geruch, rühre es mit einer Haſel- 
Ruthe unter einander, denn trage das Kupfer 


auch darein, ſo wird ſich wiederum ein Stern 
präſentiren über dem Tiegel, wie ein Gras 
ſo grün, auf die Letzte aber hüpfend mit 1000 
Farben, denn trage das Eiſen darein, ſo wird 


es um dich leben, als wenn man ſich mit 


Schwertern herumbalgte, dann trage auch 


das Silber dazu, ſo fängt es allenthalben 


um ſich, als wenn es lebte, kehre dich 
an nichts, ſo wird ſich auch zeigen das Sig— 
num Lunä über dem Gefäße, dann trage 


auch das Gold hinein; hat es vormals ſich 
nicht bewegt, ſo geſchiehet es anjetzo wie lau- 


ter Blitze und Aufſtrahlen; wenn nun alles 
unter den ſchönſten Farben und Geruche, ſo 


kannſt du noch folgende Dinge und Figuren 


daraus gießen, als Spiegel-Rahmen, Glocken- 
Sigillum, magiſche Figuren und Bilder; 


ſollte aber dieſe Stunde vorbei ſein, ſo mußt 
du es erkalten laſſen, alſo haft du das Elec— 
trum Magicum bereitet in Händen, von wel— 
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chem du wenig finden wirft in denen Neus 
lingen von Autores, ſondern dieſes alles 
kommt von Egyptiern und Arabern her, bei 
welchen dieſe Kunſt ſehr im Schwunge ge— 
blieben, und ſolche alle haben es bei denen 
Chaldäern erlernet. 


Das achtundzwanzigſte Capitel. 
Ein magiſch Inſtrument zu bereiten. 


Der Fuß wird aus dem Electro gegoſſen in 

ſeiner gehörigen Stund, welches in der Mitte 

ein durchſichtiges Cryſtall, worinnen ein 

Strahl des unverbrennlichen Lichts, in dem 

obern Theil ein Cryſtall-Ei, in welchem das 
Feuer des HERRN brennet. 


Willſt du deinem Gott zu Ehren dieſe 
Maſchine bereiten, denn ſolche iſt heilig und 
brennet weil die Welt ſtehet: 

Erſtlich laß dir von weißem Cryſtall-Glas 
eine Kugel bereiten mit einem kurzen Halſe, 
in welcher oben von Glas ein Stöpfel ein— 
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gemacht, welchen du vorher mit Schmergel 
einſchleifen mußt, daß derſelbe tief einſchließe, 
alsdann verwahre daſſelbe, laß dir auch aus 
Cryſtall-Glas ein eiförmig Gefäß bereiten, 
das oben einen Deckel habe, ſo da wohl ein— 
ſchließet, dieſes verwahre auch alſo. Dann 
gieße dir aus dem Electro den Fuß in der 
Stunde Jupiter, auch einen goldenen Reif, wie 
die Figur zeiget, mit den Worten um die 
große Kugel: Adonay, Eloha, und dann am 
Fuße das Zeichen des Planeten Elohim, wie 
die Figur 0 weiſet. 


In die Kugel bringe von dem aſtraliſchen 
Stein, welcher aus den 7 Metallen und Pla— 


neten iſt bereitet worden, 4 Lt., dann gieße 
von dem aſtraliſchen Oel, aus Thau und Re- 


genwaſſer geſchieden, dazu 2 Lt., vermache 
die Kugel geſchwinde, und lege das Siegel 
darein, damit es keine Luft bekomme, ſo fängt 


es ſtark an zu brennen, von wegen der ſtar⸗ 
ken Exaltation der einfließenden Geſtirne. 


Daß auch ſolches ſich oft mit Verwechslung 
des ſtrahlenden Feuers in ein Licht und lau— 
ter Farben verwandelt, ja wie ein Stern, 
dieſes bringe in die Mitte in das obere Ei. 
Thue dazu von dem Feuer des Herrn, welches aus 
dem Spiritus von lebendigem Kalke u. dem Sal— 
peterſpiritus purifieirt bereitet (Cap. 23.) worden, 


Se 


UL 
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6 Lt., u. nicht mehr als 1 Gran von dem aſtra⸗ 
liſchen Oel, und geſchwinde zugemacht und 
mit dem Siegel belegt, damit keine Luft da— 
zu kommen kann, dieſes Feuer wirft beſtän— 
dig kleine Flammen auf, ſolche Maſchine 
ſetze an einen Ort, wo dieſelbe unbewegt 
ſtehen kann, und halte es heilig dem Pein 
der Heerſchaaren. 


Und ſolches hat Salomon in ſeinem innern 
geheimen Cabinet bei ſich gehabt, wo Nie— 
mand hingekommen als er pur allein, mit 
Gott zu ſprechen, und mit den heil. Engeln 
und Geiſtern. 


Wenn es an dem Firmament blitzet, ſo 


geſchiehet es alſo auch in dem Wunder-Licht, 


indem von außen durch die ſtarke Exaltation 
ſich alles in ſolchem bewegt, es leidet keinen 
unreinen Menſchen um ſich, ſondern verdun— 
kelt ſich und ſpringet in viele Stücke. Allein 


bei einem gottesfürchtigen, keuſchen „ reinen 


Menſchen brennet es beſtändig, wo ſich durch 
dieſes Licht in dem Zimmer allerhand Figu— 
ren mit Abwechslung präſentiren, daß man 


ſich dabei über die Wunder des großen Schö⸗ 


pfers nicht genugſam verwundern kann, die— 
ſes Licht dienet auch dazu, wer mit den Gei— 
ſtern der Natur reden will, ſo kommen die— 
ſelben augenblicklich, ja die Geiſter der Pla— 
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neten, wie auch die Lichts⸗Geiſter und hei— 
ligen Engel. 


Das neunundzwanzigſte Capitel. 


Ein künſtlich Inſtrument mit feinen geheimen 
Charakteren bezeichnet, und nach der Influenz ge- 
goſſen, welches alle Geheimniſſe eröffnet, ſo an 

der Erde verborgen ſind. 


(Mit Figur P.) 


Hier mußt du dieſes genau zu obſerviren 
wiſſen, wenn kein Mond am Himmel, und 
ſolches gerade in dem Centro unter der Erde 
ſtehet, ſo gieße in derſelben Stund aus dem 
Electro das vorgezeichnete Inſtrument, alſo, 
daß es inwendig durch und durch hohl ſei. 

A ift die Oeffnung, in welcher von Cry— 

ſtall ein Gläslein liegt. 

B mit den hebräiſchen Worten, ſo da her— 

umgehen müſſen. 

C mit 4 Löchern, fo durchgehen. 

D das Zeichen des Mondes, wie ſolches 

unter der Erde iſt. 

E dann ſtehen wieder die hebräiſchen Buch- 


ftaben, welche auch um das Glas herum— 
gehen. 
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F die 7 Planeten, welche auch darum lau⸗ 
fen müſſen. t 

G ein geheimes Signum, fo auf beiden 
Seiten ſtehen muß. 

H ift die unterſte Oeffnung, daß man da⸗ 
durch ſehen kann, die Größe eines gu— 
ten Fingers lang. Die Oeffnung oben 
wie eine Ducate, unten aber noch ein= 
mal ſo groß. 

Wenn du ſolches gebrauchen willſt, muß 
es geſchehen, wann der Mond unter der Erde 
iſt, damit derſelbe nach ſeiner Influenz her⸗ 
vorleuchte, ſo wirſt du Wunderdinge erblicken, 
es mag auch unter der Erde verborgen ſein 
was es will, ja in Berg und Thal, ſo wird 
es ſein, als wäreſt du mit den Augen dabei, 
dann du kannſt alle Geiſter in ihrer Wür— 
kung erblicken, und ſehen, was ſie thun oder 
laſſen, auch alle Erze und Edelſteine und Mi— 
neralien und alle verborgene Sachen, auch 
alle Schätze, ob dieſelben beſeſſen ſeien oder 
nicht, auch wie dieſelben zu haben und zu 
finden. Du wirſt auch finden die Behältniſſe 
der Teufel, als ihren finſtern Ort und Wohn— 
haus, allein ich ſage dir, daß du ſolches bei 
dir behalten wolleſt, denn ſolches mußt du 
keinem Menſchen offenbaren, als was zu 
offenbaren dient, als Erze, Mineralia, Edel— 
geſteine, Geld, Gold oder Silber, denn ſol— 


# 
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ches iſt alles zum Nutzen des Nächſten er- 
ſchaffen. 

Du ſollſt auch wiſſen, daß man dich der 
allerhöchſten Weisheit gewürdiget und einen 
Magus werden läßt, daß du nicht die Geheim- 
niſſe der Natur entdeckeſt, noch viel weniger 
dieſelben ſehen läßt, denn es ſind nicht alle 
Menſchen dazu erwählet, daß man denſelben 
ſolches entdecken kann, ſo wenig ſich alle 
Menſchen zur Magia ſchicken, alſo iſt es auch 
mit den Wiſſenſchaften. 

Dieſes Inſtrument verwahre an einem rei⸗ 
nen Ort, daß es Niemand in die Hände be— 
komme als du allein, damit die Influenzen 
nicht gehindert werden in ihren Würkungen. 
Ich ſage dir, daß du allein in den äußerſten 
Tiefen erſtaunenswürdige Dinge findeſt, wo die 
Geiſter wohnen, wie ſolche in die Tiefen hinaus 
aus aller paradieſiſchen Herrlichkeit ſind hin- 
ausgeſtoßen worden, und wie ſich dieſer Groß⸗ 
fürſt einen Kaiſer der Sonne nennet bei denen 
falſchen Magos, an denen äußerlichen Orten 
unter der Erde, und alſo ganz aus der obern 
und untern Region iſt hinausgeſtoßen in die 
äußerſte Finſterniß, nach dem Worte des 
Herrn. 


* 


— 189 — 


Das dreißigſte Capitel. 


Einen künſtlichen Spiegel aus dem Electro ge- 
goſſen, in Gold gefaßt, mit feinen geheimen Cha- 
racteren nach der geheimen Influenz gegoſſen, zei- 
get auf tauſend Meilen gegen Morgen alles, 
was vorgeht. 


Hier folgen nun 4 Spiegel aus dem Elee— 
tro gegoſſen und bereitet, welcher alles in 
Brand bringet auf 20 bis 30 Meilen Wegs, 
und ſolches natürlicher Weiſe; der erſte zei- 
get ſich gegen Morgen, der zweite gegen Abend, 
der dritte gegen Mittag, der vierte gegen 
Mitternacht, und werden ſolche gegoſſen aus 
dem Electro Magico. 

Der erſte gegen Morgen, in der Sonne, 
wenn dieſelbe am höchſten ſtehet, in dem 
Löwen in der Sonnen Stund und der große 
der Rundung iſt 24 Zoll, hohl in der Mitte; 
am Rande herum hat derſelbe folgende Zeichen 


Rae 


alsdann wird ſolcher in der Hohlung mit 
Hirſchleder und gebranntem Blutſtein, auch 
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in der Stunde Solis gerieben und polirt, Das: 
mit ſolcher einen Glanz bekomme, alsdenn 
lege denſelben an die Sonne eine Stunder 
lang, und ja nicht länger, damit derſelber 
nicht von der ſtarken Exhaltation der Sonner 
zerſpringe, dann thue ſolchen auf die Seiter 
und lege dieſelben in den Rahmen, jo von! 
einem reinen Golde bereitet worden. Sobaldd 
du aber ſolchen in die Sonne gelegt, jo darfſtt 
du ſolchen mit bloßen Händen nicht angrei— 
fen, alsdenn iſt ſolcher bereitet, und lege ihn 
in ein Futeral von Lindenholz bereitet, damit 
nichts Unreines dazu komme. 


Fig. O. 
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Der Gebrauch ſolches Spiegels. Wenn du 
ſolchen nimmſt wenn die Sonne aufgehet, 
und ſolchen der Sonne entgegenſtelleſt, kannſt 
du alles ſehen, was du verlangeſt, was auf 
Erden geſchieht, auf dem Meer und weit 
entlegenen Königreichen, alle Bewegung und 
Sitten der Völker, ja was du nur begehreſt 
zu wiſſen, wird alles geſchehen, was zwiſchen 
Himmel und Erden geſchieht, ſowohl von 
deinen Freunden als auch Feinden. 

Willſt du aber eine Stadt, Wald oder 
Schiff auf dem Meere in Brand bringen, da— 
mit du kannſt auf 20 bis 30 Meilen Wegs 
alles anzünden, und ſolches muß geſchehen, 
wenn die Sonne zu Mittage am Höchſten 
ſtehet, damit die Sonne von oben herab in 
deinen magiſchen Spiegel falle, damit die 
Strahlen der Sonne vorwärts zurückprallen, 
ſo gehet alles in Brand, wo dieſelben hin— 
kommen, welches man mit Erſtaunen ſehen 
muß, ſobald ſolches geſchehen, fo nimm fol- 
ches mit bekleideten Händen aus der Sonne, 
damit ſolches an der Influenz nicht zerſpringe, 
alſo kannſt du alle Tage verrichten, und dem 
Feinde ſeinen Trutz und alles was er hat, 
in dem Lager verbrennen, daß ſolcher nicht 
weiß, wie ihm geſchehen, dann verwahre fol- 
chen wieder bis zum Gebrauch; gegen Mittag 
oder Mitternacht kannſt du nicht ſehen, denn 
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feine Influenz und Lichts-Kraft gehet nur 
gegen Morgen. | 


Das einunddreißigſte Capitel. 


Einen Spiegel aus dem Electro gegoſſen und im 

Gold eingeſaßt, mit feinen geheimen Characteren,, 

welcher allzeit gegen Abend auf viele tauſend 
Meilen Wegs alles zeigt. 


Dieſer Spiegel wird auch aus dem Electros 
gegoſſen, wann die Sonne untergehen will! 
in der Stunde Jupiter, und wenn derſelbef 
am höchſten ſtehet und die Sonne in Wid— 
der gehet, wird der Spiegel gegoſſen und mit! 
Gold eingefaßt, mit denen Characteren, vie? 
du finden wirſt. N pen 

Diefer Spiegel wird auch hohl gegofjem 
und mit Trippel und Blutſtein polirt mit! 
Hirſchleder, ſolcher muß auch in der Run— 
dung 24 Zoll haben; alsdann, wenn jolcher: 
bereitet, wird derſelbe in der Abendſtunde, 
das iſt, wenn die Sonne mit ihren Strahlen 
von Abend zurückwirft, denſelben entgegenge— 
ſtellt, und laſſe ſolchen eine Stunde alſo liegen, 
aber nicht länger, damit derſelbe nicht zer⸗ 


ſpringe. 


— di 


Hier nun darfſt du ſolchen nicht mit bloſ— 
ſen Händen angreifen, ſondern allezeit mit 
Handſchuhen; dieſer Spiegel muß auch ein 
Futeral von unverderbtem Lindenholz haben, 
damit er nicht verunreinigt werde, noch in 
unreine Hände verfalle, wo die Suftnen ſehr 
gehindert wird. 

Wie man dieſen Spiegel gebrauchen ſoll, 
iſt Figur R in eben ſeiner Würkung, wie der 
gegen Morgen, nur daß man denſelben hin— 
ſtelle, wo die Sonne untergehet, da man 
alles in derſelben Gegend und Königreichen 
ſehen kann, was zwiſchen Himmel und Erde 
vorgehet. Dieſer Sptegel zündet nicht in die 
Weite, wohl aber in der Nähe; die Urſache 
iſt: die Conſtellation des Planeten iſt fried— 
lich, imgleichen gehet die Sonne unter, daß 
daher die feurigen Strahlen nicht ſo ſtark 
können darin influiren, und ſich ſo exhaltiren. 
Dieſen Spiegel verwahre. 


13 


Das zweiunddreißigſte Capitel. 


Einen Spiegel aus dem Electro bereitet, welcher 

auch in Gold eingefaßt wird, mit feinen geheimen 

Characteren, ſo da allezeit alles zeiget, was gegen; 
Mittag auf tauſend Meilen Wegs vorgeht. 


Willſt du einen Spiegel bereiten, gegen 
Mittag alles zu ſehen, was zwiſchen Himmel, 
und Erden verborgen, auch alle Geiſter, ſo 


* 1 


| 


in der Luft ſchweben, und in den Wäldern 
und auf den Bergen ihre Wohnung haben, 
und ihr Weſen, wie auch alles das, was in 
ieſem oder jenem Fürſtenthum, Königreich 
Kaiſerthum vorgehet, bei Freunden u. Fein— 
en, welcher Spiegel auch alles in Brand brin— 
get nach ſeiner ſtarken Influenz u. wird ſolcher 
bereitet, wenn die Sonne in den Steinbock gehet, 
und in der Stunde Mars, mit ſeinen gehei— 
men Zeichen und Figuren, in der Rundung 
auch 24 Zoll, inwendig hohl, dieſer wird 
auch wie voriger polirt in der Stunde Mars 
nd in Gold eingefaßt, wenn die Sonne am 
öchſten ſtehet; ehe ſolche gegen Abend gehet, 
lege ſolchen eine Stunde an die Sonne, da— 
mit ſolcher die Influenz Solis und Martis an 
ſich ziehe, ſobald die Stunde vorbei, nimm 
ſolchen weg, und greife ihn nicht mit bloßen 
Händen an, damit ſolcher in ſeiner Kraft 
nicht geſchwächt werde. (Fig. S.) 


Dieſer Spiegel aber wird alſo gebraucht, 
gleich zu Mittag, wenn die Sonne am höch— 
ſten ſtehet in der 12. Stunde, ſo ſtelle fol- 

en alſo, daß die Radis gerade oben hinein 
fallen, ſo kannſt du auf der Seite ſtehen und 
alles erkennen, was zwiſchen Himmel und 
Erde vorgeht, daß dir auch nicht das Aller— 
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8. 


Fig. 
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geringſte verborgen bleiben kann, denn gleich- 
wie alles in der Sonne geſehen werden kann, 
das iſt, gleichwie die Sonne alles beleuchtet, 
alſo wirft ſie es auch durch ihre Radiis herab 
in dieſem Spiegel, wo denn der Spiegel durch 
eine ſtarke Exaltation ſolches an ſich zieht. 
Willſt du aber alles in Brand bringen 
auf 20 bis 30 Meilen, ſo ſetze den Spiegel 
etwas ſchief oder ſchräge, wo du willſt einen 
ald, Stadt, ein Heer, Schiffsflotte in Brand 
bringen, ſobald es aber zündet, ziehe den 
piegel auf die Seite und verwahre auch 
ſolchen in einem Futeral vor Staub und an— 
erer Unreinigkeit, und laß ſolchen nicht in 
nreine Hände kommen, damit die Influenz 
adurch nicht geſchwächt werde, indem man 
ch hier wohl in acht nehmen muß. 
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Das dreiunddreißigſte Capitel. 


Einen Spiegel zu bereiten aus dem Electro mit! 

feiner Figur, in Gold eingefaßt, welcher da alles 

zeiget gegen Mitternacht auf viele tauſend Mei-- 
len Wegs. 


Fig, T. 


Wenn du willſt aus dem Electro Magicee 
einen Spiegel bereiten, um alles in ſolchem 
zu ſehen, was gegen Mitternacht verborgen 
ſo gieße gleich denſelben in der 12. Stunde 
des Nachts, wenn der Mond voll und di 
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Sonne in den Saturn gehet, nach vorge— 
ſchriebener Figur mit ſeinen Characteren, in 
der Rundung 24 Zoll, in der Mitte hohl, 
und auch wie die vorigen polirt, wenn der 
Mond voll, ſo lege denſelben in der Stunde des 
Monds hin, daß ſolcher ſeine Strahlen darein 
werfen kann; wenn die Stunde vorbei, ſo 
thue ſolchen auf die Seite, damit ſolcher von 
der ſtarken Influenz nicht zerſpringe, ſo iſt 
er bereitet und darf mit bloßen Händen nicht 
angegriffen werden, dann in einem Futeral 
von Lindenholz vor aller Unreinigkeit ver— 
wahret. 

Dieſen Spiegel darfſt du nicht allein le— 
gen, ſondern lege ſolche nach der Ordnung, 
wie ſie folgen, auf einander, denn wenn ſol— 
cher allein liegt, ſo haben die Geiſter beſtän— 
dig ihr Spiel dabei, daß man ſolches nicht 
begreifen kann, wie ſolches zugehet, wenn 
aber ſolcher bei den andern liegt an einem 
Orte, wo Niemand dazu kommt, als du, ſo 
wirſt du nicht dergleichen ſpüren; was iſt die 
Urſach? die Planeten-Geiſter finden ſich dabei 
ein, und wollen alsdenn ihr Spiel dabei ha— 
ben, es iſt in dem Electro ein Magnet, der 
ſolche an ſich zieht, ſo iſt die Influenz in 
dieſem Spiegel zuſammen gekommen, auch 
aller Geiſter Behauſung im Mond und Sa⸗ 
turno. 


2 


Dieſer Spiegel iſt ganz anderer Eigenfchaft: 
in feinem Gebrauch; wo du nun ſolchen ges: 
brauchen willſt, fo nimm denſelben, wenn! 
der Mond voll, und ſolcher am Himmel ſtehet, 
daß derſelbe von der Gegend ſeinen Schein 
wirft, fo halte den Spiegel darnach, jo wirft! 
du alles, was um dieſelbe Gegend zu ſehen, 
erblicken, ja das Allergeringſte, was zwiſchen! 
Abend und Morgen iſt, wird dir alles nicht! 
verborgen bleiben. 

Wenn du auch deinen Feinden Schaden! 
thun willſt, ſolche mit Froſt und Kälte zu! 
plagen, jo halte den Spiegel, daß alle Strah— 
len zurück auf den Ort (fallen) prallen, wor 
du willſt, daß alles augenblicklich erfrieren 
ſoll, denn wenn du ein wenig nur an dich! 
brin geſt, ſo mußt du erſtarren, fo ſtark iſt! 
die Influenz, auch mit der Sonne, daß du 
deinen Feinden merklich Schaden thun kannſt, 
und fie nicht wiſſen, wie ihnen geſchieht. 
Allein zur Nachricht dienet, daß du ſolches! 
nicht über eine Stunde wiederholen darfſt! 
auf einmal, damit der Spiegel nicht zerſpringe, 
denn die Influenz zieht ſo ſtark, dann ver— 
wahre ſolchen. 
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Das vierunddreißigſte Capitel. 


Das große Geheimniß oder Spiegel Salomonis, 

welcher vor ein Wunder der Welt zu halten, in 

welchem alle Signaturen der Welt zuſammen kom- 

men, und darin erkannt werden, und können alle 

Geiſter in der Luſt, in der Erde, in dem Waſſer 
und in dem Leuer geſehen und erkannt 
werden. 


(Mit Figur U.) 


Es ſind wenig Menſchen, die den wahren 
Spiegel Salomonis, wie Salomon ſolchen 
bereitet, geſehen und nachgemacht haben, denn 
ſolcher iſt eine Gabe Gottes, und iſt nicht 
ein Jeder dazu geſchickt, und gehören auch 
unterſchiedene Dinge dazu. Denn erſtlich 
mußt du wiſſen, das Electrum zu bereiten. 
Zweitens mußt du hiezu die Univerſal-Tinc⸗ 
tur aus allen ſieben Metallen nach der Con— 
ſtellation in Vorrath haben. Zum dritten 
mußt du die Tinctur aus dir ſelbſten in Hän— 
den haben, entweder aus deinem Blut oder 
Urin, damit dein Geiſt mit denen Geiſtern 
correſpondire und ſich vereinige. Zum vier— 
ten mußt du den großen Schöpfer aller Dinge 
vor Augen haben, wenn du ſolches bereiten 
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willſt, und alles in der Stille an einem rei— 
nen Orte, dann ſolcher muß dem Allerhöch— 
ſten geheiligt ſein, in allem mußt du die 
Natur verſtehen, damit du aus derſelben be— 
reiten kannſt, was dazu gehört. 

Darum ſagt Salomon, da ich den Gott 
Jah, Elohim anflehte, um Elohim, Zebaoth 
mir barmherzig zu ſein, und mir ſeinen Geiſt 
der Weisheit zu offenbaren und in mein Herz 
zu geben, ſo hat Elohim, der lebendige Gott 
Sadai, mich gewaltig geſtärket El Jah mit 
dem Geiſte ſeines Mundes. 

Daß wir alſo ſehen können, daß nichts ge— 


ſchehen kann ohne des Geiſtes Gottes; wenn du 


nun willſt den Speculum Salomonis gießen 
aus dem Electro, jo mußt du ſolches alſo 
verrichten und den Anfang machen. 

Wenn die Sonne in den Löwen gehet und 
in derſelben Stunde mußt du von gebrann— 


tem Aſchenſalz u. Frauenglas oder Eis, fo vor⸗ 


her caleiniret, in gleiche Theile theilen, die 
Form ſchlagen, in welche du aus dem Elee— 
tro die Rahme zu dem Spiegel gießen willſt, 
und erwarte darauf folgende Stund und gieße 
denſelben alſo. 

Wenn dein Electrum fließet, ſo wirf, wenn 
du vorher von dem magiſchen en ſo aus den 
ſieben Metallen nach der Influenz bereitet 
worden, nach vorgeſchriebenem Gewichte, ſo 
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viel dazu, wie auch von dem animalifchen, 
vegetabiliſchen und mineraliſchen Stein auch 
ſo viel dazu, die Form mußt du dabei auf— 
wärmen, und ſolches muß alles in der Stunde 
geſchehen und verrichtet werden, alsdenn ver— 
wahre denſelben in einem Käſtlein von Lin— 
den⸗Holz. 

Dann habe bei der Hand Grabe-ECiſen, fol— 
gende Zeichen und Figuren nach der Influenz, 
wie folgen wird, von Zeit zu Zeit darein zu 
graben, dabei mußt du dich allezeit keuſch 
und rein halten, und kehre dich nicht daran, 
ob ſich alsdenn allerhand Bewegungen dabei 
zeigen und vorgehen, denn die Influenzen 
aller Geſtirne werden alſo in ſolches zufammen- 
gebracht, darum die Zeiten alles wohl in acht 
genommen, auch die geheimen Figuren recht 
und ordentlich darein gegraben. 

Darum gieb Achtung, wenn die Sonne in 
den Planeten Mars gehet, und Mars am 
Höchſten ſtehet, ſo grabe in derſelben 
Stunde den Mars mit ſeinen Figuren, du 
mußt es nicht mit bloßen Händen verrich— 
ten. Wenn nun die Sonne in Jupiter 
gehet, ſo grabe gleich in der Stunde das 
Zeichen Jupiters darein, dann gib Achtung, 
wenn die Sonne in Löwen gehet, ſo grabe 
gleich das Zeichen des Löwen mit ſeinen Cha— 
racteren darein; wenn aber die Sonne in der 
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Venus ftehet, fo grabe in der Stunde Venus 

das Signum darein, wenn nun die Sonne 

in den Mond gehet nach ihrer Wirkung und 

der Mond voll, grabe das Zeichen des Monds 

in der Stunde darein, dann gib Achtung, 

wenn die Sonne in Merkur gehet, ſo grabe 

in der Stunde Mercurii das Signum darein, 

dann gib Achtung, wenn die Sonne in Sa- 
turn gehet und dieſer Planet auch am Höch 
ſten ſtehet am Firmament, fo grabe das Zei- 
chen auch darein, und verwahre es und gib 
Achtung, wenn Tag und Nacht gleich, im 
Frühjahr, gleich in der Mittags-Stunde, ſo 
fange von unten mit 1 an und zeichne die! 
Characteres mit allen geheimen Worten und) 
Zeichen darein, kehre dich an nichts, ob es 
gleich poltert und pocht um dich herum, auch 
oft mit Namen rufet, es iſt der Feind, der 
dir etwas will in den Weg werfen, um dich, 
irre zu machen, und zu reden, welches abſo⸗ 
lut nicht dabei fein ſoll, aber weiter wirft du 
nichts hören und ſehen, dann verwahre ſol— 
chen, bis ich es dir ferner ſage. 

Du ſollſt dich wohl wundern, warum Dies 
ſer Spiegel nicht nach der Ordnung der In— 
fluenz der Planeten bereitet wird, als erſtens 
in Saturn, alsdenn in Jupiter, und ſo fort, 
damit du aber die Urſach weißt: Erſtlich daß 
nicht Jupiter in ſeiner Influenz die Ober— 
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hand habe und den Jupiter unterdrücke „ da⸗ 
her iſt die Sonne zuerſt, dann Mars, zugleich 
darauf kommt Jupiter, damit durch dieſer 
Zeichen Stärke und Impression der andern In— 
fluenz ein wenig Einhalt thun können, damit 
das Licht hindurchbreche durch alle Finſterniß 
in der ganzen Natur, und weil die Sonne 
das Vornehmſte iſt, als das Haupt unter 
den Planeten, und ſich alle andern auch zu⸗ 
gleich mit derſelben in ihrer mächtigen Exal⸗ 
tation vereinigen, daher kommt es, daß man 
alles durch dieſen Spiegel als ein Wunder 
der Natur ſehen und erkennen kann. 

Damit nun ſolches vollkommen werde, fo 
ſiehe zu, daß du von Cryſtall gerade einen 
durchſichtigen Spiegel darein bekommſt, oder 
von einem ſchönen Cryſtall-Glas; wenn man 
den längſten Tag bekommt, ſo bringe ſolchen 
darein gleich in der Mittagsſtunde unter dem 
freien Himmel, und laſſe denſelben liegen, 
bis die Stunde vorbei, halte deine Augen, 
daß du nicht darein ſieheſt zu der Zeit; ſo— 
bald die Stunde vorbei, ſo decke denſelben 
mit einem unverderbten weißen Tüchlein zu 
und lege ſolchen in das Futeral, alsdenn iſt 
ſolcher bereitet und wird alſo gebrauchet. 

Wenn du ſolchen gebrauchen willſt, ſo mußt 
du ein Zimmer haben, worein Niemand kom— 
men kann, wie du, ſo darum und zum Ge⸗ 
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bet des Herrn und feiner Geheimniſſe gewid— 
met ſind. 


Wenn du nun aus ſolchem was erforſchen 
willſt, ſo gehe in daſſelbe, falle auf deine 
Kniee vor den Herrn der Heerſchaaren, und 
beichte vor demſelben deine Sünden, dann 
bitte ſolchen um ſeinen Beiſtand, darauf habe 
bei der Hand brennende Kohlen, und wirf 
etwas von dem Rauchwerk darauf, fo du da- 
zu gewidmet haſt, als Weihrauch, Benzoe, 
Bettelli, Storax, von jedem gleichviel, ver- 
miſcht, von ſolchem fo viel darauf, als du 
mit zwei Fingern faſſen kannſt. Haft du aber 
das Feuer des Herrn bereitet auch zugegen, 
fo wirf nur fo viel darauf, als du mit zwei 
Fingern faſſen kannſt, oder beſſer mit einem 
goldenen Löffel. 


Dann nimm den Spiegel, mit dem weißen 
Tüchlein bedeckt, heraus, und alſobald wirft 
von der magiſchen Tinctur, fo aus allen! 
ſieben Metallen nach der Conſtellation berei— 
tet worden, 1 Gran darauf, To wird jolcher: 
unter einem lieblichen Geruch als Rauch in, 
die Höhe ſteigen, und werden aller Planeten 
Geſtalten herumlaufen an den Wänden und 
über dir, bleib auf deinen Knieen liegen vor 
dem Angeſicht des Herrn, dann faſſe den Spies, 
gel, mit dem Tüchlein bedeckt, bei dem Griff 
mit dem Tüchlein, ſobald du aber ſolches er— 


ar? ER 


öffnet, jo finge das Heilig, heilig, heilig ift 
der Herr Zebaoth, alle Lande ſind ſeiner Eh— 
ren voll, Preis, Lob, Ehr und Ruhm und 
Dankſagung ſei dem Lamme, Ehre ſey dem 
Vater, Sohn und heiligen Geiſt, wie es war 
im Anfange, alſo bleibet es in Ewigkeit. 
Dann ſchaue in den Spiegel, um die Ge— 
gend, wo du ſehen willſt, ſo wird ſich dein 
Zimmer von einander thun, daß du alles, 
was du zu ſehen begehrſt, durch alle Dinge 
hinweg ſehen kannſt, auch alle Geiſter und 
heiligen Engel, ſammt der heiligen Bei— 
wohnung deines Schutzengel, welcher ſich dir 
bald zeigen wird, aller Planeten Macht und 
Wirkung, als Großfürſten mit ihren Bedien— 
ten und Untergebenen, auch Einflüſſen in der 
Natur, alle Geiſter der Luft, der Erde und 
unter der Erde, in dem Waſſer und Feuer, 
und was ihre Verrichtung. 
Du wirſt auch die ganze Natur in ihrer 


den Herrn loben, rühmen und preiſen. 

Auch warum jedes in einer ſonderlichen 
Figur erſcheinet, worinnen, warum es dieſes 
oder jenes Zeichen an ſich hat, ſo wirſt du 
durch ſolche erkennen können, wie viel derer 
Himmel über einander ſein, allein den gan— 
zen obern Lichtsbimmel kannſt du vor dem 
Feuer nicht erkennen, dieſen 91 der Herr 

8 4 


Sprache verſtehen, wie ſolche ohne Aufhören ar 
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vorbehalten, aber was darunter und allent- 
halben zu finden iſt, wird dir alles offenbart 
ſein, alles dieſes was du ſieheſt, behalte bei! 
dir, und rede nicht aus den Myſterien. 

Wenn du nun geſehen haft, was du vers 
langet, jo wirf wiederum ein Löffelchen voll! 
von dem Räucher-Pulver in das Feuer, ſo— 
bald der Rauch aufgehet, fo decke den Spie— 
gel wiederum zu und lege denſelben in fein 
Futeral, alſo kannſt du forſchen und ſehen, 
was dir beliebet, dieſes brauche ja zur Ehrer 
Gottes; wenn nun alles vorbei, falle wieder 
auf deine Kniee und lobe den Herrn mit ſei— 
nem Pſalm. Na 

Dieſes iſt das allergrößte Geheimniß, undı 
wenn du von dem Allerhöchſten des gewür— 
diget biſt, ſo kannſt du ſagen und glauben, 
daß du ein Magus in Myſterio worden biſt, 
dieſes laß dir lieber fein als alle große Herr— 
lichkeiten der Welt, welche mehr betrüben als! 
erfreuen, laß dir genug fein, daß du gewür— 
diget worden biſt, alle Geiſter in der Natur: 
zu deinem Gehorſam zu bringen. 


ER 


Das fünfunddreißigſte Capitel. 


Eine magiſche Kugel aus Lindenholz zu drehen, 

welche mit dem Geiſte der Seele, der prägniret, 

laufet an einer Spindel, aus dem Electro Ma- 

bin, welche ſich von ſich ſelbſten bewegt nach des 
Himmels Lauf. 


Willſt du eine Kugel zubereiten nach des 
immels Lauf, ſo ſich nach dem Geſtirne 
onne und Mond beweget, deſſen Figur V. 
uf der folgenden Seite zu ſehen: Drehe 
on Lindenholz, das im neuen Lichte abge— 

Ian, eine Kugel, wenn der Mond bald 
oll, als zwei Tage zuvor, in der Stunde 
es Monds, wenn die Stunde eben in die— 

17 Tage am Höchſten ſtehet, ſo gieße auch 
ie Spindel, daß dieſelbe durch die Kugel auf 

beiden Seiten gehe, eines Fingers lang, dann 

warte bis das neue Licht wieder eintritt, dann 

55 vom Menſtrum Univerſalis, aus dem 
hau und Regenwaſſer bereitet, etwas darein, 

wie auch von deſſen Oel, daß es ſich in die 

Kugel hineinziehe, Hann auch die Spindel 

davon, ſo gehebe darein gehen muß, und die 

Spindel vermache mit unſerer geheimen Glas⸗ 

Mere „alsdann richte die Kugel ein in 
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allem, wie einen Globus, mit allen Figuren 
und Himmelszeichen, daß ſich der Polus An 
ticus alle Zeit gegen Norden kehre an dem 
ſelben, und muß der Horizont mit den vier 
Gegenden oder Enden der Welt übereinfom 
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en nach den Worten: Nord, Aufgang, Nie- 
ergang, Mittag, und laſſe ſolche an einem 
rte ruhig ſtehen, ſo wird ſolche beſtändig 
herum laufen, ganz unvermerkt, daß man alle 
immelszeichen nach ihrer Ordnung erblicken 
ird, und gehöret mit unter die großen Wun⸗ 
er der Welt. ar 


Wie aber dieſe Zeichen eingerichtet werden, 
ndeſt du auf einem Globus, wornach alles 
ingerichtet werden muß, und gemacht, auch 
nit dem Sonnen⸗Cirkel, welcher durch beide 
ole u. den Globum gehet, und muß derſelbe 
n zwei gleiche Theile eingetheilet ſein, daß 
ichts an einem vollkommenen Globum feh— 
et oder mangelt, ſo wirſt du Wunder ſehen, 
ie ſolcher vom Geiſt der Welt von ſelbſten 
eweget wird, ich ſage noch einmal ganz un- 
ermerkt, dieſes verwahre auch an einem Ort, 
o Niemand zukommen kann, als du. 


Das ſechsunddreißigſte Capitel. 
inen magiſchen Stundenzeiger aus dem Electro. 


Willſt du einen magiſchen Stundenzeiger 
urichten, ſo von ſelbſten ſich beweget, und 
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alle Stunden zeiget, geſchieht alſo: Gießen 
wenn die Sonne in Merkur gehet, eine runder 
Kugel, und an dieſelbe, gerade in die Mitter 
an beide Ende, das iſt oben und unten, einer 
Spindel, dieſe richte in eine Rey-Maſchine, 
daß die eine Spindel oben, die andere unten zu 
ſtehen komme nach dieſer Figur, fo wird 
ſolche anfahen ganz unvermerkt zu laufen, 
dann mache mit einem Griffel alle Stunden 
ein Ziffer darein, fo wird du finden, daß jolcher 
alle 24 Stunden einmal herumgeht, welches! 
denen Unwiſſenden etwas ſchwer zu begreifen, 
denn du mußt einen Zeiger dabei haben, außf 
die Zahlen; wenn nun ſolche unbewegt ſtehet— 
an einem Orte, fo lauft ſolche Tag und Nacht 
herum. | 

NB. Das Electrum dazu muß mit der 
Tinctur der 7 Metallen bereitet und vereinie 
get ſeyn, damit folche nach der Influenz ihrer 
Lauf alle 24 Stunden vollbringe, man kanr⸗ 
auch die Maſchine, worin dieſe Kugel gelegn 
wird, von Gold und Silber machen, doch ifli 
beſſer aus einem lindenen Holz, ſo im vol⸗ 
len Licht geſchlagen worden, weil ſolches auch 
magiſch iſt. 


N 


Das ſiebenunddreißigſte Capitel. 


Ein Inſtrument zuzurichten, welches ſich nach dem 
Leben eines abweſenden Sreundes richtet. 


(Mit Fig. C.) 


Wenn du nun willſt ein ſolch Inſtrument zu= 
richten, ſo ſich nach der Abweſenheit deines 
Freundes reguliret, ſo mußt du wiſſen, in 
was vor einem Planeten ſolcher geboren, ob 
derſelbe im zu- oder abnehmen geweſen, an 
dem Himmel nach ſeinem Lauf, auch die 
Stunden ſeiner Geburt. | 


Wenn du dieſe zwei Dinge richtig Haft, fo! 
ſiehe zu, daß du nur 7 Tropfen Blut von! 
ihm bekommſt, dieſe laſſe alſo warm auf 7 
Gran Tinctur, aus dem Animaliſchen, Vege⸗ 
tabiliſchen und Mineraliſchen bereitet, dann 
verwahre ſolche wohl in einem Gläslein mit 
einander. 


Wenn nun die Stunde kommt, ſo gieße 
eine Kugel in eben dem Planeten aus 
dem Electro, und ehe du ſolches gießeſt, ſo 
wirf die Tinctur mit den 7 Tröpflein Blut! 
darauf, dann grabe mit einem Eiſengriffel da- 
rum die Worte Tetragrammaton und habe 
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dazu von Lindenholz eine Kugel gedreht, die 
inwendig hohl, mit einem Durchſchnitt, daß 
du ſolche von einander nehmen kannſt, darein 
lege dieſelbe, denn ſo bald ſolche gegoſſen, 
darf man ſie nicht mit bloßen Händen an— 
greifen, dann die Kugel zugemacht. 

Wenn du nun wiſſen willſt, wie ſich dein 
Freund befindet, fo haft du folgende An 
merkung: wenn ſie ihren Glanz behält, ſo 
iſt demſelben und gehet ihm wohl, bewegt 
ſich ſolche, ſo hat er Unglück, ſchwitzt ſolche, 
ſo iſt er in Gefahr, wird ſolche ſchwarz, ſo 
iſt er todt, ja ſogar kann man ſehen, wie 
bei ſolchem das Lebens-Licht abnimmt, indem 
ſolche im herannahenden Alter ihren Glanz 
alle nach und nach verlieret, bis ſie zuletzt 
ſchwarz wird; alſo können zwei Freunde 
wiſſen, wenn ein jeder eine ſolche Kugel hat, 
wie es ihm gehe und ob einer lebe oder 
todt ſei. 


- Mi 


Das achtunddreißigſte Capitel. 
| 
| 
/ 


Eine heilige magiſche Augel zu machen, dadurch 
zu erlangen, was unter der Erde verborgen. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Diefe Kugel wird alſo gemacht. Mache 
dir eine Form (wenn der Mond unter 
der Erde ſtehet, gleich in der Mitte) zu 
einer Kugel, wenn die Form trocken und 
Saturn im höchſten Grad am Himmel 
ſtehet, ſo gieße aus dem Electro Magico 
in der Stund Saturni eine Kugel, wie hier 
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vorgezeichnet ftehet, wenn ſie erkaltet, jo mache 


ſie glatt und ſauber, wenn nun der Mond 
voll, ſo grabe nachfolgende Figuren da herum 
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Tetragrammaton Adonai 2 ND H 
ſo iſt ſie fertig. Der Gebrauch iſt dieſer. 


Sie entdeckt alles, was unter der Erde, wenn 


der Mond voll, und liegt wo Gold oder Geld 
vergraben, ſo laß die Kugel aus der Hand 


laufen, iſt ein Schatz zugegen, ſo wird ſie 


um die Gegend, wo er liegt, in die Erde 


wühlen, daß das Feuer wird herumfahren. 


Iſt der Schatz dem Satan übergeben, ſo gehe 


du auf die Seite, fo werden die Geiſter ge- 
waltig brüllen, denn ſie haben keinen Theil 


an der Kugel, und ſie läßt nicht nach, bis 


ſie darauf, denn das Geld oder was es iſt, 


ziehet ſolche an als ein Magnet, daß es alſo 
der Satan verlaſſen muß; wenn 24 Stunden 
vorbei, ſo gehe hinzu, ſo lieget das Geld em— 
por und die Kugel unter dem Schatze. 

Auf den Bergwerken zu erforſchen, ob 
Gold⸗ oder Silber-Minen da find, verfahre 
alſo: wenn die Sonne in den Löwen gehet, 
wo du Erz vermutheſt, laß die Kugel laufen, 
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lauft ſie fort, ſo gehe ihr nach, bis ſte ſteht, 
ſo ſchlage einen Nagel ein, oder einen Pflock 
oder Pfahl, ſo iſt eine Gold-Mine da. 
Willſt du aber eine Silber- Mine erforfchen, 
ſo gehe auf ein Bergwerk, wenn der Mond 
voll, oder wenn die Sonne in die Jungfrau 
gehet, laß die Kugel laufen, ſind Silber-Erze 
zugegen, ſo lauft ſie ſo lange, bis ſie ſtille 
ſtehet auf dem Platze; wo ſich das Erz an⸗ 
hebt, da ſchlage einen Pfahl ein, lauft die 
Kugel nicht fort, ſo iſt dergleichen auch nicht 
in Bergen. 

Um zu erfahren, was bor Erze im Berge, 
ſo gehe auf ſolche Stätte in der Stunde 
Veneris und beffen Tage, laß die Kugel lau⸗ 
fen, iſt ein Kupfer⸗Erz zugegen, ſo lauft ſie 
bis auf die Kupfer-Ader, allda ſchlage ein, 
oder gehe im Tage und Stunde Jupiters bins 
aus und verfahre eben alſo, oder in der Stunde 
und Tag Martis, imgleichen im Tage u. Stunde 
Merkurs, ſo wird ſie dir alles genau zeigen. 

Ich will dir aber noch ein Geheimniß ſa— 
gen, wenn du die Kugel gießeſt, ſo gieße 
ſie hohl, damit du von anderm Metall was 
hineinſtecken kannſt, welches du gerne wife 
ſen willſt, lauft dann die Kugel nicht, ſo 
nimmſt du ſolches wieder heraus und ſteckeſt 
ein anderes hinein. Es geſchieht oft, daß 
ein Erz zweierlei Metalle führt, als Gold 
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und Eiſen, Gold und Kupfer, und zugleich 
Blei und Silber, Zinn und Silber, und 
dann ſo fort, ſo kannſt du alle beide in die 
Kugel ſtecken, denn wenn es nur einerlei, ſo 
läuft die Kugel nicht, daß du alſo eines mußt 
herausnehmen, auf ſolche Art brauchſt du 
dich nicht nach der Stunde und nach dem 
Tage zu richten, ſondern kannſt ſolches alle 
Stunde und Tage vollbringen, wenn nur der! 
Himmel heiter und klar. 

Die Waſſer⸗Quellen damit zu ſuchen, nur: 
die Kugel damit angefüllt, nehmlich mit reis: 
nem Brunnenwaſſer, und laufen laſſen, jo) 
läuft ſie ſo lange, bis ſie eine Quelle findet, 
ſo bleibt ſie ſtehen. | 

Die Kugel mit Salzwaſſer angefüllt und: 
laufen laſſen, läuft fo lange, bis fie einer 
Salz⸗Quelle findet, desgleichen iſt es auch 
mit andern Sachen zu thun. a 

Wenn dir etwas geſtohlen, fo nimm nur 
etwas von des Diebes Fußſtapfen, wo er ge— 
ſtanden, thue es in die Kugel, lege ſolches? 
auf den Tiſch, wenn du nun Verdacht auf! 
einen haft, fo nenne ſolchen mit Namen, jo» 
fänget fie an zu laufen, alſo kannſt du füge 
lich hinzugehen; wenn er ſolches läugnet, or 
nimm deine Kugel mit, laß ſolche laufen, fon 
lauft ſolche von Stund an auf die Stelle, 
wo das Deine iſt, weißt du aber nicht wohin, 
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ſo gehe in etwas den Fußſtapfen nach; wenn 
du ſolche verloren, ſo lege die Kugel auf | 
die Erde, fo fänget fie an zu laufen, und 
führet dich bis zu des Diebes Haus. | 

Denn ſobald du die Erde genommen, wo— 
rauf er geſtanden, und ſolche in die Kugel 
gethan, ſo kann er nicht von der Stelle gehen. 
Ingleichen wenn einer ermordet, den Thäter aus⸗ 
findig zu machen, nur von dem Blute genommen 
des Entleibten, und ſolches in die Kugel ge« 
than, und von der Erde, wo der Mörder ge⸗ 
ſtanden, und mit der Kugel verfahren, wie 
bei dem Diebſtahl. 


Es wird auch eine Frage-Ruthe aus 
ſolchem gegoſſen. 

Man gießet einen fingersdicken Draht wenn 
ie Sonne in den Löwen gehet, aus dieſem 
raht wird eine Ruthe gemacht nach nach⸗ 
ehender Figur, welche man an beiden En- 
en über ſich in die Hände faſſet, und was 
nan ſie fraget, ſo es vorhanden, drauf ſchlägt, 
daß man, wer verſtändig iſt, alles mit dieſer 
Ruthe erforſchen kann. 
Nun, alle dieſe Geheimniſſe gehören nur 
jür ſolche, welche den Herrn fürchten, die aber 
Kan Herrn nicht angehören, werden auf ſolche 
rt wenig ausrichten, denn der Herr wider⸗ 
tehet ihnen. | 
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Figur der Ruthe. 
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Das neununddreißigſte Capitel. 


Eine Kugel zu gießen, fo ſich in allem nach dert 
Witterung richtet, woran man ſehen kann, wenn 
es regnet, wenn Donner, Schnee, Kälte und 

Sonnenſchein iſt. | 


Eine ſolche Kugel zu gießen, an welcher 
man alle Witterung von außen vorher obs 
ſerviren kann, aus dem Electro, geſchieht alſo; 
gib Achtung, daß du gerade in den 12 Näch⸗ 
ten, in der Stunde Lunä ſolche gießeſt aus 
dem Electro, welches Electrum aus dem man 
giſchen Univerſal⸗Stein, aus den 7 Planeten 


a 2 
iſt verſetzt worden, ſobald ſolche aus der Form, 
lege ſie in eine hölzerne Kugel oder Büchſe 
mit einem Deckel und lege ſolche unter freien 
Himmel, vis die 12 Nächte vorbei, dann iſt 
ſolche bereitet. 


Wenn Sonnenſchein ſein ſoll, ſo bleibet 
ſolche glänzend. Wenn dunkel Wetter wer⸗ 
den ſoll, wird ſolche auch dunkel, wenns reg— 
net, ſchwitzet ſolche Tropfen, wenn's windig 
und regnet, ſo bewegt ſich ſolche, wenn's wit— 
tert, den Tag vorher, ſo iſt's als wenn es 
knickerte in der Büchſe, und des Nachts wirft 
fte Funken, wenn es froſtig, hell Wetter wird, 
ſo wird ſolche auch helle, ſchneiet es, ſo iſt 
ſolche mit Reif überzogen, thauet es, ſo iſt 
ſolche voll Waſſertropfen, iſt es Nebel, ſo 
wird ſolche dunkel, in Summa, ſie richtet ſich 
in allem nach der Witterung. Halt ſie rein, 
ſie darf nicht größer fein als ein Ei unten 
in der Rundung. 


15 
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Das vierzigſte Capitel. 


Eine Kugel aus dem Electro in allen giftigen 
Krankheiten. 


Nimm das Electrum, welches mit dem 
dreifachen magiſchen Stein bereitet, und gieße 
eine Kugel daraus in der Stunde Jupiter, 
wenn Jupiter am Höchſten ſtehet; wenn du! 
ſchlafen geheſt, lege ſolche unter dein Haupt,, 
fie zieht allen Gift aus, und wird zuletzt! 
ſchwarz, dann glühe ſie in einem Schmelztiegel! 
gelinde aus, ſo wird ſie wieder hell und gut. 
Es kann dir auch kein falſcher Magus Scha⸗, 


den zufügen. 


Das einundvierzigſte Capitel. 


Aus dem Electro Magico ein Glöcklein zu gie 

ßen, der Geiſter, fo über der Erde wohnen, als; 

auch der ſieben Hoch-Thron-Kürſten, ſolches iſt auch 

unverändert aus dem fünften Bud) des Sega 
niſſes Salomonis. 


Die Worte Tetragrammaton müſſen um! 
die Glocke mit großen Buchſtaben gegoſſen 
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dig. des Glöckleins. 


werden, imgleichen die Zeichen, darin du ge— 
boren, als z. E. Jupiter, Krebs, Steinbock, 
Schütze, inwendig in die Glocke werden die 
Worte in die Rundung herum geſchrieben: 
Elohim, dergleichen um den Schwengel die 
Worte Adonai, und an der Handhabe rund 
herum die Worte Sadai, alsdann iſt ſie 
fertig. 
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Der Gebrauch dieſes Glöckleins. 


Willſt du dieſes Glöcklein gebrauchen, ſo 
reinige deine Hände und Herz, opfere dich 
deinem Gott von ganzem Herzen auf, habe 
bei der Hand, nach beſchriebener Art in der 
Magia Divina, ein reines Zimmer, aparte 
Kleider, gefaſtet, mit Rauchwerk, allerhand 
angemachte Farben, welche ich hernach nennen 
werde, neue Feder mit einem neuen Meſſer 
geſchnitten, die Geiſter und Planeten, welche 
du haben willſt, darauf zu ſchreiben, im- 
gleichen mit feiner zugehörigen Farbe, ſammt 
der Tinctur vermiſcht. 91 


Wenn du alles bei der Hand haſt, ſo gehe 
in dein bereitetes Zimmer an einem Donner— 
tag, brenne die Lichter an und mache ein 
Feuer in die Rauchpfanne und ziehe deinen 
magiſchen Kittel an, umgürte deine Lenden, 
falle nieder auf deine Knie und bethe alſo: 
O Gott Tetragrammaton, Adonai, Elohim, 
Sadai! Ich, dein unwürdiges Geſchöpfe N. N. 
bitte ich, daß du wolleſt mein Begehren glück— 
lich laſſen von Statten gehen, und ſolches 
durch deine Barmherzigkeit, durch dieſen deinen 
Engel, den ich berufen werde, von ihm 
zu erfahren, doch ohne Nachtheil deines großen! 
Namens, was ich begehre, daß er mir auff 


) 
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Alles guten Beſcheid gebe, der du lebeſt und 
herrſcheſt von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
Wenn ſolches vollendet, ſo ſchreibe die 
Namen der Engel in die Glocke, und fange 
alsdann an zu läuten, und nenne den Engel 
mit Namen N.: ich begehre dich, daß du mir 
augenblicklich erſcheinen wolleſt, das ſage 
dreimal und läute allemal drei Schläge, 
ſo kommen ſie ſchön angethan und holdſelig 
von Geberden. Wenn du willſt, ſo kannſt 
du in einem Augenblick alle ſieben Planeten— 
Geiſter erfordern, nur daß du mit den Farben 
nach der Ordnung handelſt, denn ein jeder 
Engel hat ſeine gewiſſe Farbe, nehmlich 
der Planeten, dann kommen ſie in einem 
Augenblick, alsdann nenne einem jeden ſeinen 
Namen und ſage: ich N. begehre, das und das 
von dir N. durch den heiligen Namen Te— 
tragrammaton, Adonai, Sadai, lege ihnen 
Papier und Farbe, ſammt einer neuen Feder 
vor, thue etwas von der Tinctur des Plane⸗ 
ten dazu in die Farbe, ſo zeichnen ſie dir 
alles auf, was du begehreſt, ſie ſagen dir es 
auch. Halte ſie nicht über die Zeit auf, fon= 
dern laß ſie bald wieder von dir, ſo kommen 
ſie ein andermal deſto lieber, und kommen 
wohin du willſt, ſowohl bei Tag als bei der 
Nacht, aber alle Tage laſſe ihnen 4 Stunden 
frei, als von 10 Uhr bis 2 Uhr, und die 
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Nacht halte es ebenſo, welches ſie dir auch 
werden anzeigen. Wenn du nun dein Werl 
zum erſten Mal vollzogen haft, io wiſche dier 
Namen aus mit einer Milch, als der Geiſtern 
Namen und ſage: 

Fahret hin, ihr guten Frohn⸗Geiſter in dem 
großen Namen des Schöpfers, und fo ich euch! 
durch dieſes Werk werde wieder fordern im 
Namen des großen Jehovah, meines und euerss 
Schöpfers, daß ihr mir alle Tritte erfcheintt 
und mir gehorfam ſeid im Namen der hoch- 
gelobten Dreifaltigkeit oder Trinität, Amen), 
ſo verſchwinden ſie. 


Alſo magſt du einen jeden Geiſt rufen unde 
fordern, und kannſt, wenn du dich keuſch unde 
rein hälſt, Wunder mit ſolchen ausrichten], 
denn fte lehren dich alles Gute, und offen- 
baren dir auch das Böſe, ſo viel ſie in ihrem 
Vermögen haben, daß du dich davor hüten 
kannſt. 


Die Farben werden alſo gemacht. 


Tinectur iſt eine Solution Mer 
enrii. Die Farbe Mercurii ſoll sermifchh 
ſein mit allerlei Farbe, dazu etwas von feiner 
Tinctur genommen, in Gummi Arabico zer; 
laſſen und die Farben damit angemacht. 
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Tinetur iſt Grünſpan. Die Farbe 
des Kupfers ziegelbraunſund ſoll auch tempe— 
rirt ſein mit Gummi-Waſſer, darin ein wenig 
Grünſpan zergangen, 


Tinetur iſt Silber⸗Solution. Die 


Farbe des Silbers ſoll blau ſein, mit Oel ange⸗ 


macht und auch Gummi-Waſſer mit ſammt 
der Silber-Tinctur vermiſcht. 


Tinetur iſt Mennige. Die Farbe 
des Blei von ſchwarzer Farbe gemacht und mit 
der Tinctur aus dem Blei mit Oel geſtrichen. 


Tinetur des Zinns iſt Solution. 
Die Farbe des Zins ſoll eryſtalliſcher Farbe 
ſein und mit Oel und feiner Tinctur an— 
gemacht. 

Tinctur des Eiſen iſt Solution. 
Die Farbe des Ciſen ſoll ſeine Leibfarbe, mit 
Eierklar, Gummi-Waſſer und Oel angemacht, 
und etwas von der Eiſen-Tinctur, und damit 
die Namen gemacht. 


Du mußt auch von der Tinctur 1 Gran 
mit etwas Wohlriechendem unter die Zunge 
nehmen, es hat ſonderlich keine Mühe, als 
daß du ordentlich damit umgeheſt. 

Die Geiſter, welche über die 7 Planeten 
herrſchen, ſind dieſe, ſo du in dieſem Werk 
gebrauchen kannſt mit ihren Characteren: 


® 
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Aratrontz Pethor Jupiter, Phaleg Mars, 
Och Sonne, Hagith Venus, Ophiel Merkur,, 
Phul Mond, dieſe Geiſter herrſchen über dier 
7 Planeten als vorgeſetzte Fürſten, fie offen— 
baren dir, was du nur begehreſt und in ihrem 
Vermögen iſt. 

Willſt du aber mit den Engeln aus dem 
obern Chor reden, ſo wird eben ſo verfahren,, 
als bei dem vorigen iſt gedacht worden, aber 
ihre Namen werden mit lauter Gold undd 
Silber geſchrieben mit Vermiſchung der Tine— 
tur auf das Glöcklein, und wenn du läuteſt, 
fo ſage eben die Worte, wie bei den Geifterm 
der Planeten, ſie ſchreiben dir auch alles auf, 
ſie zeigen dir auch deinen eigenen Schutz-Engel / 
kannſt von ihm erfahren von denen Fürften 
der Planeten, halt fie ja nicht über eine halber 
Stunde auf, ſonſt kommen ſie nicht wieder, 
es werden die Engel erfordert auf einen 
Donnerſtag, Sonntag oder auch am Mittwoch, 
im Zunehmen des Monds, imgleichen auch) 
die andern 7 Planeten. Das ſollſt du aber! 
wiſſen, daß du mit den 7 Fürſten der Pla— 
neten eher kannſt reden und zu Werke Fomz= 
men, ſie lehren dich auch der großen Engel! 
ihre characteriſirte Präparation, ſie zeigen dir; 
deinen eigenen Engel, du kannſt in allen 
Sachen von ihnen deutliche Antwort haben, 
denn dieſen iſt es zugelaſſen, denen Menfchenn 
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zu dienen, die Engel geben wohl Antwort, 
aber nicht viel. Willſt du aber mit den 
Engeln in heiliger Gemeinſchaft leben, ſo 
mußt du eine beſondere Glocke haben für ſie, 
denn es gehet nicht an, daß du deine Glocke 
haben wolleſt zu den 7 Planeten-Geiſtern 
und auch zu den 7 Thron-Engeln, die erſte 
kannſt du brauchen, um zu lernen von den 
7 Geiſtern der Planeten, in welcher Zeit und 
Stunde die großen Engel zu erfordern ſind, 
und wie ſie bezeichnet ſind, und was vor einen 
Character ſie haben, wie du ſolchen präpa— 
riren ſollſt, ſo wirſt du von ſolchen hohen 
Geiſtern, welche göttliche majeſtätiſche Geiſter 
ſind, erfahren alle Bereitung von Anfang bis 
zu Ende. Wenn du nun von den ſteben 
Geiſtern der Planeten die Lehre genugſam 
begriffen, ſo kannſt du ohne Furcht und 
Schrecken dich ſolcher gebrauchen, und wirſt 
nachgehends, wenn du dich recht dazu bereiteſt, 
von ihrem Glanz inficiret werden mit allen 
engliſchen Kräften, doch hüte dich, daß du 
nicht ſo hoch ſteigeſt, alle Geheimniſſe zu 
wiſſen, die der große JIESOBAS ſich vorbehal— 
ten hat, denn er iſt ein verzehrend Feuer, 
Deutr. 4, V. 24. Du kannſt mit den ſieben 
Engeln der Planeten, welche noch nicht ſo hoch 
in der Herrlichkeit ſtehen des großen Got— 
tes, eben das auch ausrichten, denn fie 
* 
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haben eben die Kraft, welche ihnen von Gott; 
gegeben, da er ſie erſchaffen, wie die andern,, 
nur die ſimple und allerhöchſte Verklärungg 
und tägliche Anſchauung ausgenommen, darum 
mußt du Gott allezeit von Herzen danken 
und die Ehre geben. 


Wie die Glocke der heiligen Engel be— 
reitet werden muß. 


Nr 2 


A 


Oben muß der große Namen Jeſus um 
die Glocke herum ſtehen. Nachſtehends die 
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Worte Adonay um die Glocke herum, und 
die Worte Tetragrammaton auch um die 
Glocke. Unten um die Glocke die Namen 
der ſieben Engel: Michael, Samuel ꝛc., fo iſt 
ſie bereitet. 

Willſt du nun mit den Herren-Engeln 
tractiren, jo mußt du ein keuſches Leben füh— 
ren, mit Faſten und täglich Einkehren zu 
Gott, ſo kannſt du dich ſolcher gebrauchen. 


Das zweiundvierzigſte Capitel. 


Ein Gläcklein zu gießen derer Geiſter, fo unter 
der Erde und in Vergen und im Waſſer wohnen. 


| 

/ Dieſes wird aus dem Electro gegoſſen, in 
der Stunde, wenn die Sonne in Waſſermann 
gehet und der Mond unter der Erde iſt, und 
oben um die Glocke die Worte Elohim, in 
der Mitte herum außen das Zeichen des 
Monds und Waſſermanns, und außen über 
dem Rand, in dem die Worte Adonai Sa— 
baoth, und werden die Erd- und Waſſer— 
Geiſter wie bei den vorigen berufen, wie die 
Fürſten der Planeten und guten Engel, aber 
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ihre Namen mußt du aus dem Siegel Gas: 
lomonis erfahren, doch halte fie auch nicht! 
lange auf. 


Das dreiundvierzigſte Capitel. 


Des Mlidianiſchen Prieſters Regul Iethroae, von 
den ſieben Göttern oder Höhen, wie ſolche ge 
braucht, dabei ihre Characters und Figuren, aus 

dem Chaldäiſchen in das Deutſche überſetzt. 


Wie wir finden, fo iſt dieſes Buch ſchon 
von Anfang der Welt her, und ſoll von 
Adam herſtammen und demſelben Wut einen 
Engel vom Himmel gebracht worden fein, wel⸗ 
ches geſchehen wäre nach dem Fall, nachdem 
ſolcher mit ſeiner Eva aus dem Paradieſe 
war herausgeſtoßen worden, dieſes Buch 
kam von Adam auf ſeinen Sohn Seth, von 
Seth auf Noa, von Noa auf Cham und 
Sem, denn Noa nahm die Wiſſenſchaften 
mit vor der Sündfluth in die Arche, und von 
Sem auf Iſaae und Jacob, von da auf Levi, 
auf Cachar, auf Aram, auf Moſes; daß es 
daher wohl ſein kann, daß es Moſes Reguel 
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und Jehre, feinem Schwager, geoffenbaret 
und ſie ſolches mit einander probiret und ver— 
ſucht als ein Prieſter. 

Denn die Midianer waren ſehr weiſe Leute 
und geſchickt zu allen Dingen, Moſes ließ es 
dem Joſua, Joſua den Alten, und von da 
auf die Patriarchen, von denen auf die Pro— 
pheten und Weiſen, und iſt von einem Ge— 
ſchlechte auf das andere gekommen, denn ſol— 
ches hat auch der König Salomon gehabt, 
damit ſich Iſrael dadurch an dem Herrn ihren 
Gott verſündigen müſſen, indem ſolche von 
dem wahren Gott in Iſrael abgingen und 
alſo auf die Würkung der Natur verfielen. 

Doch ſelig iſt der Menſch, der dieſes Buch 
recht verſteht, es wird gar dafür gehalten, 
daß es Gott der himmliſche Vater ſoll ge— 
ſchrieben haben mit ſeiner rechten Hand, da 
er gemacht hat Himmel und Erde und alle 
Dinge. 5 

Item er hat gemacht 7 Himmel als Woh— 
nungen der Seligen, und 7 Engel, ſo darinnen 
herrſchen, die da haben ihr ſonderlich Amt in 
unterſchiedlichen Dingen, ihr Werk zu voll— 
bringen, auch denen Menſchen zu dienen, wie 
man hier in dieſem Buche findet nach dem 
Wort des Herrn. In dem erſten Himmel, 
der da wird genannt Samai, ſind die Engel 
Agla nach der Gerechtigkeit, die ſeinen Befehl 
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ausrichten müſſen nach ſeinem Zorn. Gebe— 
nedeyet ſei der Schöpfer, der ſie alſo geſchaf— 
fen hat, in dieſem Himmel ſind 7 Stühle ge— 
ſetzt, worauf dieſe ſieben Gewaltige ſitzen und 
um dieſelben find viele tauſend Millionen unde 
Legionen andere Engel und Schaaren, die dan 
dienen müſſen den Menſchenkindern, ſo eim 
heilig Leben führen, und ſie bewahren, dieſen 
geben die Antwort zu allen Stunden, wass 
man fie fraget, abſonderlich wenn man fit 
mit ihrem rechten Namen benennen Fan, 
und wenn ſolche in der Furcht des Herrn ges 
braucht werden, fo antworten fie dem Mens 
ſchen auf alle Fragen, und helfen ihm volle 
bringen fein Werk, und thun gerne feinem 
Willen, denn es iſt ihnen eine Luft zu woh— 
nen bei den Menſchenkindern, und offenbaren 
ihm alle Dinge, wenn nun der Menſch eim 
keuſches, heiliges Leben führet, fo kann der— 
ſelbige mit denen Engeln würken, oder mit 
denſelbigen in einem heiligen Umgange leben, 
mit ſeinem Schutz-Engel. 5 

Will man aber von den ſieben Planeten— 
Fürſten einen haben, fo muß man ſich wohl 
in Acht nehmen, daß man vorhero in aller! 
Bußfertigkeit feine begangene Sünden ab« 
büßet und ſich alles Böſen enthalte. Doch! 
iſt es beſſer, man nimmt einen von dener 
ihnen Untergebenen, denn ſolche werden fie din 
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ungehindert zuſchicken, welchen du zu deinem 
vorhabenden Werk gebrauchen kannſt, denn 
auf derſelben ihr Gebot müſſen ſie unverzüg⸗ 
lich erſcheinen, indem ſolche in alle Lande 
und Städte ausgeſendet werden, alles zu voll⸗ 
bringen auf den Befehl des großen Je hovah; 
was nun aber die Höhen der ſieben Engel- 
anbetrifft, werden ſolche mit deren Hülfe alſo 
zugerichte— 

»Nehmlich es hat eine jede Höhe einen 
Thronfürſten nach den ſieben würkenden Quell— 
Geiſtern, in welchem Namen ſie gemacht wer⸗ 
den, geformet und bereitet. 

Wenn du nun ſolche irdiſche Götter oder 
Höhen bereiten willſt, ſo wird hierzu ein 
Metall bereitet nach der Zahl der 7 Engel 
in 7 unterſchiedenen Tagen, in 7 Stunden, 
mit den Namen der 7 gewaltigen Engel, als 
Großfürſten, welche folgende ſind: Michael, 
Gabriel, Samuel, Zachariel, Hagiel, Hajel 
und Orphiel. 

Dieſe haben nun andere Fürſten unter fich, 
welche genannt werden Orphiniel, Tigrael auch 
Totagora, Danalit auch Danel, Palmiel auch 
Qualmiel, Azymor, Pascael auch Pacaac und 
der 7 Poel. 7 Metalla: Sonne Michael, 
Mond Gabriel, Mars Samuel, Merkur Hael, 
Jupiter Zachariel, Venus Hagiel, Saturn 
Orphiel. Die Tage Sonntag, Montag, Diens— 
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tag, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag, Sonn— 
abend. Die Stunden: in der Stunde der Sonne, 
Mars, Venus, Jupiter, Mond, Saturn. 
Wenn du nun dieſes Metall bereiten willſt, 
als das Electrum, ſo nimm Gold 8 Lt. und 
reinige es wie im 27. Cap. gelehret, von 
dem Electro Magico, und ſo mache es auch 
mit den andern Metallen, wie allda gelehret 
worden, aber bei jedem Metall, wenn es 
fließet, nenne ſeinen Engels-Namen und 
auch im Ausgießen, dann ſchmelze es; zus: 
ſammen, wie es allda gelehret worden iſt. 
Aus ſolchem werden unterſchiedene Bilder 
gegoſſen und Figuren, welche alle müſſen in 
wendig hohl fein und nirgends eine Oeffnung! 
haben, als an dem Mund und oben auf dem! 
Kopfe, dieſe werden auf einen künſtlichen! 
Stuhl, welcher auch von Metall iſt gegoſſen, 
geſetzt, in welchem man Feuer anmachen kann, 
dieſe haben die Midianer hin und wieder ale 
Götter verehret und angebetet; wenn du die! 
Höhen bereiten willſt, jo geſchieht ſolches alſo 
nach folgender Figur. | 


Wie die Höhe des Monds aus dem 
Electro zu bereiten. 


Die Höhe des Monds zu bereiten, jo mache; 
du eine Form zu ſolchem, ſitzend oder ſtehend, 
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wenn nun ſolche trocken, ſo gieße ein Bild 
eines Weibes mit fliegenden Haaren, den 
Mond in der rechten Hand haltend, dieſes 
muß gegoſſen werden aus dem Electro Ma⸗ 
gico, um die Zeit, wenn ſich der Mond ent⸗ 
zündet in dem Zeichen der Jungfrau und der 
Mond voll, unter nachfolgendem Gebeth. Ich 
bitte dich, Gabriel, heiliger Engel Gottes, 
und deine ganze dir unterhabende Engel⸗ 
ſchaar, mir helfen zu vollbringen dieſes ge⸗ 
heime Werk, daß alle diejenigen, ſo daſſelbe 
gebrauchen, geſund und heil werden, durch 
die Gewalt des dem ihr dienet in Tetragram⸗ 
maton, alle Wunder der Natur mit zu eröff- 
nen, zum Lobe Gottes, meines und eures 
Schöpfers und Herrn. 

Dieß Gebet muß mit keuſchem reinem Her— 
zen geſprochen werden, bei allen Figuren, und 
der Engel Namen muß dabei genannt werden, 
wenn es nun alſo fertig, ſo wird dieſe Fi- 
gur an ein fließend Waſſer geſtellt und von 
eben dem Waſſer im vollen Mond angefüllt, 
ſo mache alsdann ein Feuer darunter, wenn 
nun das Waſſer beginnet heiß zu werden, ſo 
erfüllet es die Luft mit Eis und Schnee, 
welches gar wunderlich muß denen Unwiſſen— 
den vorkommen, abſonderlich mitten im Som— 
mer, man bringet zu dieſem Bilde alle Kranke, 
welche Krankheiten ihren wat, von dem 
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Mond, die werden ohne allen Verzug wie— 
derum dabei geſund, wenn man von dem 
Eis oder Schnee zu trinken gibt, wobei noch 
viele andere Wunder vorgehen. 


NB. Es wird dieſen Bildern oder Höhen 
der Engel⸗Name allezeit mit auf die Bruſt 
eingegoſſen, als bei dem Mond Gabriel, und 
dieſes brauchten ſich die Prieſter, das Volk in 
Furcht zu erhalten und in Gehorſam. Es 
wurde aber dadurch in allem zum Mißbrauch 
vor dem großen Gott, welches auch Iſrael 
ſündigen machte, daß daſſelbe von dem wah⸗ 
ren Gott abfiele auf die Natur und natür⸗ 
liche Dinge. In den Stuhl aber wird ſein 
Character mit eingegraben. 
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Dieſe ſitzend. Dieſe ſtehend. 
16 * 
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Sonne. — Dieſe Figuren wurden alle 
in der Größe gegoſſen, wie ein Knabe vom 
7 Jahren, ſitzend oder ſtehend. Salomon ließ,, 
da die Sonne in Löwen ging, nach menſch— 
licher Form aus dem Electro Magico ein; 
Bild gießen, nackt und ſitzend, inwendig hohl! 
durch und durch, und zum Munde herauss 
eine kleine Oeffnung und hatte ein brennen— 
des Angeſicht wie die Sonne, dieſes num 
wurde auf einen hohen Stuhl geſetzt, jo von; 
einem andern Metall gegoſſen worden, Daß; 
man inwendig in ſolchem ein Feuer anmachen 
konnte. 


Mond. — Dem Mond wurde, wie oben 
gelehret, ein Bild gegoſſen. 


Mars. — Dem Mars wurde ein Bild: 
gegoſſen, wenn ſich ſolcher am höchſten des! 
Himmels entzündet, ſitzend in einem Curaſſe, 
und in die Hand wurde ihm ein Schwert! 
gegeben, und auf die Bruſt das Wort Sa— 
muel mit eingegoſſen, füllete dann ſolches voll! 
Wa ſſer und machtee in Feuer darunter. a 


Venus. — Der Venus wurde ein Bild 
gegoſſen, wenn ſich dieſer Planet am höchſten! 
am Himmel entzündete, machte derſelben eine 
Form zu einem nackten Weibsbilde, fliegenden 
Haaren, in der Hand einen Blumenkranz 
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haltend, auf der Bruft den Namen Hagiel, 
inwendig hohl und auf einem Stuhl ſitzend, 
alsdann mit fließendem Quell-Waſſer ange— 

füllt und Feuer darunter gemacht. c 


Mereur. — Dem Mercur wurde eine 
Höhe oder Bild gegoſſen, wenn ſich dieſer 
Stern am höchſten entzündete, aus dem Elee— 
tro, in Form eines ſitzenden Jünglings, mit 
krauſen Haaren und in der Hand einen Stab 
haltend, mit Blumen umwunden und gebun— 
den, und auf der Bruſt das Wort Hajel mit 
eingegoſſen, auf einen metallnen Stuhl ge— 
ſetzt, dann das Bild mit Regenwaſſer ange— 
füllt und Feuer darunter gemacht. 

Jupiter. — Die Höhe des Jupiter wird 
alſo aus dem Electro bereitet: wenn ſich deſſen 
Stern am Himmel zeiget und entzündet, mach— 
ten fie ſolchem ein prieſterlich Bild, ſitzend, 
und gaben ſolchem eine Schrift in die Hand, 
auf ſeine Bruſt das Wort Jophiel, ſolchen 
mit Waſſer gefüllt, ſo mit Donner und Blitz 
gefallen, füllten und machten ein Feuer da— 
runter. 


Saturn. — Auch machten fie ein Bild 
dem Saturn, nach ſeiner Influenz, indem ſich 
ſolcher am Firmament entzündete, in Form 
eines alten Mannes Geſtalt, und hinkend mit 
einem Stelzfuß, in der linken Hand eine 
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Senſe oder Krücke, auch ſitzend, inwendig hohl, 
mit einer Oeffnung im Munde, und auf der: 
Bruſt den Namen Orphiel mit eingegoſſen, 
auch auf einen Metall-Stuhl geſetzt, goßenı 
Waſſer in ſolches Bild, ſteckten einen Pfropf! 
in den Mund und machten Feuer darunter, 
ſo bald nun ſolches heiß wurde, ſtieß es den 
Pfropf heraus mit großer Wirkung. 

Nun aber noch mehr von denen Würkun— 
gen zu gedenken derer 7 Höhen, auch wie 
viel Legionen und Schaaren der Engel ihre 
Wirkungen dabei haben, welches man aus 
nachfolgenden Wirkungen erſehen kann, und 
mache alſo den Anfang wiederum von der 
Hierarchig, und der Höhe Lunä. Den erſten 
Anfang aber mache ich von den 7 gewaltigen 
Engeln, die da ſitzen auf den Stühlen. Der 


erfte heißet Michael oder Orpheniel, der zweite 


Gabriel oder Tygrael, auch Tytogora, der 
dritte Samuel oder Danalit, der vierte Hael 
oder Palmiel, auch Qualamia, der fünfte 
Sachariel oder Mymos, der ſechste Hagiel 


oder Pascaol, auch Pascaac, der ſiebente Or⸗ 


phiel, auch Boel. 

Du ſollſt wiſſen, daß alle dieſe Engel ſind 
aus dem Feuer und Licht geſchaffen, ihre An- 
geſichter ſind lauter Licht und Feuer, und ihre 
Geſtalt glänzend, denn das Feuer ſchadet 
ihnen nicht, ſie gehen aus dem Feuer in 
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das Feuer, wie wir dorten ſehen bei Sadrach 
Meſech und Abednego, dennoch können ſie 
nicht alſo hingehen, wie ſie wollen, es ge— 
ſchehe denn auf Erlaubniß des großen Jeho— 
vah; wenn ihnen aber erlaubt wird, gehen 
ſie in alle Theile der Welt, und vollbringen 
alles auf Befehl des großen Geiſtes, mit 
ihren Conſorten, von den 7 Gewaltigen, die 
da ſitzen in den 7 Stühlen, und welche nur 
warten auf den Wink des großen Jehovah, 
und ein jeglicher iſt bereit in ſeinem Amt zu 
thun, das Böſe zu ſtrafen und das Gute zu 
belohnen, je wo ſie hingeſandt werden. Lang 
ſollſt du ſie, wenn du dieſelben berufſt, nicht 
aufhalten, ſolche aber allezeit nennen bei den 
Namen Gottes, der ſie erſchaffen hat; dieſe 
Fürſten haben nun ein jeder viele Legionen 
unter ſich, die denſelben von denen unter ihnen 
habenden alles berichten müſſen, denn ein jeder 
von ſolchen iſt geſetzt zum Dienſte, denn ſolche 
Großfürſten dienen dem lebendigen Gott. N 

Alſo hat Michael oder Orphiel, als der 
höchſte und mächtigſte unter den Großfürſten, 
nachfolgende Fürſten u. Oberſten unter ſich, die 
demſelben von denen unter ihm habenden alles 
berichten müſſen, denn ein jeder von ſolchen 
iſt geſetzt über gewiſſe Schaaren zu 1000 und 
10000 und noch mehr, wie ihre Namen fol- 
gen: Omador, Ratane, Tatsica, Soma, No- 
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mana, Lelau yactis, Antersan, Udana, 


Quaute, Stolus ynuel, Parulas, Targam, 


Calaloff, yuch, Gny, Capa, Ysytma. 

2) Etapa, Armis, Intagum, Tacezyma, 
Cephol, Acapais, Adebuta, Pazac, Themat, 
Aliem, Annoch, Arumir, Ayem, Sacorita, 
Assenna, Asyel, Patovpary, Psea. 

3) Arahel, Ihtara, Amur, Asaff, Gasca- 
nel, Caricyın , Catipa, Resoa, Lausbadei- 
navil, Arsubre, Baracho, Esgiel, Digra, 
'Parzium, Bacma. | 

4) Aeaytael, Lactiel, Aotelam, Batracyel, 
Mact, Anitifaer, Parhay , Caniel, Paryına, 
Damigara, Boleda, Dalgmel, Borura, Ne- 
rota, Minaatac, Partnopara, Barathy, Yscen, 
Mayael, 5) Eihane, Si!bi, Atragiel, Luylay, 
Saliol, Salbola, Abul, Carfiel, Gryalyel, 


Linane, Damboz, Vachijas, Thymael, Ca- 


cerbra, Abeyeil, Diyael, Pany, Payuy. 
Dieſes find nun denn St. Michaels unter— 

geben Fürſten-Namen, welche von ihren 

Untergebenen allezeit einen zu deinen Dien— 


ſten ſenden, wenn du von ſolchen was erler- 


nen willſt, was du begehreſt, wenn du nur 
ſeinen Namen weißt, welches dir ein ſolcher 
Fürſt⸗ und Lichts-Engel, abſonderlich wenn 


dein Geburts-Engel unter dieſer Legion iſt, 


offenbaret, ſollte aber ſolcher nicht unter die— 
ſer Legion verborgen ſein, ſo wird derſelbe 
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dennoch von ſolchen angezeiget, und unter was 
vor einem Fürſten ſolcher ſtehet, und wie er 
heißet und in was vor einer Stunde ſolcher 
zu berufen, und wie lang man ſolchen auf— 
halten ſoll, denn ſolche dienen alle dem Höch— 
ſten, wenn du nun einen von dieſer Schaar 
brauchen willſt, ſo ſprich alſo: | 

Ich N. bitte dich Großfürſten, daß du wol— 
leſt in dem großen Namen JEHOVAH dei— 
nen unter dir habenden Fürſten befehlen, mei— 
nen Schutz⸗Engel mir zu ſenden, daß derſelbe 
mir in meiner Händearbeit und was ich voll— 
bringen will, helfen oder dem ich von dieſer 
Arbeit oder Arznei geben will, von dieſem 
Bilde oder Figur, Kraut oder Wurzel, ob 
dieſelbe ihm wird dienlich ſein, zu ſeiner 
Geſundheit, oder was du begehrſt, im Namen 
des großen Jehovah, zum Lob und Preis 
deſſen Namen, dem ihr dienet von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Ich ſage dir aber, wenn du 
ſolches verrichten willſt, ſo mußt du ein keu— 
ſches, reines Leben führen, und dich vor allen 
wiſſentlichen Sünden hüten, fo wird dir alle 
dein Begehren erfüllt werden. 


Nun folgen die Großfürſten der Höhe 
| erkurs. 
Die untere Schaar hat zum Großfürſten 
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Gabriel, auch Dictagea genannt, feine unters 


gebenen Fürſten ſind folgende: 

Avelaly, Abyza, Labiel, Aystaigel, Tag- 
griet, Acariel, Salaliel, Amyzayel, Aysi, 
Calubiel, Acdoasuymy, Habiel, Ansat, 
Glasa, Bactibiel, Atoyr, Asnyel, Catubel, 
Adayel, Vragorys, Rabigel, Abyay, Arna- 
laby, Flatym, Arnyr, Glaho, Caymbigel, 
Aspor, Camisi, Obragel, Headiel, Eamay, Gi- 
mir, Astum, Ohbora, Abagel, Argmala, Ano- 
ram, ymgagel , Orybat, Asgnisia , Ehya, 
Deymir, Aspla, Ymsac. 

Dieſe Engel eröffnen auch alle verborgenen 
Dinge und Künſte, im Namen des Allerhöch— 
ſten, und werden auch genannt Vaſallen 
der Zten Figur, daher kömmt es, daß jo viele 


Wunder bei dieſen Höhen verrichtet werden. 


Was aber der Grofßfürſt der dritten 
Höhe vor Fürſten unter ſich habe. Die Höhe 


Veneris. Nun folgen die Fürſten der drit⸗ 


ten Schaar, der Großfürſt heißt mit Namen 
Hagiel auch Damel, wie nun alle dieſe vor— 


ſtehenden allen Feinden Widerſtand thun, 
alſo find auch dieſe Fürſten, jo unter den 


Großfürſten ſtehen; ſie haben alle Fruchtbar— 
keit zu beſorgen, und eröffnen zukünftige Dinge 
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und was weit hinaus geſchehen ſoll. Die 
Untergebenen ſind nachfolgende: 

Acoctar, Aquier, Tureyn, Conoyt, Tu- 
rar, Naguel, Cagryel, lana Marquirel, Tule, 
Aslava, E. gnadiel, Polpata, Fatac, Par- 
pach, laetyt Astinos, geruchad, Ader, 
Stariel, Taraniel, Cnaba, Sadyel, Degnata, 
Laga, ygrita, Dicar, Ychoro, Darbab, The- 
mach, Martalat, Tabin, Solhabim, Arsticos, 
Dagniel, Eddyliel, Oryel, Picnariel, Euugel, 
Odyel, Armgug, Nelingmata, Astor, Do- 
nargyel, Dalagagel, Malguel, Bautes, Gur- 
ratha, Causu, Reytar, agla, Domorma, 
Ayacha, Accytier, Baggayel, Acoya, Astryae, 
Dufai, Espor, Alytha, Starylen, Acac, 
Armslem, Abyla, Cachmyel, Partiel, Ro- 
piel, Teloach, Mastenat, dabnych, Arir, 
Sach, Tibel, Nansi, Lemaviel, Angriel, 
Astib, Abniel, Barchyel, Azus, Aliel, Na- 
sumia, Eliel, Yanac, Moncael, Tarypa, 
Ysteuryn, Targna, Strax, Orzeney, Hanac, 
Pocnara, Mabuch, Nachhiel, Barbis, strach, 
Tomayel, Lafot, Sasnia, Aniliel, Aluse, 
Agrilar, Yemymgere, Astac, Nogel, Dy- 
1a20Z2, Mamythiel. | 

Dieſe find nun lauter Fürſten, welche ge= 
etzt ſind über viele Schaaren, ſie beſchützen 
en Menſchen und ſtehen ſolchem bei in 
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allerhand Gefahren, und heilen die Kranken 


und helfen vollbringen, wozu du ſolche be 


gehreſt im Namen des Herrn, welcher ſie da— 
rum geſchaffen hat, den Menſchen zu dienen 
und ſolchen zu behüten und beizuſtehen. 


Die vierte Höhe Solis. 


Dieſer Fürſt heißet Dialamia, auch Mi— 
chael, dieſer liebet alle keuſche Gemüther und 
Seelen, und machet Freundſchaft mit Königen 
und Fürſten, oder was du nur von ſolchen 
begehreſt, ſie erſcheinen auch wirklich und be— 
fördern dein Werk, ſie ſenden auch einen 
von denen unter ſich habenden zu dir, wel— 
cher dich auch unterrichten muß, was du be— 
gehrſt zu wiſſen und zu lernen, ſtehet nun 


dein Schutzengel unter denſelben, ſo offen- 
baren ſie dir denſelben, wirſt du nun 


ein herrlich Leben führen, ſo ſind ſolche 
gerne um dich, ſie binden alle Feinde, auch 
alle wilden Thiere, daß ſie dir auch kein Här— 


lein krümmen können; die um ſich habenden 


Fürſten ſind folgende: 
Albarya, Gagmalir, Gafiry, Onumthu, Pal- 
haraty, Osydy, Oemanar, Peter, Enlyel, 


Araac, Admyhay, Pstaymia, Asaa, Astaa, 
Sapiel, Sanyel, Larynhal, Amantyel, Ga- 


sargına, Colymg, Mumiel, Parcum, Amy- 
diel, Ayd, Tymuymy, Larynhae, Amantieh 
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Meggel, Sabiel, Ymany, Anadyel, Seddiel, 
Carsato, Botya, Etuscay, Adue, Burscha, 
Arhyhyel, Osoyel, Castalac, Tarsafu, Ga- 
hayel, Barlin, Cathyr, Parnis, Asypt, Sa- 
chyr, Guadiel, Tarson, Satagel, Sababyel, 
Amaho, Alylas, Pachir, Malquel, Asiyr, 
Studem. 


Dieſes Engels der öten Höhe Mars. 


Der Fürſten Thron-Fürſt und Engel der 
Höhe Mars wird genannt Samuel und Azy— 
mor, dieſer hat nun wiederum nachfolgende 
Fürſten unter ſich, die dir in allem das ver— 
richten, was du von ſolchen begehrſt, und 
haben große Gemeinſchaft mit den Menſchen⸗ 
Kindern, und bewahren dieſelben in allen 
ihren Nöthen, und werden auch angerufen 
bei der Höhe Mars, welche Wunder würken, 
und find die Fürſten und Oberſten folgende: 
Barict, Marsas, Saquitel, Malymie, Tora, 
Nofact, Dinhu, Sequinal, Phanatur et 
Ohamgdel, Lavinus, Fijlaijel, Coquinell, 
"aelijrijnne , Ditzahijel, Sijr , Fijdaramus, 
ſijchel, Quenus, Vastor, Tarchaff, Tetinu- 
zulsa, Haasa, Ataijel, Teij, Malijnars, Vic- 
atur, Dijmotabel, Taderr, dijmac, Acre, 
verrat, Thall, Fijgmiel, Salmairos, Fatat, Be- 
ana, Achat, Carba, Naratym, Acaij, Luijrba, 
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Decamijel, Agaijn, Sarac, Dijraam, Geij- 
nore, Larmao , Heanel, Malquia, Dijcar, 
Stnaije, Caratik, Bijcar, Gedall, Paradus, 
Zama, Natijnamus, Turvai, Thepati. 

Dieſes ſind die Namen der fünften Höhe 
derer Fürſten, welche geſetzt ſein jeder über 
ſeine Schaaren und Legionen, und müſſen von 
allen Dingen dem Großfürſten Red und Ant— 
wort geben. 


Die Großfürſten der ſechsten Höhe. 


Dieſer Großfürſt wird mit Namen Zacha— 
riel, auch Samyel genennet, und gibt Befehl 
ſeinen Fürſten und Oberſten, dir zu dienen, 
wozu du ſie nur haben willſt im Namen des 
Herrn, und ſeine unterhabende Fürſten ſind 
folgende: | 

Adael, Pascar, Alchtoztan, Arbel, Of- 
fanruij, Afflaliel, Aijtemar, Achmiel, Ar- 
menoth, Saranna, Gethonia, Tosonos, Cad 
miel,, Tarmiel, Utmaijel, Tastrue, Tatmiael, 
Linguijel, Tijmgel, Ceragel, Saraniel, Abiel, 
Saldijram, Gnanij, Armior , Sijnanij, Na- 
dijel, Tarijson, Duritan, Catuijel, Pijpron, 
Calpai, Satpuija, Bijganuij , Cochijel, As- 
mijel, Secbaij. 


/ 
* 

Hierauf folgen nun in der Ordnung des 
ſiebenten Großfürſten unter ſich Habende. 


Der ſiebten Höhe Großfürſt. 


Wird genannt Orphiel, auch Boel, hat 
auch viele unter ſich habende Fürſten und 
Oberſte, die da geſetzt ſeyn über Legionen 
andere dienſtbare Geiſter und Engel und 
Schaaren, zu verrichten, wozu ſte find von 
dem großen Gott geſchaffen, auch von allen 
ihren Vorgeſetzten Red und Antwort zu ge⸗ 
ben, ſie dienen den Menſchen und eröffnen 
verborgene Sachen, und find auch ſehr mäch⸗ 
ig in allen geheimen Wiſſenſchaften zu ge⸗ 
rauchen, wo man zuvor aller Engel Namen 
tennen muß mit ihren Vorgeſetzten, daß ſte 
ir ſenden wollen deinen Schutzengel, zum 
Dienfte um des Herrn willen, ſo euch ge⸗ 
chaffen, und ſolcher dir in deiner Geburts⸗ 
Stunde überantwortet, dich zu leiten und zu 
ühren, und zu bewahren, und ſeind nachfol- 
ende Fürſten: | 
Natary, Teraroyet, Laeson, Madmady, 
angel, Dampueratz, Caducanna, Omigera, 
abayet, Ayel, Daffat niayel, Sagolo, 
uaddrippe, Bynzemard, Babaell, Beel, 
arora, Maosen, Terorsam, Zugee, Ongata, 
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Naget, Abacyel, Baatiel, Banigel, yesariel, , 
Anach, Amach, Amita, Qualila, Arcodo, , 
yla, Lenter, yel, Adagya, Almayel, Sar 
naynyel, Buam, Cathamge, Bacga, Babe 
bael, Meetmada, Ellym, Qualgala, Jacyll, 
g Balyell, Sarta, Barbyel, Balyel. 

Alle dieſe Engel mußt du im Namen des 
Herrn, der Himmel und Erde erſchaffen hat, 
anrufen und zu dir erfordern, daß fie dir 
dienen und in allem deinem Vorhaben wollen 
behülflich ſein. 

Dieſes iſt es nun, was ich aus einem alten; 
zuſammengerollten Widder - Fell von Moſes! 
Schwieger⸗Vater, als einem Prieſter des Mi⸗ 
diamiter aus deren Sprache in das Deutjcher 
überſetzt, um die weiſen Magi damit zu er- 
freuen, damit ſie ſehen, daß dieſe Kunſt nicht 
etwa neu erfunden, ſondern daß ſolches etwas! 
Altes, und kommt von Alten her, welche es 
von den Engeln erlernet haben, die Wunder 
Gottes dadurch zu erkennen und feinen Nas 
men zu loben und zu preiſen. | 
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Das vierundvierzigſte Capitel. 


Einen geheimen magiſchen Ring aus dem Electro 
zu gießen. 


Es finden ſich verſchiedene Wege, aus dem 
Electro Ringe zu gießen und zu verfertigen, 
allein hier will ich dich nur einen lehren, 
den ich ſelbſt bereitet, dieſer Ring hat große 
Kraft. Er wird in deiner Geburts-Stunde 
gegoſſen, welches du wohl in Acht nehmen 
mußt, mit den Worten Tetragrammaton; 
ſeine Kraft erweist er alſo: er ziehet allen 
Gift an ſich, man habe ſolchen gegeſſen oder 
ſei ſonſt gegenwärtig in Speis und Trank, 
er ſo wird ſolcher durch und durch ſchwarz. 
Zum Zweiten zeiget ſolcher den Feind an, 
wenn ſolcher zugegen und wird voller Blut- 
flecken, ſtecket man aber ſolchen an den linken 
Daumen in die Hand, ſo iſt die ganze Per- 
yon unſichtbar, daß man alſo mitten hin durch 
eine Feinde gehen kann. Zum Dritten, wenn 
ein unzüchtiger Menſch den Ring bekömmt, 
o zerſpringet derſelbe in Stücke. In Summa, 


er iſt eins mit von den koſtbaren Stücken in 


er Kunſt. 


17 


22 


Das fünfundvierzigſte Capitel. 


Eine magiſche Ruthe aus dem Cleetro zu gießen,, 
mit ſolcher unterſchiedene Dinge zu erforſchen. 


Ruthe. 


Willſt du eine magiſche Ruthe aus dem 
Electro gießen und bereiten, fo merke, wenn 
der Mond unter der Erde iſt, das iſt vor 
dem neuen Licht, ſo gieße in der Stunde des 
Monds (dieſes muß geſchehen gleich um die 


/ 
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Zeit, wenn die Sonne in den Löwen gehet) 
eine Ruthe nach vorgeſchriebener Manier, 
denn verwahre ſolche; wenn du nun was da— 
mit erforſchen willſt, ſo nimm die Ruthe und 
lege ſolche an die rechte Hand auf die Puls- 


Ader, wo man ſonſt den Puls greift, damit 


ſolche gerade oder wagrecht liege; was du 


iſt es alſo, ſo wird ſte ſich neigen, welches 
Ja bedeutet. 


— 


Das ſechsundvierzigſte Capitel. 


Einen magiſchen Erd-Spiegel, mit dem Geiſt des 
| Alenfden inprägniret. 


/ Willſt du einen magiſchen Erdſpiegel be⸗ 
reiten, in welchem du alles erſehen kannſt, 
vas unter der Erde verborgen iſt, ſo merke dir 
zie Stunde, worin du geboren biſt, und was 
n derſelben vor, ein Großfürſt regiert hat. 
Dann mache dir eine Form zu nachfolgender 
yigur J vorhero; wenn nun die Zeit kommt, 
o laſſe von dem magiſchen Electro in der- 
elben Stunde fließen, ſo viel als du denkeſt, 
aß es genug ſei, und trage von der Tinctur, 
je 17* 


| 
| 
| 
| 


dann zu wiſſen begehrſt, das frage alsdenn, 4 


{ 
S 
4 


aus dir bereitet, welche noch in Salggeſtalt 
und noch mit keinem Metall als ein Ferment, 
verſetzt worden, 1 Gran dazu, alsdenn in die 
Form gegoſſen, laſſe ſolches darin erkalten, 
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und greife denſelben nicht mit bloßen Händen 


an, dann verwahre ſolchen in einem Käſtlein, 


ſo mit rother Seide belegt. Dann nimm 
einen Cryſtall und richte denſelben darnach 
ein, daß ſolcher gehebe darein ſchieße, dann 
ſchleife ſolchen auf einem Theil, und polire 
ihn hell, aber auf der andern Seite oder 
Theile laſſe ſolchen wie er von Natur ge— 
wachſen; dieſes muß geſchehen, wenn der 
Mond voll, in derſelben Stunde, u. lege ſolchen 
in den Rahmen, daß der Eryſtall wohl an- 
ſchließe, halte ſolchen verdeckt; wenn nun die 
Stunde Merkurs kommt, in eben der Zeit, 


jo lege ſolchen unter freien Himmel des 


Nachts, damit der Mond darein ſcheinen 
kann; wenn die Stunde vorbei, ſo gehe hinzu 
und bedecke denſelben, und ſchaue ja nicht 
zum erſten hindurch, damit du nicht durch 
die ſtarke Antipathia mondſüchtig werdeſt, ſon⸗ 
dern laſſe einen Hund zum Erſten darein 
ſehen; dann iſt ſolcher bereitet; alles was 
unter der Erde zu ſehen, iſt in ſolchem zu 
ſehen, und zu erforſchen, hüte dich aber, daß 
du nicht mit unreinen Händen ſolchen an— 
greifeſt, noch mit unreinen Augen in ſolchem 
erforſcheſt, denn der Spiegel würde nicht 
allein erſchwarzen, ſondern würde auch 
augenblicklich zerſpringen. So muß auch 
‚ein anderer mehr, er ſei wer er wolle, da— 
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rein ſehen, denn dieſer Spiegel iſt allein auf 


dich gerichtet. 


Das ſiebenundvierzigſte Capitel. 


Von dem magiſchen Siegel und Signaturen der 


ſieben Planeten und deren Gebrauch. 


Es wird in den Stunden und den Tagen 


Veneris ein Siegel gegoſſen aus dem Electro 


Magico alſo: es wird gegoſſen das Bildniß eines 
Menſchen, der ein Schild mit einem Drachen- 
Kopf am rechten Arm und auf dem Haupte 
mit einem Helm bedeckt, in der Hand ein 


Schwert hält, und mit den Füßen eine Schlange 
tritt, mit dem rechten Fuß auf den Kopf; 
kann auch gegoſſen werden in der Stunde 
Martis und in demſelben Tage; das Electrum 
muß hiezu mit der dreifachen magiſchen Tine— 
tur verſetzt ſein. 


Das Bildniß eines Pferdes, ſo mit einem 


Krokodill ſtreitet, in der Sonnen-Stunde ab— 
gebildet, in eine Form, dann gieb Achtung, 


wenn die Sonne in Jupiter gehet, ſo gieße 


in derſelben Stunde aus dem Electro eine 


viereckigte Geſtalt, dieſes trage bei dir, ſo biſt 
du bei Jedermann beliebt und angenehm. 
Ein ander Siegel eines Menſchen abbil— 
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den, welcher an ſtatt des Angeſichts, die 
Sonne hat, in der rechten Hand eine Schlange 
haltend, mit dem rechten Fuß auf dem Kopf 
eines Löwen ſtehet, dieſes gegoſſen, wenn die 
Sonne am höchſten ſtehet, und auch in 


den Löwen gehet, in der Stunde der 


Sonne, ſo wird, wenn du ſolches bei dir 
trägſt und an einen Fluß kommeſt, wo Waf- 
ſer⸗Geiſter ſein, jo werden ſolche herauskom⸗ 
men, dich grüßen und fragen, ob ſte dir die— 
nen können, zum Zweiten macht ſolches den 
Menſchen großmüthig und beherzt. 


Wenn die Sonne in den Löwen gehet, ſo 


nache eine Form, darauf das Bildniß eines 
Menſchen, To einen Löwenkopf hat, und un— 
er ſeinen Füßen einen Drachen, in der Hand 
hat dieſer Menſch eine Keule, jo nach dem 
ropfe des Drachens ſchläget; wenn die Sonne 
m höchſten, alſo in dem Löwen ſtehet, fo 
ieße dieſes Siegel aus dem Electro, fo groß 
18 ein Drei-Kreuzer⸗Stück und trage ſolches 
ei dir, ſo wird dir alles, was du anfäheſt, 
lücklich gehen. i 

Wenn die Sonne in Steinbock gehet, fo 
iache dir eine Form zu einem Bildniß, da 
er Menſch auf einem Adler ſitzet; wenn nun 
ie Sonne am Höchſten ſtehet, in dem Stier, 
gieße auf den Sonntag aus dem Clectro, 
der Sonnen⸗Stunde, ein Siegel; dieſes 
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trage alſo bei dir, fo wirft du alle deines 
Feinde überwinden, denn ſolche fliehen 
vor dir. 

Wenn die Sonne in die Venus gebet, oe 
mache eine Form und das Bild einer Jung— 
frau mit fliegenden Haaren, in der Handd 
haltend eine Traube; wenn nun Venus am 
Höchſten ſtehet, fo gieße in derſelben Stunden 
ein Siegel aus dem Electro, dieſes lege unter 
dein Haupt, wenn du ſchlafen geheſt, ſo wirſtt 
du alles ſehen und erfahren, was du be— 
gehreſt. 

Wenn die Sonne in Mars gehet, jo macher 
die Form zu einem Bildniß eines Mannes,, 
welcher einen Cüraß mit einem Helm hat, und 
in der linken Hand einen Schild, auf wel- 
chem zwei Schlangen, fo ſich in einander 
beißen, mit dem rechten Fuß auf dem Kopff 
eines Löwen ſtehet; wenn nun Mars am 
Himmel am Höchſten ſtehet, fo gieße in dem- 
ſelben Tage und Stunde ein Siegel, unde 
trage ſolches bei dir, dieſes macht einen ſtar— 
ken, mächtigen, unüberwindlichen Menſchen, 
es verhinderkauch, daß ſolchem Gift beikomme; 
auch das Blut zu ſtillen iſt es probat, denn 
fo man ſolches einem Menſchen giebet, wenn, 
er blutet, ſo ſtehet es im Augenblick. 

Wenn Saturn im Steigen iſt, jo machen 
eine Form zu einem Bildniß eines nackenden 
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Mannes, mit einer Keule, welcher einen 
Löwen damit erwürget; wenn dieſer Planet 


am höchſten ſtehet, ſo gieße in dem Tag und 
Nacht Saturnii und in berſelben Stund aus 


dem Electro ein ſolches Siegel und trage es 


bei dir; wenn du zu Felde geheſt, ſo wirſt 
du unüberwindlich ſein, denn alle deine Feinde 
werden auch vor dir fliehen, 

Gib Achtung, wenn die Sonne in den 
Löwen gehet, ſo mache ein Bildniß: erſtlich 
einen Widder, dann den Löwen, dann den 


Schützen, zuſammen eine runde Figur, wie 


ein deutſcher Thaler, dieſes iſt die Feuertri— 


plicität; wenn nun der Löwe am Himmel am 


Höchſten ſtehet, ſo gieße auf einen Sonntag 
in derſelben Stunde ein Siegel aus dem 
Electro. Dieſes trage bei dir, es verwahret 


dich vor allerlei Krankheiten und ſtärket dir 
alle Sinne, daß du in allem deinem Thun 


und Vornehmen Ruhm und Ehre erlangeft. 


Wenn die Venus im Steigen, ſo mache 
ein Bildniß und Form des Stiers, der Jung— 
frau und des Steinbocks, in der Größe wie 
ein Thaler; wenn nun die Venus am Him— 


mel am Höchſten ſtehet, ſo gieße aus dem 


Electro ein Siegel, und trage ſolches bei dir, 
es vertreibet auch alle Krankheiten, ſo von 


Hitze herkommen und macht dich beliebt bei 


Jedermann, mißbrauche es nicht. 
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Wenn die Sonne in den Saturn gehet, ſo 
mache ein Bild und Figur als der der 
Zwillinge, die Wage und den Waſſermann, 
daß der Waſſermann in die Mitte kommt; 
wenn der Saturn am Himmel am Höchſten 
ſtehet, ſo gieße aus dem Electro dieſes Sie— 
gel und trage es bei dir, ſo vertreibt es alle 
melancholiſche Feuchtigkeiten, vertreibet alle 
Fieber. Es muß aber in dreieckigter Form 
gegoſſen ſein. | 

Wenn der Mond im Steigen ift, ſo mache 
eine Form zu nachfolgender Figur: erſtlich 
mache den Krebs, dann den Scorpion und 
dann die Fiſche; wenn der Mond voll, fo 
gieße aus dem Clectro dieſes Siegel und 
trage es bei dir, vertreibet auch das Fieber, 


und wenn du auf dem Waſſer deine Nah— 


rung ſucheſt, verſammeln ſich zu dir alle 
Fiſche, daß du ſolche mit den Händen grei— 
fen kannſt. | 
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Das achtundvierzigſte Capitel. 


Ein ſympathetiſches Bild, fo ſich nach dem Zu- 
| Rande deſſelben richtet, welcher allda abgebildet 
iſt, fo ſich verändert in Krankheiten an der farbe, 


wo es bleich wird in Betrübniß, bei Geſundheit 
ſchän, beim Abſterben verlöſchet ſich alles. 


Haſt du einen ſehr guten Freund und willſt 
wiſſen, wie es demſelben ergehet, ſo nimm 
von ſeinem Blute, wenn derſelbe hat friſch 
gelaſſen, 10 Lt., thue es in einen Kolben 
und gieße das Univerſal-Menſtrum, aus dem 
Weinſtock bereitet, auch ſo viel dazu, vermache 
denſelben Kolben, digerirs 14 Tag und Nacht, 
ſo ſcheidet ſich das Oel davon, denn mit 
ſolchem mußt du rothe Farbe anmachen; dann 
verwahre ſolche auch, dieſes kommt unter die 
weiße Farbe, dann die Nägel und Haare, 
welche er abgeſchnitten, und brenne ſolche zu 
Kohlen, dieß kommt unter die ſchwarze Farbe; 
wenn nun die Stunde kommt, darin er ge— 
boren worden, ſo laſſe die Farbe zurichten, 
zum Schwarzen und Grauen die Kohlen, zum 
Weißen die Aſche, und das Oel unter die 
rothe Farbe, und laſſe ſolchen anfangen zu 
mahlen, in Allem, wie er bei dem Leben 
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ausſieht, alsdenn ſtelle es in die Höhe. Nur! 
mag dein Freund hingehen und hinreiſen wirs 
er will, fo haft du ihn doch bei dir. Geber: 
es ihm wohl, jo wird ſich die Röthe nicht verlies— 
ren im Angeſicht, iſt er in Angſt, jo wir 
er blaß, vergehet aber wieder, wird er krankk, 
verlieret ſich alle Röthe, wird er geſund, jro 
kommt auch die Röthe wieder, ſtirbt jolcherr, 
fo fällt alles ab, und wird ungeſtaltet, daf 
man ſolchen nicht mehr kennet. Man hau 
auch an diefen Bildern angemerkt, daß wennn 
ſolche Perſon erzürnt, daß ſich ſolches Bilt 
erzürnet, verändert und gräßlich wird; wenrn 
ein ſolcher verwundet in dem Geſichte, haber 
ſich um dieſelbe Gegend Blutstropfen gezeigt,, 
auch wenn ſolcher in Feuersgefahr geweſen, 
hat es Flammen von fich geworfen, welches; 
man abſonderlich des Nachts angemerket. If 
ſolcher in großer Lebensgefahr geweſen, han 
er ſtark geſchwitzt, To iſt wohl gar geweſen,, 
als wenn es ſich bewegte, welches oft mit Er— 
ſtaunen iſt angeſehen worden. Alſo können; 
zwei Freunde ſolch Bild verfertigen laſſen, 
wo fie von allem Thun und Laſſen können 
Nachricht von einander haben. 


— ESSENER ERFEEENE, 
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Das neunundvierzigſte Capitel. 


Ein ſympathetiſch Pulver, Weiber und Männer zu 
vereinigen, daß auch dieſelben einander Leind 
werden. 


Ein geheimes ſympathetiſches Pulver zu 
bereiten, vor Freunde und Feinde. Gib Ach— 
tung, wenn ein Knäblein von einer Jungfrau 
geboren wird, dann ſiehe zu, daß du von der 
Nachgeburt die Nabelſchnur erhalteſt, des— 
gleichen auch, wenn eine Jungfrau ein Mägd— 
lein bringet, auch die Nabelſchnur, ſolche 
mache in der Sonne trocken; wenn es ſein 
kann bei dem Knäblein, wenn die Sonne in 
den Löwen gehet, und bei dem Mägdlein, 
wenn die Sonne in die Jungfrau gehet, dann 
nimm das Blut von der Perſon, ſo ſich gern 
miteinander verbinden will, oder in Freund- 
ſchaft leben, dieſes Blut gieße auf die Aſche, 
aus der Nabelſchnur gebrannt, im vollen 
Licht; wenn es ſein kann, auch in der Stunde 
ſeiner Geburt, wo nicht, ſo nimm die Stunde 
des Monds, dann deſtillire im Marien-Bad 
den Spiritus davon, wie auch alle Phlegma, 
dann rectificire das Ueberdeſtillirte, damit der 
Spiritus recht penetrant werde, und ob es 
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gleich nicht viel, fo gieße ſolchen wieder zu« 
rück und deſtillire ſolchen fo lange und offt 
davon im Marienbad, bis nichts mehr fteigett, 
dann verwahre ſolches. 

Gib Achtung wenn du ſteheſt, daß die 
Hausſchwalben, welche roth am Halſe ſehen, 
wo zwei gegen einander ſitzen, nimmt folche 
heraus und nimm das Blut von ſolchen undd 
thue es zu dem obigen Pulver; dann brennee 
ſolche mit allem mit einander zu einer weißern 
Aſche und thue ſolche auch dazu, dann de— 
ſtillire im Marienbad die Feuchtigkeit jo offt 
davon, bis nichts mehr ſteiget, als ein wenig 
Phlegma; wenn nun alles in ein trockenes 
Pulver verwandelt, fo miſche von Ambra unde 
Zibeth etwas darunter, und trage es in einem 
Beutel bei dir, fo müſſen dich Freunde unde 
Feinde lieben, auch die Perſonen, die dir ge⸗ 
häſſig, wenn ſie ſolchen Geruch von dir be⸗ 
kommen, müſſen ſie dich lieben. 


Alſo iſt es auch, wenn das ſympathetiſche— 
Pulver bereitet wird in allem aus der Schnur! 
eines Mägdeleins, mit dem Blute einer Wei— 
bes⸗Perſon, oder Weibes, und die Aſche der 
Schwalben in der Stunde Venus, wenn Ve— 
nus am Himmel am Höchſten ſtehet, dann 
mit Zimmt⸗ und Nägelein-Oel vermiſcht, da=- 
mit es einen ſtarken Geruch bekomme; dieſes! 


V 


Pulver in ein Säcklein gethan und alſo be 
dir getragen, machet ein ſolches Weibesbild 
lieb und angenehm bei Jedermann, auch daß 
ſolche Freunde und Feinde lieben müſſen, 
und wenn ſie zuvor das Gegentheil, nicht hat 
leiden können, ſo fangen dieſelben an, nem⸗ 
lich die andern Perſonen, welche ſie nicht hat 
vertragen können, zu lieben, und können nach⸗ 
gehends nicht mehr von einander bleiben. 


Das Gegentheil aber, daß ſolche einander 
bald Feind werden, wie du dieſes Pulver be⸗ 
reitet haſt zu einem Manne, ſo laß das 
wohlriechende Ambra und Zibeth davon, und 
reibe gleichviel von deinem Koth darunter, in 
der Stunde Saturn und bringe ſolches unter 
ihre Sachen, ſo wird ſie dir auch ſo Feind 
werden, daß ſie möchte des Todes ſein, wo 
ſie dich nur nennen höret. Imgleichen das 
geſchieht auch mit dem Pulver einer Weibes⸗ 
Perſon, wenn ſolche in der Stunde Saturns 
ſtatt des wohlriechenden Oels dann ihren 
Koth gleichviel darunter miſcht, ſo wird die 
Mannsperſon ihr auch fo gehäſſig, daß er 
ſolche umbringen möchte. 

Alſo habe ich dir ſolches zwar hiermit ge⸗ 
meldet, aber nicht, daß du es an deinem 
Nächſten ausüben ſollteſt, dann es iſt eine 
Zauberei und Todſünde; nicht daß es eine 
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würkliche Zauberei ſei, ſondern verſtehe micht 
wohl, der Mißbrauch, das wolleſt du merken.“ 


4 | N 


Das fünfzigſte Capitel. 


Eine Tinctur zu bereiten mit dem Univerſal-Men⸗ 

firo, aus dem Grünſpan, Schwefel und Galmern 

bereitet, mit dem Gold, und wenn ſolches ſieben⸗ 
mal augmentiret, gehört es in die Magie. 


Wenn du willſt den großen färbenden Mi 
neral⸗Stein bereiten, fo mache nachfolgendes; 
Menſtrum. Nimm Grünſpan und ſtoße jol- 
chen klein und extrahire mit deſtillirtem Thau 
oder Regenwaſſer alle Farbe daraus, unde 
filtrire und evaporire und laß es in Cryſtal⸗ 
len aufſchießen; dieſes bringe alles zuſammers 
und mache ſolche in gelinder Wärme trocken 
von dieſen Cryſtallen nimm 6 Pfund, und! 
von einer Schwefel-Minera 3 Pfund, reibe 
dieſe unter einander und miſche 6 Pfund! 
friſche Minera des Galmeys darunter, und 
mache mit Maithau Kugeln daraus, und 
mache ſolche in gelinder Wärme trocken; als⸗⸗ 
dann fülle damit eine Retorte und lege ſie⸗ 
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in einen dazu dienlichen Ofen, da man auf 
die Letzte Feuerflammen geben kann und treibe 
daraus in 4 Tagen u. Nächten durch ſteigendes 
Feuer was gehen will, das Ueberdeſtillirte 
gieße in einen hohen Kolben, ſetze denſelben 
alſo in das Marienbad u. deſtillire den Spi— 
ritus mit gelinder Feuerwärme herüber, die— 
ſen rectificire etlichemal, dann verwahre ſol— 
chen; was in dem Kolben zurückgeblieben, 
ſetze in die Aſche und deſtillire alle Phlegma 
davon, ſo bleibet ein blutrothes Feueröl zu— 
rück, und dieſes gieße in eine Retorte und 
deſtillire daſſelbe in dem Sand auch alſo 
herüber, dann gieße den Spiritus dazu. 
Nimm alles Reſiduum u. gieße Waßer darauf, 
koche ſolches mit einander, ſo wind ſich das 
Salz extrahiren. Die lautere Extraction 
gieße ab, und filtrire ſolche auch etliche mal 
hindurch, damit ſolche recht lauter werde, 
alsdann evaporire bis zum Salz, dieſes Salz 
extrahire noch einmal in deſtillirtem Waſſer, 
filtrirt und evaporirt bis alle Terra davon, 
dann nimm ſolches Salz, thue es in eine 
Retorte, und gieße den deſtillirten Spiritus 
und Oel darauf, vermache die Retorte und 
ſtelle ſie alſo in gelinde Wärme 14 Tag und 
Nacht, alsdann lege dieſelbe in die Aſche und 
deſtillire die Hälfte davon; wenn alles kalt, 
gieße das Ueberdeſtillirte wieder zurück und 
18 
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deſtillire noch einmal die Hälfte herüber, undd 
wieder zurückgegoſſen, und lege die Retortte 
in Sand und cohobirs auch zweimal, undd 
wieder zurückgegoſſen, und lege die Retorte 
in Eiſenfeil und treibe alles durch ſteigendess 
Feuer herüber, auf die Letzte mit dem aller 

ſtärkſten Feuer, ſo wird das Mehrſte über- 
ſteigen; was überdeſtlllrt, verwahre, undd 
nimm, was in der, Retorte zurückgeblieben 
und extrahire es mit einem deſtillirten Thau, 
filterire und evaporire es alſo, dann in einer 
Retorte gethan und den überdeſtillirten Liquor 
daraufgegoſſen und die Retorte in Eiſenfeill 
gelegt und alſo durch ſteigendes Feuer mitt 
einander noch einmal überdeſtillirt, auf die— 
Letzte mit dem allerſtärkſten Feuer, jo wird) 
alles überſteigen. Alsdenn gieße es wiederum 
in eine Retorte und lege dieſelbe wieder im) 
Sand und deſtillire ſolchen per se alſo noch 
zweimal herüber, jo haſt du ein güldiſchess 
Mineral-Menſtrum, desgleichen im Mineral— 
Reiche nicht zu finden; dieſes verwahre imi 
einem ſtarken Glaſe bis zum ferneren Ge— 
brauch. Dann nimm ein reines Gold, Al 
Lt., und laſſe daſſelbe bei einem Goldarbei— 
ter in dünne Plättlein ſchlagen, alsdenn machen 
mit dem Queckſilber und ſolchem ein Amal— 
gama, dieſes waſche mit Salz und Eſſig, biss 


— 275 — 


keine Schwärze mehr davon geht, alsdann 
mit warmem Waſſer wohl ausgeſüßt, trocken 
gemacht und dann Queckſilber zum Theil 
durch ein Leder davon gedruckt. Dann thue 
dieſes Amalgama in einen Kolben und gieße 
von obgeſagtem Menſtro 20 Lt. darauf, ver— 
wahre denſelben und digerirs 8 Tag und 
Nacht zu putrificiren und extrahiren, fo wird 
id) das Gold alles darin aufſolbiren, mit 
Scheidung der Erde; dann gieße ſolche So— 
lution ab in eine Retorte in Aſche und co— 
hobirs zweimal, dann auch zweimal in den 
Sand, dann lege die Blaſe in Eiſenfeil und 
treibe durch ſteigendes Feuer alles herüber, 
ſo ſteigt dein Gold blutroth herüber, dann 
noch zweimal in einer Retorte per se herüber— 
deſtillirt, damit alles recht flüchtig werde. 
Dieſes verwahre an einem kalten Ort, von 
dieſem Liquor thue 4 Lt. in eine Phiole und 
arbeite damit den langen Weg, wie du be— 
richtet biſt in meinem güldenen Kleinod, und 
laſſe es allemal alſo ſiebenmal durch die Run— 
dation gehen, und augmentire es ſiebenmal, 
die erſte Rundation währet iu dem Grad 40 
Tag und Nacht, alſo haſt du deine Tinetur 
ſiebenmal augmentirt, dann theile dieſes in 
zwei Theile, den einen Theil behalte, denn 
ſte tingiret hoch; ein Lt. von derſelben ver⸗ 
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wandelt 7 Pfund Queckſilber ob dem Feuer 
in lauter Tinetur. 

Von ſolcher Tinctur thue 1 Lt. auf 12 Lt. 
Gold in Fluß fo haft du den Lapidem Philoſos— 
phorum, von ſolchem tragel Lt. auf 700 Lt. Bleei 
oder Zinn in Fluß, ſo haſt du das beſte Golld 
in allen Proben. 

Wenn du nun willſt deine Tinctur zum 
zweitenmal durch alle Farben gehen laſſen, 
jo nimm wieder 1 Lt. Gold und jolvire joll- 
ches in 24 Lt. des obigen Mineral-Menſtri; 
dann von den Feees abgegoſſen und per Res— 
tortam mit einander überdeſtillirt, alſo, daßß 
es flüchtig werde, dann nimm deine Tinctun 
und reibe fie klein und thue ſie in eine Phioles, 
gieße 4 Lt. von deinem goldigen Liquor dazım, 
und laſſe ſolchen mit einander durch die Far 
ben gehen und ſolche Augmentation wieder— 
hole ſiebenmal, fo wird deine Tinctur uner- 
gründlich und gehöret mit in die Magie, in— 
dem, wenn von ſolcher 1 Lt. auf 14 Pfd. Queck- 
ſilber in dem Schmelztiegel ob dem Feuer, 
wenn ſolcher jetzo davon rauchen will, daraußf 
getragen wird: verwandelt ſolches in eine blut— 
rothe Tinetur. Von ſolcher nimm Lt. auf 122 
Lt. Gold im Waſſermann, fo haft du Lapidemm 
Philoſophorum, von ſolchem 1 Gran tingi— 
ret 4000 Lt. andere Metalle in das beſtee 
Gold in allen Proben, und weil folcher 


| — 277 — 

zweimal durch die Zahl ſieben des Herrn ge— 
gangen, ſo iſt fle magiſch und kann fürwahr 
gebraucht werden als diejenige, ſo aus den 
ſteben Metallen nach der Conſtellation berei— 
tet worden; alsdann, es find aller Planeten 
Eigenſchaften in ſolcher verborgen, darum haſt 
du einen großen Schatz in Händen, 


Willſt du aber den kurzen Weg arbeiten. 


So nimm deinen Liquor, darinnen Gold iſt 
flüchtig gemacht und überdeſtillirt worden, 
den theile in drei Theile, den einen gieße in 
einen hohen Kolben, ſetze denſelben in das 
Marienbad und cohobire den Spiritus ſieben— 
mal davon, dann auch in der Aſche fieben- 
mal davon cohobiret, desgleichen auch in 
Sand, ſo ſteiget zuletzt nichts mehr über als 
ein Phlegma; wenn nun alles kalt, ſo nimm 
deine Tinetur heraus und thue ſie in einen 
andern Kolben. Dann gieße den andern 
Theil deines Liquor darauf und verfahre in 
allem wie hier gelehrt worden und auf die 
Letzte in Sand, daß nur ein Phlegma ſteiget, 
ſo nimm dann die Tinctur wieder heraus und 
thue ſie in einen andern Kolben und gieße 
den dritten Theil deines goldenen Liquors da— 
rauf, und verfahre in allem wie gelehret iſt. 
Dann ſetze den Kolben in Eiſenfeil 4 Tag 
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und Nacht durch ſteigendes Feuer, fo haft dun 
eine der größten Tincturen in Händen, dann! 
ſolche tingiret ſehr hoch und muß auch vor— 
hero auf Queckſilber getragen werden. 


Das einundfünfzigite Capitel. 


Eine magiſche Cinctur aus dem Menſchen Zu 
bereiten. 


Wenn dn willſt eine magiſche Tinctur aus— 
arbeiten aus dem Menſchen, ſo geſchieht ſol— 
ches wie folgt: merke die Stunde deiner Ge— 
burt und was zur ſelben Zeit für ein Pla⸗ 
net regieret hat; wenn es alſo fein kann, for 
fange an im zunehmenden Mond und fammlee 
deinen Urin, enthalte dich aller Unreinigkeit, 
trinke mitzu ein Glas Wein, bis du von 
ſolchem 20 bis 24 Kannen geſammelt. Wenn; 
nun die Zeit kommt deiner Geburtsſtunde, 
ſo laſſe das Blut aus deinem Arm 10 biss 
12 Lt., mehr oder weniger, dieſes thue auch) 
in Urin, und laſſe ſolchen wohl zugedeckt mitt 
einander faulen vier Wochen lang und macher 
alsdenn alles in Bereitſchaft. 
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Alsdann fange auch in der Stunde an die 
Scheidung oder Deſtillation und verfahre 
alſo: thue denſelben in eine große Retorte, 
ſo gieße ſolche alle ab von denen Feces, in 
etliche Retorten, lege dieſelben alſo in eine 
lange Capelle mit Sand angefüllt und deſtil— 
lire mit gelindem Feuer den Spiritus davon 
herüber, alsdenn wird ſolcher unter hundert 
Farben überſteigen in lauter Schaum, kehre 
dich nicht daran, denn der aſtraliſche Theil 
kann im Anfange nicht anders ſteigen, weil 
ſich der feurige Geiſt nicht recht losreißen 
kann von der Fettigkeit, wenn nun nichts 
mehr gehet, ſo laſſe das Feuer abgehen und 
nimm das Ueberdeſtillirte und reetificire ſol— 
ches ſiebenmal in Sand, damit alle Phlegma 
davon kommen, ſo ſteiget zuletzt alles über 
in ein flüchtig Salz, glänzend wie Diamante, als— 
dann iſt ſolches bereitet; dann verwahre die— 
ſes in einem großen Glaſe an einem kalten 
Orte. Das Reſiduum laß evaporiren in einem 
großen Gefäße bis zur Honigdicke, alsdenn 
beſtändig umgerührt, damit es ſich nicht feſte 
anſetzet an dem Boden; alsdannn, wenn alles 
kalt iſt, ſo thue ſolchen in einen ſehr hohen 
Topf und bringe dein flüchtig Salz alle darunter 
mit beſtändigem Umrühren, denn es wird ſehr 
anfangen alles über ſich zu ſteigen, und läuft 
gerne über, wenn das Gefäß zu klein; wenn 
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ſich nun alles vereiniget, fo thue es alſobald), 
weil es noch flüßig, in eine Retorte, ver- 
wahre ſolche und digerirs 8 Tag und Nachtt, 
alsdenn lege ſolche in Sand und eine Vor— 
lage vor und deſtillire mit ſehr gelindem 
Feuer den flüchtigen Theil herüber, und ſol— 
ches cohobire ſiebenmal alſo, jo kommt deim 
flüchtig Salz wieder übergeſtiegen, ſehr rein, die— 
ſes thue alſo auf die Seite und vermehree 
das Feuer, fo kommt ein ſtinkendes Phlegma, 
alsdenn kommt ein weißer Rauch übergeftiegen,, 
alsdenn lege eine andere Vorlage vor, treibee 
alles herüber, was gehen will, auf die Letzter 
mit dem allerſtärkſten Feuer, daß alles im 
der Retorte erglühe, ſo ſteiget dir das Oel! 
wie auch der Azoth herüber; wenn nun nichts, 
mehr gehet, jo laſſe das Feuer abgehen, nimm 
die Vorlage ab und ſcheide das Oel davon,, 

weil wir ſolches 1 brauchen; den Azoth 

reetificire ſo oft, bis alle Phlegma davon, 
dann verwahre ſolchen. Nimm deine Retorter 
heraus, zerbrich dieſelbe behutſam und fcheiver 
dein merkurialiſch Salz, fo oben hier auf dem! 
Reſiduum ſtehet, mit einem hölzernen Spaten! 
davon und ſolvire ſolches in einem deſtillirten! 
Waſſer, damit alle Unreinigkeit davon kommer 
und filterirs hindurch, bis es wie eine Augen⸗ 
thräne ſo hell wor den, alsdenn evaporire es! 
wieder bis auf ein Salz. Dann thue dieſes 
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in einen Kolben und gieße fein Acetum und - 
Spiritus mit dem flüchtigen Salz dazu, ver— 
mache denſelben und ſetze ſolches in das 
Sand⸗Bad, zu putrificiren einen Monat, fo 
wird ſich alles in einen grasgrünen Liquor 
aufſolviren und verwandeln, alsdenn nimm 
den Kolben, ſetze denſelben in das Marienbad, 
und deſtillire mit gelindem Feuer den flüch— 
tigen Spiritus davon und ſolches cohobire 
ſtebenmal, dann auf der Aſche ſiebenmal co— 
hobirt, wie auch ſiebenmal in Sand, fo be— 
kommſt du auf die Letzte nur ein Phlegma, 
dieſe thue auf die Seite; wenn alles kalt, ſo 
ſetze den Kolben in Eifenfeil, fo wird alles 
zuſammenſchmelzen in ein fixes Salz und 
animaliſche Mediein und wundervolle magiſche 
Tinetur, alle Krankheiten des Menſchen auf 
eine rechte übernatürliche Manier damit zu 
curiren; man kann ſolche auch in der Magie 
gebrauchen, wie du ſchon vernommen haſt. 
Willſt du aber ſolche als eine Tinctur auf 
die Metalle gebrauchen, ſo nimm von ſolchen 
4 Lt., reibe fle klein, und von einem zube⸗ 
eiteten Gold, in Blättlein geſchlagen, 1 Gran 
darunter gerieben, thue ſolche mit einander 
uf einen Scherben und ſetze dieſelbe unter 
ine Muffel und laſſe ſie mit einfließen; wenn 
ich nun alles lauter in eine Tinctur begeben, 
o laß es erkalten, ſo wirſt du ſolche in der 
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Mitte finden als einen Carfunkelſtein, davon 
ſolvire die Feces, von ſolchem 1 Lt. trags 
auf 6 Lt. reines Gold in Fluß, fo wird fol-- 
ches Gold auch zur Tinctur, von ſolcher tragen 
1 Lt. auf 100 Lt. andere Metalle, jo werder 
dieſelbe alſo in das beſte Gold gerede 
in allen Proben. 


Das zweiundfünfzigſte Capitel. 


Einen Magnetſtein zuzurichten, einen Nagel aus 
der Wand zu ziehen. 


Wenn du das Univerſal-Menſtrum 2 
fo nimm reines Eiſenfeil 1 Pfund und auch 
Schwefel 1 Pfund, thue ſolches miteinander 
in einen Schmelztiegel und laſſe den Schwe— 
fel in einem Radfeuer davon brennen, jo wird's 
das Eiſen in einen blutrothen Crocum ver— 
wandelt; dann thue ſolches in einen Kolben 
und gieße 2 Pfund von dem Univerſal-Men— 
ſtro darauf und digerire, ſo färbet ſich dass 
Menſtrum wie Blut; alsdenn bringe ſolches, 
davon abgegoſſen, in eine Retorte und leger 
dieſelbe in die Aſche und deſtillire alles über 
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durch ſteigendes Feuer, ſo iſt die Eſſenz be— 
Miet. 

Dieſe gieße alſo in einen hohen Kolben, 
ſo oben weit iſt, dann nimm einen Magnet 
und hänge ſolchen darüber, daß ſolcher den 
Liquor ja nicht berühre, damit derſelbe den 
Magnet nicht ſolviren kann. 

NB. Man muß den Magnet alſo darüber 
hängen, damit der Theil, ſo an ſich ziehet, 
nicht oben komme, ſondern unten, ſo wird 
der Magnetſtein in 24 Stunden ſeinesgleichen 
Kraft an ſich ziehen, daß ein Magnetſtein 
von 1 Pfund 1 Centner nnd mehr Eiſen hebet 
und an ſich ziehet, welches ein Wunder der 
Natur iſt, denn mit einem ſolchen zugerichte— 
ten und dann eingefaßten Magnet kann man 
alsdenn den allergrößten Nagel aus der Wand 
ziehen; was dabei noch mehr mit ſolchem 
könne ausgerichtet werden, will ich dir um 
des Mißbrauchs willen nicht entvecken. | 

Dieſe Kraft bleibet ihm lange, und wenn 
ſolcher ſchwach wird, ſo nimm deinen Mag— 
net und hänge alſo ſolchen wieder über die 
Eſſenz, jo bekommt derſelbe alſobald ſeine vo⸗ 
rige Kraft wieder, daß derſelbe alsdenn wie— 
derum ſo ſtark anfängt zu ziehen als zuvor, 
dieſes gehört auch zur Mag ia Naturalis. 


— u 
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Das dreiundfünfzigſte Capitel. 


Einen Liquor zu bereiten, in welchem alle Me- 
talle wie Bäumlein in die Höhe wachſen und ſichh 
dabei augmentiren. 


Nimm von den Kieſel-Steinen, jo man im 
fließendem Waſſer findet, welche oft mit grünen, 
rothen und gelben Aederlein gezieret undd 
durchzogen ſein, ſo nimm von denſelben 12 
Pfund, ſtoße dieſelben ohne alles Feuer klein, 
u. dann geſiebt, dann thue dieſes Pulver in einer 
Retorte und lege dieſelbe in einen Ofen, wor 
man Flammenfeuer geben kann und gib durch 
ſteigendes Feuer 48 Stunden Feuer, fo wirft! 
du den wachſenden Spiritus mit dem güldi⸗ 
ſchen Schwefel übertreiben, welcher ſich als! 
ein vielfärbiger Sublimat im Halſe der Re— 
torte anlegen wird und gehet hier ein grüne» 
licher Liquor über, dieſen verwahre und bringer 
den Sublimat auch dazu, denn man fchlägtt 
hier keine Waſſer vor; dann nimm von einem 
reinen lebendigen Queckſilber 1 Pfd. u. ſolvire ſol⸗⸗ 
chen in einem Pfund des Menſtri Univerſalis, 
aus dem Thau und Regenwaſſer bereitet, da— 
rauf, jo wird ſich das Queckſilber darin auf- 
löſen, dann deſtillire das Menſtrum davon 
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und verwahre dein zurückgebliebenes Queck- 
ſilber in dem überdeſtillirten Menſtrum; er- 
trahire 16 Lt. reines Silber und deſtillire 
ſolches davon bis auf ein Oel. Denn ſolvire 
auch 1 oder 2 Lt. reines Gold in einem fri— 
ſchen Menſtro Univerſalis, wie oben gefagt, 
und ſolches deſtillire auch davon bis auf ein 
Oel. 


Alsdenn nimm von dem Liquor aus dem 
Kießel bereitet, die Hälfte mit dem Sublimat, 
und thue jedes apart in einen weißen Kol— 
ben, mit einem blinden Helm verſehen, thue 
auch die Hälfte Queckſilber in ein jedes Glas, 
alſo thue auch in das eine das Oelſilber und 
in das andere Oelgold, rühre es mit einem 
reinen Rüthlein untereinander, und gieße zu 
jedem 1 Lt. von dem magiſchen Spiritus, aus 
dem Wismuth ausgetrieben, und verwahre 
die Kolben mit dem Siegel und ſetze ſie alle 
beide in eine gelinde Wärme an die Sonne 
oder in eine warme Stube, ſo wird nach 
Monatszeit ein jeder Kolben anfangen über 
ſich zu wachſen, wie Bäumlein von allerhand 
Blumen und Bäumlein von allerhand Far— 
ben, welche, je länger ſolche ſtehen, immer - 
ſchöner werden; alsdenn laſſe dieſelben ſtehen, 
ſo lange es dir gefällt, welches wunderlich 
anzuſehen, denn es wächst von allerhand Far— 
ben auf, und wenn man will, kann man es 
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viele Jahre ſtehen laſſen, denn es wird immer 
ſchöner; will man es aber redueiren, jo ifl 
das alles, was in dem Kolben iſt, in dase 
beſte Silber verwandelt, welches die Hälften 
Gold gibt, in der Scheidung aber, wo dab 
Gold inne iſt, das iſt lauter Gold. Mart 
kann auch dergleichen Metall-Bäumlein bee 
reiten von einem Theil Kupfer u. einem Theil 
Silber, fo bekommſt du auch ein reiches 
Particular und wachſen die Metall-Bäumleirn 
noch weit ſchöner und luſtiger. 


Das vierundfünfzigſte Capitel. | 


Einen Spiritus Salis terrä zu bereiten, im 

welchem man das Blei ſolviren kann, wirft 

einen ſchönen Stern über ſich, fo kein Mahler, 

noch der beſte Künſtler nachmahlen kann, oder! 

mit dem Circel nachmachen kann, gibt Gold unm 

Silber, wenn es wieder evaporirt und reducirt 
wird. 


Dieſes iſt fürwahr eine wundervolle Arbeit, 
ſo in allen meinen Schriften nicht gedacht, 
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dann ob ſolche gleich ihren Anfang von einer 
ſchlechten Erde nimmt, ſo iſt dieſelbe dennoch 
am Ende wundervoll. Siehe zu, daß du eine 
Erde bekommſt aus einem ſumpfigen Orte 
im Felde, von ſolcher nimm, wenn ſolche 
recht ſchwarz iſt, und mache davon eine 
Anzahl Erdkugeln wie Nüſſe, und laſſe ſie 
im Schatten trocken werden; dann fülle 
einer Retorte den dritten Theil damit an 
und treibe durch ſteigendes Feuer einen Spi— 
ritus und flüchtig Salz herüber, alsdenn, 
wenn nichts mehr gehet, ſo laſſe das Feuer 
abgehen und bringe allen Sublimat in das 
Uebergeſtiegene, nimm die Retorte heraus und 
eine andere mit dergleichen darein, treibe es 
zu dem vorhergehenden über, und ſolches 
wiederhole mit dem Uebrigen alle, bis nichts 
mehr auszutreiben iſt. Dann bringe dieſen 
Sublimat und Spiritus in einen hohen Kol- 
ben und deſtillire im Marienbad mit gelindem 
Feuer allen Spiritus herüber, welcher ſehr 
edel iſt, ſolchen Spiritus rectifieire noch zwei⸗ 
mal im Marienbad, dann verwahre ſolchen, 
eße den Kolben in die Aſche und deſtillire 
die Phlegma auch davon, bis auf das Ace— 
um, alſo gieße das Zurückgebliebene in eine 
Retorte und deſtillire ſolchen in Sand auch. 
herüber, fo wird dir herüberſteigen der Azoth 
ind flüchtig Salz, dieſe bringe alsdenn zu 
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dem Spiritus. Dann nimm von einer Bleis 
Minera 1 Pfund, ſtoße und reibe dieſelbee 
klein und bringe ſolche in einen Kolben, in 
eine warme Stube, und gieße von dieſem Lis, 
quor 2 Pfund darauf, fo wird ſich alles aufs 
foloiren, und ſiegle den Kolben und laſſe ihr 
alſo ſtehen, fo wird ſich, wenn alles aufſol! 
viret, ein Stern darauf präſentiren von vie 
len Farben, auch fo ſchön, daß kein Mahlen 
ſolchen mit dem Circul noch ſonſten nachz 
mahlen kann, denn dergleichen Farben Fonnen 
nicht bereitet werden, welche man hier zu Ger 
ſichte bekommt, und wenn ſolcher unbemegy 
ſtehen kann, fo wird er je länger je ſchöner— 
und die Farben lieblich und feurig ſein. 

Und läßt man es alſo auf der Wärme 
ſtehen und evaporiren, ſo bleibet dennoch den 
Stern, und man muß ſich verwundern, daß 
derſelbe alſo durchdringet, und tft unter dem 
ſelben ein lauteres gewürktes Gold; wenn 
man ſolches alsdenn reduciret, ſo bekommt 
man viel Gold und Silber, ja oft aus einem 
Pfund 16 Lt. Gold und Silber. 


— 289 — 


Das fünfundfünfzigſte Capitel. 


Ein FZenzton oder Präfernativ, als ein Pulver in 
allen peſtilentialiſchen Krankheiten bei ſich getra- 
gen, zieht allen Gift an ſich. 


Nimm das Salz oder mache dir ein Salz 
von einer Kröte, Salz von einer Schlange, 
Salz von einem Erſchlagenen, dann auch ge— 
pulverten Wurzeln von Baldrian, von Rau— 
then, Pimpernell und Vincetoxia, von jedem 
ein Lt. Dieſe miſche untereinander und ver— 
mache es mit einem hirſchledernen Säcklein 
und trage es bei dir auf der Bruſt, ſo biſt 
du vor allem Gift ſicher; fo lang du es an— 
hängen haſt, wirſt du beſtändig ſchwitzen; 
braucht man es nicht, ſo verwahrt man es 
in einer bleyernen Büchſe, es bleibet lange 
gut darin. So iſt auch zu wiſſen, wenn 
man es braucht bei einem, der die Peſt ſchon 
würklich am Halſe hat, ſo hänget man ſol— 
ches demſelben an, ſo ziehet es allen Gift in 
einer Stunde an ſich; alsdann in einem 
Schmelztiegl ſtark ausgeglüht, unter einem 
Kamin; wenn alles kalt, wieder von den 
Wurzeln, jedes 1 Lt., darunter gemiſcht, in 
in Säcklein gethan, alsdenn kann es wieder 
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gebraucht werden, wie zuvor; dieſes iſt eim 
koſtbares Stück und gehöret auch mit, unter 
die Magia Naturalis. 


Das ſechsundfünfzigſte Capitel. 


Perlen zu machen, wie man ſolche verlangt, ebenfi: 
das Verjüngungs-Oel. 


Hierzu finden ſich nur zwei Wege. Erftlick 
kann ſolches geſchehen mit dem wahren Spies, 
ritus Roris Magici, wie oben gelehret. Zum 
andern kann es verrichtet werden mit dem 
geheimen Liquor aus dem Vitriol der Alter 
bereitet; alſo wenn du willſt das weiß 
Oel bereiten aus dem Vitriol der Alten, dat 
rum merke, wie man ſolches vorhero, all 
den Vitriol bereiten ſoll. 

Mache einen martialiſchen Spiesglas-Köniß, 
von 1 Pfund Kupfer-Minera und 1 Pfd. Eifer 
ohne Salien, ſo haſt du der Alten Electrum 
wie eine lautere Schlacke. Von ſolchem 
nimm 1 Pfund und reibe es klein, reibe auch 
2 Pfund Queckſilberſublimat darunter; dan 
thue ſolchen mit einander in eine Retort! 
und lege dieſelbe in Eiſenfeil und eine Vor: 
lage vor und treibe durch ſteigendes Feue— 
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ein rothes Butirum oder Gluden über, aus 
welchem du fürwahr den Mineral-Stein be= 
reiten kannſt; wenn nun nichts mehr gehet, 
ſo laß das Feuer abgehen; dann nimm das 
Ueberdeſtillirte und verwahre daſſelbe, indem 
wir ſolches hier nicht gebrauchen können. 
Dann nimm das Reſiduum heraus, das von 
vielerlei Farben ſein wird, dieſes reibe klein 
und gieße ein deſtillirtes Waſſer darauf, ſetze 
den Kolben in Sand und laſſe es mit einan⸗ 
der ſieden Tag und Nacht, jo wird ſich das 
Waſſer grün färben: dieſes gieße ab und 
anderes darauf und geſotten, dieſes thue ſo 
lange, bis ſich kein Waſſer mehr färbt und 
ſüße wird, dann gieße die grüne Extraction 
durch ein Filtrum und laſſe ſolches gelinde 
evaporiren bis auf ein Häutlein, alsdann 
laſſe es in Vitriol anſchießen, fo bekommſt 
du einen grasgrünen Vitriol, der weit 
höher als der Vitriol aus dem Gold zu 
ſchätzen, den mache trocken. Dann thue den- 
ſelben in eine Retorte und lege ſolche in Ei— 
ſenfeil und treibe daraus einen weißen Spi— 
ritus und blutrothes Oel; wenn nun alles 
ausgetrieben, ſo gieße das Ueberdeſtillirte in 
einen Kolben und deſtillire im Marien = Bad 
den Spiritus davon, ſo bleibt das Oel zurück; 
alsdenn gieße das Oel in eine Retorte, lege 
ſolches in Sand und deſtillire es auch alſo 
19 
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herüber, dann folches verwahret; den Spiri⸗ 
tus rectificir noch zweimal, dann ſolches auch 
verwahret, denn ſolcher kann mit Recht Spi- 
ritus Mercurii genennet werden, dann ver- 
wahre ſolchen. Hier bleibet das Reſiduum 
zurück, wie ein glänzend Silbertalk; dieſen 
lege auf eine Glastafel in den Keller, ſo 
wird er in ein weißes, fettes Oel zerfließen, 
dieſes ſammle als einen großen Schatz zus: 
fammen , dann du haft feines gleichen nicht: 
in der Natur. Denn ſolches Oels iſt ein 
Lt. 100,000 Thaler. werth, es iſt was ganz 
Uebernatürliches in ſolchem verborgen und ge- 
höret mit in die Magia Naturalis, weil fols: 
ches aus einem alten einen jungen wohlge- 
ſtalteten Menſchen machet und vorſtellet, macht 
die Haut weiß und rein in 24 Stunden, von 
ſolchem Oel laß nur 4 Tröpflein in ein Gläs⸗ 
lein rein Brunnenwaſſer fallen und ſich drei- 
mal damit gewaſchen, es bleibet auch beſtän— 

dig und verjünget ganz verwunderungswürdig. 
Mit dieſem Queckſilber-Spiritus aber werden 

Perlen gemacht, wie ſchon hin und wieder 

iſt gelehrt worden. 
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Das ſiebenundfünfzigſte Capitel. 
Wie man Edelgeſteine bereiten ſoll. 


Dieſe werden bereitet aus dem magiſchen 
Spiritus aus dem Zinn und Queckſilber, wie 
ſchon gelehret worden; aber ſollen ſie ihre 
natürlichen Kräfte haben aus den Aſtris, ſo 
müſſen ſie unter der Conſtellation bereitet 
werden, ſo ſind ihre Kräfte wunderſam. 

Carfunkel, heißt auf Hebräiſch 890 Bara⸗ 
cath, wird bereitet, wenn die Sonne am Höch⸗ 
ſten ſtehet. ’ 

Diamant, heißt auf Hebräiſch ih Jah⸗ 
lom, wird in der Influenz des Mars bereitet. 

Smaragd, Hebräiſch 813-82 Topas. 
wird in der Influenz ſeines Planeten bereitet. 

Rubin, Hebräiſch DIN Adam, unter Mars, 

Saphir, „ , unter Mond. 

Ametiſt, „ pda, Alamah. 


Carniol, „ dw, Schohem, das iſt 
omx. 
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Das achtundfünfzigſte Capitel. 
Diamante wachſend zu machen. 


Wenn du kleine Diamanten haft und; 
willſt dieſelben alfo wachſend machen, jo ges: 
ſchieht ſolches alſo. Nimm von dem weißen! 
Queckſilber-Spiritus, bereitet aus Vitriol, wier 
Cap. 56 gelehrt, 1 Pfd., u. von dem magiſchen 
Spiritus aus Zinn, Kalk u. lebendigen Queck- 
ſilber auch 1 Lt., gieße dieſe zuſammen in! 
eine gläſerne Kugel und gieße von dem im! 
8. Cap. gelehrten Spiritus Univerſalis dazu, 
alsdenn nimm deine kleine Diamanten, fer 
ſeien ſo klein als ſie wollen, thue ſolche da— 
rein und verſiegle die Kugel, dann auf ges! 
linde Wärme geſetzt, einen Monat, dann! 
wirft du mit Verwunderung ſehen, wie die- 
ſelben werden anfahen zu wachſen, und immer: 
größer werden, denn je länger ſolche ſtehen, 
je größer fie wachſen; dabei iſt das Aller 
wundernswürdigſte, daß man eigentlich fehen 
kann, wie dieſelbe die Geiſter beſtändig an fichl 
ziehen, mit vielen ſpielenden Farben, ja alle; 
Farben in der Welt, und wenn man ſolchess 
ftehen läßt, io wird in Jahr u. Tag aus allem 
Ein Diamant, ja zu von einem ſolchen Edel— 
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daher mit Recht ein Wunder in der Magia 
Naturalis zu nennen. 


ne In HE En 


Das neunundfünfzigſte Capitel. 
Das Glas Maliabel zu machen 


iſt ſchon anderwärts vollſtändig gelehret 
worden. 


Dass ſechzigſte Capitel. 
Das ſtärkſte Corroſiv zuckerſüß zu machen. 


Nimm den Spiritus aus lebendigem Kalk, 
nemlich aus deſſen Salz bereitet, nimm ein Vi⸗ 
triol⸗Oel, oder Salz⸗Spiritus, oder Salpeter— 
Spiritus, thue ſolches in einen Kolben und 
gieße vom Spirit. aus lebendigem Kalknoch fo 
viel nach und nach dazu, ſo werden ſich dieſe 
nach einem kleinen Streit miteinander verei— 
nigen und ſich in ein Feuer-Salz verwandeln; 
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dieſe miſche unter zwei Theile geſtoſſen Glass 
und thue ſolchen in eine Retorte und lege ſtee 
in Eiſenfeil und eine Vorlage vor und treiber 
durch ſteigendes Feuer ſolche mit einander 
herüber; wenn nun nichts mehr gehet, ſos 
findeſt du deine zwei feurigen Salien oderr 
Spiritus in eine Süße verwandelt, worüber 
man ſich verwundern muß, als wenn man; 
ein Vitriol-Oel und dieſen feurigen Spi— 
ritus zuſammengießet, die größten freſſenden! 
Feuerwaaren, auch nachdem ſolche conjungi— 
ret, daß man alles damit in Brand bringen; 
kann. Hier aber, nachdem ſolche wieder mitt 
einander in dem Feuer übergetrieben worden, 
in die allergrößte Süße verwandelt, daraus! 
ja zu ſchließen, daß ſolches die allergrößte; 
Arznei ſei. So kann man auch mit ſolchen) 
dennoch ein zube r eitetes Gold aufſchließen und) 
dennoch einmal per Retorte übertreiben, wo 
dann ſolche für eine Univerfal = Mediein zu 
rechnen. Dieſes kann hernach, wenn man! 
ſolche in zwei Theile auch drei Theile per; 
Deſtillation und Cohobation im Marien-Bad, 
wie auch in Aſche und dann in Sand als! 
große Tinctur fo ſehr gewaltig mit einander, 
eingekocht werden, daß es ſehr durchdringender u.“ 
freſſender Eigenſchaft wird, daher kann und muß) 
ſolche vor ein Geheimniß der Natur gerech— 
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net werden und wird zu einer ſüßen Univer⸗ 
ſal⸗Mediein und Tinctur auf die Metalle. 


— Lu 


Das einundſechzigſte Capitel. 


Den Branntwein - Spiritus in ein wunderbares 
Salz in einem Augenblick zu verwandeln. 


Wenn du alſo einen gerechten Spiritus oder 
flüchtiges Urinſalz haſt, ſo nimm von ſolchem 
6 Lt. und einen Branntwein - Spiritus, ein 
Pfund, gieße dieſe beide zuſammen in einen 
Kolben, ſo werden ſich ſolche mit einander in 
ein Salz verwandeln; alsdann ſetze den Kol⸗ 
ben in Aſche und einen Helm darauf, ſo 
wird ſich alles aufſublimiren per se, aber 
in eine Retorte gethan, und mit gelindem 
Feuer übergetrieben, fo ſteigt der wenige Spi- 
ritus mit dem Salz zugleich über, es bleibt 
ein wenig Phlegma zurück, alsdenn thue ſol⸗ 
ches wieder in einen Kolben und gieße ein 
Peund Branntwein dazu, fo coaguliret es ſich 
wieder in eine Sulze, dann in eine Retorte 
gegoſſen und den Spiritus mit dem flüchtigen 
Salz davon herüberdeſtillirt in der Aſche, ſo 
bekommſt du ſolchen wiederum, und bleibet 
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nur die Phlegma zurück, dieſe thue auf die 
Seite, jo haft du einen großen Schatz; gießer 
noch einmal ein Pfund Brantwein-Spirituss 
dazu und ſcheide die Phlegma davon; dieſes; 
Salz iſt eine ſehr edle und größte Arznei, 
geſchwinde zu bereiten. Es iſt auch ein! 
Schlüſſel, aus dem Gold das Aurum Pota— 
bile zu bereiten geſchwinde, woraus denn zu— 
erſt eine Arznei wird in allen unheilbarem 
Krankheiten. Wie man aber das Gold mitt 
ſolchem aufſchließet, geſchieht fürwahr alſo: 
nimm einen zubereiteten Gold-Kalk, welcher: 
mit dem Queckſilber-Amalgama und dann 
mit Schwefel abgebrannt wird, wie ich ſchon in 
meinem Chymiſchen Arbeiten beſchrieben, von 
ſolchem 1 Lt., und thue ſolches in eine Re— 
torte, und thue auch alles flüchtige Salz das; 
zu, alsdenn digerirs 14 Tage und Nächte, f jo: 
wird ſich dein Salz blutroth färben; dann! 
lege die Retorte in Aſche, und deſtillire ſol— 
ches über, fo ſublimirt ſich dein Salz auf, 
roth wie Blut; wenn alles kalt, fo bringen 
es wiederum zuſammen in eine andere Re⸗ 
torte und treibs noch einmal herüber, for 
ſchließet ſich das Gold radicaliter auf und! 
läßt nur ein wenig Erde zurück, alſo haft du 
ein wahres Aurum Potabile, welches ani— 
maliſch, vegitabiliſch und mineraliſch in allen 
Krankheiten. Willſt du aber ſolches in einen 
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Lapis oder Wunderſtein verwandeln, ſo gebt 
es alſo nicht an, allein ich will dir hier wie⸗ 
derum einen andern Modum zeigen, welcher 
fürwahr auch übernatürlich iſt. Nimm deine 
Tinctur, thue ſolche in einen Kolben, der hoch 
und gieße von dem Spirit. aus dem Salz des 
lebendigen Kalks bereitet auch Amal ſo viel da⸗ 
zu, vermache den Kolben und ſetze denſelben 
in eine ſehr gelinde Wärme, ſo werden ſich 
beide ſo lieblich vereinigen, daß man ſich ver— 
wundern muß, denn dieſer feurige Geiſt verbrennt 
alſobald dieſem animaliſchen, vegetabiliſchen 
Queckſilber ſeine Federn, daß ſolcher als wie 
erſchlagen liegen bleiben muß. Setze den 
Kolben in's Marienbad und deſtillire den 
flüchtigen Theil davon; dann wird er zurückge⸗ 
goſſen und ſolches in der Aſche auch einmal 
überdeſtillirt; dieſes thue auf die Seite und 
ſetze den Kolben in Eiſenfeil und laß den⸗ 
ſelben 4 Tage und Nächte ſtehen, ſo wird 
alles Fire zuſammen fließen, alſo haſt du 
eine große, wundervolle Tinctur, welche für- 
wahr recht magiſch iſt, denn es iſt ein Uni— 
verfaliifimum in allen Krankheiten, welches 
man eine rechte Speiſe der Engel nennen 
kann, und iſt leicht zu arbeiten; alſo kannſt 
du ſehen, was Gott der Herr vor Wunder 
in die Natur gelegt hat, das weder ich noch 
du, noch viele hunderttauſend deines Gleichen 
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nicht ausforſchen und auslernen können; dieſſe 
Tinctur gehet auch auf die Metalle. 


Das zweiundſechzigſte Capitel. 
Aus Kuh-Koth den ſchönſten Ambra zu machen. 


Sammle im Mai die Kuh-Fladen zuſam⸗ 
men, mache ſie im Schatten trocken, undd 
thue dieſelben in einen hohen Kolben, ſetze den⸗ 
ſelben in die Aſche, und einen Helm darauf 
und deſtillire alles davon herüber, was gehen 
will, und verwahre es; was im Kolben zus 
nückgeblieben, thue in eine Retorte und lege, 
ſolche in Sand, und lege eine Vorlage vor, 
das Ueberdeſtillirte mit vor, alsdenn ſtei— 
gendes Feuer gegeben und alſo wieder ein 
flüchtig Oel und flüchtig Salz übergetrieben; 
wenn nichts mehr gehet, jo bringe das Salz; 
und Oel alle in einen hohen Kolben und 
digerirs in demſelben. Unter der Zeit ver— 
brenne das Reſiduum und lauge das Salz; 
daraus, das vereinige durch ſolviren, filtriren, 
und coaguliren und bringe es auch zu dem 
Oel und flüchtigen Salz und digerirs noch 
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1 Monat; dann deſtillire im Marienbad da⸗ 
von was gehen will, und gieße es wieder 
zurück und alſo auch in der Aſche den Spiri⸗ 
tus oder Phlegma davon deſtillirt und thue 
es auf die Seite und ſetze den Kolben in 
Sand durch ſteigendes Feuer, ſo wird ſich 
Sublimat auf Sublimat bilden, dann zer— 
brich den Kolben und nimm den Subli— 
mat alle heraus und bringe ihn in einen 
andern Kolben, und digerirs noch 1 Monat, 
ſo wird der Geruch das ganze Haus erfüllen, 
viel ſtärker als der orientaliſche. Es iſt ein 
Arcanum vor alle Zauberei und Teufels-Ge⸗ 
ſpenſter, alle Unholden weichen davor zurücke 
und prallen ab und fallen nieder, wenn man 
ſolchen begegnet, und kann kein böſer Geiſt 
bleiben dafür. Vor Aufſteigen der Mutter, da⸗ 
von oft die Weiber raſend werden, 1 Gran 
in Nabel geſtrichen; denen Kopfſüchtigen und 
Raſenden bringe zweimal 1 Gran davon bei, 
heilet die Krankheiten mit Verwunderung. 
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Das dreiundſechzigſte Capitel. 


Den Litriol zu ſolviren, daß ſich das Oel, als wi 
Anima daraus ſcheidet, oben auf, Silber und! 
Gold damit zu verwandeln. 


Nimm ungar. Vitriol-Minera, reinige ſolch 
durch ſolviren, coagul. u. eryſtalliſiren, bis ſolch 
recht rein, u. laſſe ihn in der Wärme trocknen bi 
zum weißen Mehl, alsdenn nimm von folchen 
ein Pfund, thue denſelben in einen Kolbe 
u. gieße von dem Salz. Spiritus aus lebendiger 
Kalk 2 Pfd. darauf, fo wird ſich der Vitri! 
darin verwandeln in eine Gallerte, dann jet 
es mit einander in eine gelinde Wärme vi 
Tage und Nächte, fo reſolviret es ſich un 
läßt eine Erde fallen, u. begibt ſich auch zugleti 
das Oel oben darauf, dieſes mit einem Goll! 
oder Silberlöffel abgeſchöpft, alſo haft du den 
wahre Vitriol-Oel, ſüße wie Zucker, mit ſoc 
chem kannſt du mit 1 Gran 12 Lt. Gold 
Tinctur verwandeln, davon trage ein Lt. an 
50 Lt. reines Silber, jo haſt du Gold in allen Pri 
ben. Wenn von dieſem Oel einige Tröpflein an 
ein Pfund lebendiges Queckfilber in dem Feuer 
wenn ſolcher will davon rauchen, getragge 
werden, verwandelt daſſelbe in Gold; dies 
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gehört auch mit unter die übernatürlichen 
Dinge. 


4 


Das vierundſechzigſte Capitel. 


Aus dem gemeinen Silber eine Cinctur zu berei- 


ten, um Silber damit in Gold zu verwandeln. 


Nimm reines Silber, ſo viel du willſt, und 
ſolvire es in Salpeter- oder Kupfer-Spiritus 
und ſchlags nieder mit Salz-Waſſer und 
füße den Silberkalk aus und mache in gelin— 
der Wärme trocken, unter dieſes Pulver miſche 
gleichviel reinen Salmiac u. fo viel beide wiegen 
geſtoßen Glas darunter, dann thue ſolches 
miteinander in einen Kolben, und einen Helm 
darauf, und ſublimire es auf, ſo führet der 
Salmiac die Anima Solis mit auf und iſt 
lauter Tinctur; dieſe Tinctur herausgenommen 
und in einen andern Kolben gethan, dann 
gieße von dem Salz-Spiritus aus lebendigem 
Kalk zweimal ſo viel darauf, ſetze ſolchen in's 
Marienbad und deſtillire den Spiritus davon, 
dann gieße wieder zurück, und in der Aſche 
nocheinmal, ſo fließet alles zuſammen in eine 
durchdringende Tinctur, ſetze den Kolben auch 
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in Eifenfeil Tag und Nacht, damit alles 
wohl fire werde. Dann laſſe 1 Mark Sil⸗ 
ber fließen und trage davon 1 Gran darauf, 
fo wird ſolches in das beſte Gold verwandelt,, 
welches was Uebernatürliches iſt, das obiger 
Gold lauge aus, dann evaporire es zu Pul— 
ver und reducire es wie gebräuchlich, nehme 
lich erſt mit Talk abgebrannt, hernach ge= 
ſchmolzen, fo haft du dein Silber wieder und) 
iſt von 16 Lt. kaum 1 Lt. Anima aufſubli⸗ 
miret und mit ſolchem Lt. kannſt du 2 Pfund 
Silber in Gold tingiren, alſo gehört's auch) 
unter die Magia Naturalis. 


| 
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Das fünfundſechzigſte Capitel. 


Ein Waſſer zu machen, mit welchem ſich das Sil 
ber in wenig Zeit in das beſte Gold 
wandelt. 


Hier findet ſich abermals eine Arbeit, ſor 
wenig koſtet und doch Silber in Gold ver— 
wandelt, und ſolches geſchieht alſo. Nimm 
von einem reinen Galmei, der noch nicht im 
ein Feuer gekommen ift, und miſche unter: 
1 Pfund deſſelben 1 Pfund reinen Salpeter: 


— 3 


und ſchmelze es, bis alles fließet wie Talk, 
ſo bekommſt duͤ ein grünes Oel, ſolches ſol⸗ 
vire und evaporire bis zum Salz. Dieſes 
Salz iſt lauter güldiſche aber doch flüchtige 
Tinctur; thue ſolches in einen Kolben und 
gieße von dem Salz⸗Spiritus aus lebendi⸗ 
gem Kalk ſo viel darauf, daß es ſich 
darinnen aufſolviren kann, ſetze ſolches mit 
einander in eine gelinde Wärme, ſo wird ſich 
eine Erde zu Boden ſetzen, alsdann gieße die 
Solution ab in einen andern Kolben, welche 
wie ein Gras ſo grün ſein wird, in ſolche 
lege Silber-Bleche zuſammengerollt, 1 Mo— 
nat, dann ſchmelze es, ſo haſt du gut Gold, 
und andere Silber-Bleche darein gelegt, und 
dieſes wiederhole ſo oft, bis ſich kein Silber 
mehr in Gold verwandelt, dann evaporire es, 
das Zurückgebliebene, ſo gibt es doch noch 
einen vortrefflichen Fluß. 


20 
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Das ſechsundſechzigſte Capitel. 


Ein Gold- und Silber-Bergwerk anzulegen, und ii 

den Zimmern zu haben, wo man allezeit davor 

nehmen kann, und welches doch beſtändig 
fortwächſet. 


Mache dir eine Kalk-Lauge, woraus man 
auch das Kalk-Salz bereitet und koche Diefelbt 
zur Honigdicke. NB. Du mußt in folder 
8 Theile, von dem firen rothen Oel! 
fo bei dem Salpeterſieden zurückbleibt, welch) 
in kein Salz anſchießt, 1 Theil darunter 
gießen, und vorher durchfiltrirt, dann bis zu 
Honigdicke evaporirt; dann nimm 1 Pfun; 
Galmei und miſche 2 Pfund Salpeter darum 
ter, ſchmelze ſolche zuſammen und extrahirt 
ſolche, mit deſtillirtem Waſſer filtrirt und eva 
porirt, und thue ſolches Salz auch in dis 
Lauge; dann nimm 2 Pfund glühende Kier 
ſelſteine, fo man in fließend Waſſer findet 
und in Fluß-Waſſer abgelöſcht, unter old 
miſche 4 Pfund Aſchenſalz und ſchmelze ſol! 
ches unter einander, dann extrabirt und filt! 
rirt, und dieſes Salz auch in die Lauge ger 
than und auf der Wärme mit einander auf 
ſolvirt, theile ſolches in zwei Theile, in 
zwei abgekürzte Kolben, welche man mi 
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einem blinden Helm verſehen kann. Alsdenn 
ſtehe, wo du von einem flüchtigen weiß gül- 
den Erz bekommſt, und thue ſolches in den 
Kolben, 3 bis 4 Pfund ſehr klein geſtoßen, 
in den 2ten thue ein Zinnober-Erz klein geſtoßen. 
Haft du kein weiß gülden Erz, fo nimm Bis⸗ 
muth und haft du auch kein Zinnober-Erz, fo 
nimm Spießglas-Minera, in jeden Kolben 3 
Pfund gethan, und ſolches unbewegt ſtehen 
gelaſſen; wenn nun ſolches 1 Monat geſtan⸗ 
den, ſo wird er wunderlich anfahen zu wach— 
ſen, über ſich heraus wie ein Berg, von 
allerhand Farben, ſchön und luſtig anzuſehen, 
und wenn es alſo ein halb Jahr geſtanden, 
ſo kannſt du oben, wo das Spiesglas, das 
ſchönſte gediegene Gold abbrechen, und wo 
das Bismuth iſt, das ſchönſte Silber, und 
ſolches dauert 2 bis 3 Jahr, daß man immer 
dergleichen abbrechen kann; dieſes gehört auch 
unter die Magia Naturalis, und iſt den Un⸗ 
wiſſenden unbegreiflich. 


20 * 


— 308 — 


Das ſiebenundſechzigſte Capitel. 


Den Stein Ignis zu bereiten, und warum dert 

Stein Ignis das Spießglas frißt, denn 1 It. frißt! 

zehn Pfund Spießglas und verwandelt daſſelbe im 
Gold. 


Nimm 16 Lt. martialiſchen Spießglas⸗ 
König und laſſe denſelben fließen und tragen 
1 Lt. Gold darein, dann wieder aus— 
gegoſſen und treibe zweimal fo viel von dem 
magiſchen Waſſer darunter und thue es? 
in eine ſteinerne Kugel mit einem Deckel, fo 


darauf paſſet und ludiret, ſetze es in ſtei— 
gendes Rad-Feuer, ſo wird alles fließen 
und ſich ſcheiden in eine feurige Tinctur, 
daher laß ſolche alsdenn unbewegt flehen: 
und erkalten; wenn du das Gefäß hier er- 
öffnen wirft, jo wirft du finden, daß ſich alle: 
Erde davon geſchieden und in die Mitte be- 
geben hat, die Tinctur ſcheide davon, ſo haſt! 
du den Stein Ignis übernatürlich in wenig; 
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Stunden bereitet, dieſe Tinctur tingiret das 
gemeine Gold in Lapidem Philoſophorum, 
von ſolchem trage 1 Lt auf 12 Lt. reines 
Gold im Fluß, fo haft du Lapidem Philoſ., 
von ſolchem trage 1 Lt. auf 100 Lt. Blei 
oder Zinn, ſo bekommſt du das beſte Gold 
in allen Proben; 1 Lt. von dieſem Lapide 
verwandelt 10 Pfund Kupfer in Gold. 


Das achtundſechzigſte Capitel. 


Ein Waſſer zu bereiten, in welchem ſich das ge- 
meine Queckſilber in das beſte Silber in kurzer 
Zeit verwandelt. 


Wenn du aus dem Bismuth den Spiritus 
ausgetrieben, ſo thue von ſolchem ein halbes 
Pfund in ein Glas, und von dem Spiritus 
des Maienthaus thue auch % Pfund dazu; 
dann thue 3 Pfd. lebendiges Queckſilber darein, 
vermache das Glas und ſetze es alſo an einen 
Ort, wo daſſelbe unbewegt ſtehen kann ‚» 
wird das Queckſilber, wohl vermacht, bei ge— 
linder Wärme anfangen über ſich heraus zu 
wachſen in Stäudlein und Bäumlein, brich 
ſolche über dem Waſſer ab, und ſchmelze fol- 
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che mit gleichen Theilen des Silbers, jo bes 
kommſt du aus Queckſilber das beſte Silber: 
in allen Proben, und alſo kannſt du verfah— 
ren, bis keine Bäumlein mehr wachſen, als— 
denn thue anderes Queckſilber darein, jo fängt, 
ſolches wieder an zu wachſen in Silberbäum⸗ 
lein, die kannſt du abbrechen fo oft du willſt! 
und es dir gefällt. 


— —— 


Das neunundſechzigſte Capitel. 
Weintrauben mit Goldkörnern. 


Nimm von dem Erdſpiritus, im 54. Cap., 
gelehrt, darin ſolvire 1 Gran Gold; unten 
dieſe Solution gieße 1 Kanne Mai⸗Thau undd 
gieße damit um den Stock, nemlich die Erde um 
ſelben herum, bis im Auguſt und mit nichts 
anderem, alsdenn laß ſolche wieder beregnen,, 
io bekommſt du Weintrauben mit Goldkörnern, 
alſo wird's auch gemacht mit Silber, nun 
muß der Weinſtock in einem Gefäße ſtehen 
dieſes iſt denen Unwiſſenden etwas Ueber 
natürliches, und gehört derowegen mit in Din 
Magia Naturalis. 
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Das Urim zu machen, wie es die Kinder Israel 

gehabt, da fie ohne Prieſterthum geweſen. Erſt- 

lich iſt der Suß aus dem Electro Magico gegoſſen, 
wie die Sigur 2 weiſet. 


Mit den Worten Elohim, welche um den 
Fuß herum gehen: in dem Fuß ſtehet ein 
doppelter großer Cryſtall, der in der Mitte 
oval erhaben iſt und geſchliffen, beide Theile 
werden zuſammen gelegt, in welchen man den 
vierfachen Stein, als den aſtraliſchen, vege— 
tabiliſchen, animaliſchen und mineraliſchen ein— 
ſetzen kann und mit dieſem geheimen Siegel 
vermacht darneben, werden noch andere fünf 
Cryſtalle, welche auch ſauber geſchliffen, und 
in der Mitte hohl ſein, daß man auch ſolche 
kann zuſammen legen, und inwendig neben 
unter dem großen Eryſtall, ſind dieſe Worte 
in das Electrum eingegraben: Tetragram— 
maton, wenn dieſe fertig, werden ſolche bei 
einem Goldarbeiter in Gold eingefaßt, doch 
ſo, daß man ſie von einander nehmen kann, 
man kann auch das große alſo in Gold ein— 
faſſen laſſen, und die Worte darum ſtehen 
laſſen: Tetragrammaton , die kleinen müſſen 
mit Häklein gemacht ſein, damit man ſolche 
in den großen einhängen kann, und unten 
das große 2 Zoll haben, damit man ſolches in 
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den großen Fuß von dem Electro auch feſte 
machen kann. Mitten in dem großen Cryſtall 
wird der vierfache Lapis zuſammengeſchmelzt 
gethan, aber in den kleinern, an den äußern 
Theilen herum iſt in jedem Cryſtall allein 
der einfache Stein, als in einem der Ani— 
maliſche, in dem andern X, und in dem 
obern das Feuer des Herrn, womit die Kin— 
der Israels das Opfer angezündet haben, 
dieſes wird in einem Futterale verwahrt. 

Wie aber ſolches zugerichtet wird, ſo merke, 
wenn die Sonne in den Löwen gehet, in der— 
ſelben Stunde gieße den Fuß, darauf laſſe 
alle Criſtalle ſchleifen, zum großen als auch 
zum kleinen, alle doppelt, daß ſolche in der 
Mitte hohl ſeien, und ſolche in Gold ein— 
faſſen, doch ſo, daß man ſolche in der Mitte 
von einander nehmen, und die Steine dazu 
einlegen kann. 

Wenn die Sonne in die Jungfrau tritt, in 
derſelben Stunde ſchmelze die vier Steine 
zuſammen, und ſobald es kalt, dann muß es 
in einem gläſernen Mörſel geſtoßen werden, 
und gibt ein Licht von ſich, wie der Blitz; 
darum decke es zu vor der Luft und wenn es 
kalt, lege es in den großen Kriſtall und ver— 
ſiegle, ſo leuchtet ſolcher wie der Blitz; wenn 
es möglich, ſo muß es auf einen Sonntag 
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eingerichtet werden, und müſſen zuſammen! 
4 Lt. fein, desgleichen werden auch die viert 
Steine einfach in jedes der kleinen Kriſtall! 
1 Lt. gethan, und in das oberſte thue vom 
Feuer des Herrn. Dieſe Steine müſſen! 
alle conſtellirt ſein. In dieſem hellleuchten- 
den Wunderlich kannſt du Alles ſehen, was? 
du verlangeſt. Stehet nun dein Herz und! 
Seele in Gott, in der Vereinigung, jo wird? 
es dir nicht ſchwer halten, ſolches zu verfer⸗ 
tigen, wo nicht, fo ringe darnach, iſt aber 
dein Gemüthe eine ſinſtere Behauſung und: 
ſtehet unter dem Saturn, jo ſtehe nur als⸗ 
bald ab davon, damit du nicht dadurch in; 
Unglück kommeſt, und die Finſterniß dir“ 
was anders in den Weg werfe. | 
Wenn du aber ſolches in Händen und willſt. 
dergleichen gebrauchen, fo muß es auch im 
einem Zimmer geſchehen, von allen Menſchen 
abgeſondert, in welchem ein neuer Tiſch, an; 
welchem noch Niemand geſeſſen, gegeſſen unde 
getrunken worden, auch 7 neue Stühle nach; 
der Zahl der 7 Planeten, auch jeder Stuhl! 
nach der Zahl der Planeten mit dem Charac— 
ter dieſer geſtellt um den Tiſch herum, da— 
mit ſolche den 7 Großfürſten derſelben gewid— 
met bleiben. Dann nimm das Futteral unde 
nimm das Urim heraus, und ſetze es auf dem 
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Tiſch und dabei 2 brennende Wachskerzen, 
falle nieder auf deine Kniee, ehe du das Ge⸗ 
ringſte faſſeſt, und beichte deine Sünden mit 
völliger Aufopferung vor dem Herrn, und 
habe hiebei dieſes zugerichtete Räucherpulver, 
als: Maftir, Myrrhen, Benzoe, und wirf 
im Namen der heiligen Dreifaltigkeit, mit 
ſtetem Einkehren zu Gott, 1 Löffel voll davon 
auf das Kohl-Feuer, ſo wird dein vierfach 
leuchtendes Feuer durch eine ſtarke Exhaltation 
ſich in dem großen Oval in der Mitten 
bewegen mit gewaltigen Strahlen, dann 
bete alſo: 
O Tetragrammaton, du ſtarker, gewaltiger 
Gott und weiſer Schöpfer, der du ſitzeſt über 
Cherubinen und Seraphinen, ich lobe und 
preiſe und bete dich an, der ich vor dir liege, 
als eine arme Erde und Aſche, und bitte, 
mir gnädig zu ſein um Jeſu Chriſti, meines 
Erlöſers und Seligmachers, willen, nur durch 
Zulaſſung deines großen Geiſtes zu ſehen, 
was mir nützlich und ſelig ſein möchte in 
dieſen reinen und concentrirten Geiſtern, zum 
Lobe und Preiſe deiner göttlichen Majeſtät. 
Alsdann hebe deine Augen auf, ſo wirſt du 
in der Weite ſehen, was du begehreſt, es 
mag ſein, was es will; behalte es aber Alles 
bei dir; wenn du Alles geſehen, was du 
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verlangeſt, zu ſehen, ſo falle nieder und hebee 
deine Hände auf, und danke deinem fo lieb' 
reichen Schöpfer und Erhalter, daß er dit 
feine Geheimniſſe hat wiſſen laſſen, danrn 
ſtecke es wieder in dein Futteral und verwahree 
es und ſchließe dein Zimmer hinter dir zus, 
damit Niemand dahin kommen kann. 


Trithemii de Sponheim, 
Abts zu Kreuzburg, 


Güldenes Kleinod, 


oder 


Schatzkäſtlein. 


Aus dem Lateiniſchen um ſeiner Unſchätzbar⸗ 
keit willen in's Deutſche überſetzt 
von 


Fr. Basilio Valentino, 


a benedicti im Kloſter St. Petri. Anno 
Chriſti 1482. 


Zum erſtenmal herausgegeben, nebſt zwoen 
andern vorne mit angedruckten ſeltenen. 


Handſchriften 


von 


Jamiah koranhapuCH. 
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Dieſes Manuſeript iſt auf einem ziemlich 
verwesten Pergamente geſchrieben, in einer 
ſilbernen Kapſel, unter einer zerfallenen alten 
Kirche zu Münchs hauſen im Lüneburgiſchen, 
unter dem Altare in dem Gemäuer gefunden 
worden, welches mir der Herr von Richten— 
felß communiciret hat, und ich aus dem Ori- 
ginal alſo abgeſchrieben habe. Geſchehen in 
L. den 3. Mai Anno 1711. ST. 


Merkwürdige Aphorismi de principio Ignis 
und ſeiner Heimlichkeit. 


Das Feuer der Gegenelemente iſt dreierlei: 

1) Vor dem Falle ein ſtilles, ruhendes 
und ungeoffenbartes Feuer, ohne eine brennende 
Flamme. 

2) Nach dem Falle ein angezündetes, offen⸗ 
bares, brennendes Flammenfeuer. 

3) Ein kaltes, wäßriges Feuer, ſo da 
nicht brennet, aber doch rauchet, welches in 
der Erde wirket in Mineralien und Metallen. 

Mit dieſem kalten, wäſſerigen Feuer wer⸗ 


* 
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den alle Dinge gezwungen, auch die Metalle 
ſelbſt, indem es dieſelben caleinirt und gleich: : 
ſam zu Aſchen macht, zerſtöret und aufs 
boſet. 

Dieſes Feuer iſt dreierlei, als: | 

1) Vegetabiliſch, welches temperirt, undd 
ein wohl rectificirter Eßig, der überaus nütz—⸗ 
lich, davon aber nicht viel zu ſagen iſt. 

2) Mineraliſch, welches der rechte Spiri 
tus Nitri, ein geiſtliches Waſſer aus dem 
Salpeter iſt, welcher zugleich Hitze und Kälte 
in ſich hat, mercurialiſch und ſaturniniſchs, 
und ein wunderbares Salz iſt, das feined=- 
gleichen gar nicht hat. Ohne dieſes wirt 
kein Metall geboren, auch keines zerbrochen 
und iſt eine große Heimlichkeit darinnen ver- 
borgen, mehr als man glauben mag. Ess 
muß aber der rechte Spiritus Nitri nicht ohne 
ein kaltes Feuer bereitet werden; denn dies 
grimmige und ſchreckliche Hölle, fo im Salz: 
peter iſt, muß in ihrem freſſenden und ver- 
zehrenden Feuer überſchwemmet, erſäuft und 
verſchlungen, und zum Himmel gemacht undd 
verwandelt werden; alsdann kann eine neuer 
Geburth von obenheraus aus Waſſer und 
Geiſt erfolgen. | 

3) Metalliſch, welches alle Metalle, auch 
das Gold ſelbſt, zu nichte machet; ausge⸗ 
nommen daß das edle Körnlein, jo im Golde 
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verborgen ift, noch übrig bleibet, welches nicht 
bezwungen werden kann; ſolches Feuer iſt 
das Blei, das frißt alle Metalle auf, und 
vergehet endlich im Feuer ſelbſt auch mit, 
nämlich, gleichwie das gemeine Feuer alles 
Holz auffrißt, und endlich auch ſelbſt mit 
verzehret wird; aber in der Aſche, die da 
übrig bleibet, da iſt der Schatz verborgen, 
den muß man mit heißem Waſſer heraus⸗ 
ziehen. 

Die Metalle haben zweierlei Waſſer, ein 
kaltes und ein heißes. Sie ſind beide ein 
Feuer. Das kalte iſt Blei, das heiße iſt 
Queckſilber; wie nun das eine kalt iſt, alſo 
iſt das andere ſehr heiß, ſo, daß es für 
großer Hitze immer im Fluß ſtehet, wiewohl 
es von außen kalt anzufühlen iſt. In dieſem 
Feuer werden die Metalle und ſonderlich das 
Gold nach dem Tode neu geboren, und über— 
kommen einen neuen, kryſtalliniſchen Leib, 
daß er auch andere zu ſeines gleichen natur⸗ 
ähnlich machen kann. Es muß Alles durch's 
kalte Feuer erſt getödtet werden, gleichwie 
im Winter die Natur ſterben und faulen 
muß, ſoll anders ein neuer Leib wieder her⸗ 
vorkommen. 1 

Alle Dinge beſtehen allein durch's Salz, 
vergehen ohne daſſelbe und in demſelben, und 

N 21 
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währen doch auch ewig in demſelben, beides 
Gutes und Böſes. 

Nun iſt auch noch ein anderes Salz, nämi⸗ 
lich der Gegenelemente, welches dreierlei iſtt, 
nämlich: in der Erde, im Meere und in bee 
Luft. Das Salz der Gegenelemente iſt eiin 
ſcharfes, freſſendes und verzehrendes Salzz, 
und herrſchet in allen Kreaturen und Dingen, 
und iſt überall und allezeit mit dem guter! 
Salze, welches in dem freſſenden, ſcharfer 
und verzehrenden Salze gefangen gehalten wirt, 
vermenget. und mag auch eher nicht frei undd 
ledig werden, bis dieſes ſcharfe Salz, ji 
jenes gute Salz gefangen hält, mit einem 
kalten Feuer, ſo da im Waſſer iſt, erſäuf! 
und getödtet wird. Dieſes ſcharfe Salz aber 
herrſchet fürnämlich in den Mineralien Dei 
Erden, als: 1) in den mineraliſchen Salzen 
im Kochſalze, Vitriol, Salpeter, Alaun, Soll 
miak, und ift gleichſam fir in denſelben; 2) ing 
allen Schwefeln, und ſonderlich im gemeiner 
Schwefel iſt das Salz der Gegenelementie 
flüchtig, wer es aber fir machen kann durch 
ein kaltes Feuer, der hat ein Ding, das edler, 
als das gemeine Gold iſt. a 

Was wird aber doch mehr gemißbrauchett, 
als Blei, Salpeter und Schwefel; die ſchießer! 
man in die Luft, und ſind ſo edle Dinge 
O der großen Blindheit! Iſt's nicht fo? wass 
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unedel und thöricht vor der Welt, das hat 
Gott erwählet. 3) In allen Arſenikalien 
iſt das Salz der Gegenelemente eſſentialiſch 
und geiſtig, und zwar ſo iſt's ein rechtes 
Gift; weil es aber eine Eſſenz iſt, wie ſollte 
dann nicht auch ein Großes darinnen verbor— 
gen liegen; es muß vorſichtig durch ein kaltes 
Feuer getödtet und zu einer edeln und neuen 
Geburt befördert werden. Es iſt aber auch 
zu merken, daß eine Lauge, ſonderlich vom 
lebendigen Kalk, ein kaltes Feuer iſt, und 
mag dieſelbe in den unreifen Metallen, die 
noch ſchweflicht, merkurialiſch und arfenifa= 
liſch ſind, ohne Zweifel großen Nutzen ſchaffen, 
ſonderlich in etlichen Eiſen- und Kupfer⸗ 
erzen, in welchen der Goldſchwefel, die Herr- 
lichkeit des Goldes, genugſam erſcheinet. 
Denn das Flüchtige muß durch ein Fixes be⸗ 
ſtändig und herrlich gemacht werden; und 
zwar iſt hienieden mehr verborgen, als man 
meinet. 

Das aber iſt der Leib, den die Weiſen 
ſuchen, nämlich Salz, welches Alles in ſich 
begreift. Dieſen Leib erſäufen ſie in einem 
Waſſer, das aus dem Centro der Vegeta— 
bilien fleußt, und ziehen damit alle Kräfte 
aus, welche hernach in einen geiſtlichen Leib 
zuſammen kommen, und das edle Perlein 
geben. 

1 
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Unter den Thieren iſt 1) das Principal! 
und Vornehmſte, die Schlange, 2) unter dem 
Vegetabilien der Weinſtock, aus welchen aber: 
dreierlei kömmt, 3) unter den Mineralien iſtt 
das Gold, das Salz; aller dieſer dreien Cen— 
trum concentratum iſt der Menſch. 

Auf der ſilbernen Kapſel, worinne dieſer 
Schrift lag, war eine Figur als ein Leuchter 
mit einem brennenden Lichte mit Glasfarbeng 
emaillirt. 

Der Name des Herrn ſei gelobet! 


Geliebte Brüder! 


Weil ihr euch mit mir von der Welt ab- 
geſondert und Gott allein gewidmet habt; feb 
könnet ihr nichts Gutes von den Kindern 
dieſer Welt hoffen, ſonderu weil ihr euch viel— 
mehr auf die Gnade Gottes verlaſſet, ale 
welche uns allein dieſes Geheimniß vorbehal— 
ten hat; fo könnet ihr auch dadurch in dern 
Welt glücklich fein. Aber liebſten Kinder!“ 
wer dieſes Geheimniß mißbrauchet, der fer 
verflucht und des Todes. Gen. 1, 1. 2. ſindd 
zwei Principia, davon alle Dinge dependirem 
und ihren Urſprung herhaben, nämlich Him— 
mel und Erde, der Mann und das Weib,, 
durch deren reine und genaue Vereinigung 
neue Sachen hervorgebracht werden, was ſo— 
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wohl ihre Form und Eigenſchaften, als auch 
das Weſen ſelbſt, anlanget. Das erſte iſt 
ſpirituel und rein, welches aus der Luft zu 
uns im Thau der Morgenröthe kömmt, Gen. 
II, 6., und iſt wahrhaftig Mercurius, Deut. 
XXXIII „13 sq. Das zweite iſt körperlich, 
welches in den Löchern der Erde angetroffen 
wird, Bf. 60, 3., und iſt Veſta, oder ein 
| Keufch, ein Balſam des Lebens, 1 Moſ. 2% 
nämlich Erde, Vitriol, ſüße, wie ein Sal 
tartar. dulcific., deſſen Geiſt volatiliſch iſt. 
Der Salpeter, oder der Glanz des Salzes, 
1 Moſ. 18, 27. Wenn er in feiner Forma 
coagulirt wird, 4 Esra 8, 2., wird er ge— 
nennet Pulvis et Cinis, Erde und Aſche oder 
Staub und Aſche, daraus auch Gold entſtehet; 
jenes iſt an ſich ſelbſt fließend, dieſes aber 
an ſich ſelbſt trocken, 37, 10., beiderſeits 
müſſen ſie gereiniget, hernach wieder vereini⸗ 
get werden. Endlich müſſen ſie gänzlich und in 
ihrem Centro nach der Art ihrer Natur und 
Wirkung vereiniget werden, nämlich durch 
Solviren und Coaguliren, beides in einem 
philoſophiſchen Ofen und Feuer, bei einem 
feuchten und trockenen Dampfe. Die erſte 
Auflöſung oder Solution wirket durch die 
Fermentation oder Putrefaction 42 Tage und 
Nächte in einem geſegneten Waſſer, welches 
die Coagulation und Fixation auch 42 Tage 
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und Nächte wunderbar in ein Salz verwan- 
delt. Die zweite Solution, welche auf dieſe, 
nach einer jeden Coagulation folgen, als die: 
dritte und vierte, wird das Paradieswaſſer 


Paradieswaſſer. 
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hervorbringen, das wegen der Verdoppelung; 
von denen Weiſen Mercurius genennet wird, 
ohne welchen nichts auszurichten iſt, Sowohl] 
die Metalle als Animalia zu ſäubern. Siehe, 
dieſes Waſſer iſſet und trinket Licht, die Seele: 
oder Tinetur Solis im Vitriol - Univerſali, 
was mehr als mit Gold concentrirt iſt. Wenn! 
es damit geſättiget und vollgemacht iſt, wird 
es ſolvirt und coagulirt (i. e. Mercuriuss 
duplicatus) zu einem ſchwarzen Steine, und) 
ferner in Lapidem Margaritarum zu einem! 
Stein der Perle; endlich in einen Goldſtein, 
der roth und heller als ein Rubin iſt, Hohel. 
Salom. 5, 10., welchen ihr wohl Fennet,. 
Dieſer letzte Stein muß fermentirt werden; 
in feinem Gewichte mit reinem Golde nach; 
der Doſt, die dazu erfordert wird, wie ihrer 
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auch wiſſet. Auch wird dieſer Goldſtein täglich 
vermehrt an ſeiner Kraft, ſo oft der Proceß 
wiederholet wird, durch ſolviren und coaguli⸗ 
ren in dem philoſophiſchen Ofen, Bahia! 


Solutio O. % duplicatus. Coagulatio. 
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II. 
Tinetura Medieinalis et Metallurgica. 


Ich habe die rechte wahre reine Mineram 
Solis genommen, wie ſie im Orient gefunden 
wird, und ſchöne rothe güldene Streifen hat, 
(du kannſt ſie allhier in Ungarn und allen 
Bergſtädten haben) mit ſammt ihrer Erde, 
darinne ſie wohnet, 3 Pfund, ſolche klein 
geſchlagen und zerhackt, in einen gläſernen 
Kolben gethan, hermetice verſiegelt, und in 
das Balneum humidum et vaporosum in 


— 
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feinen zugehörigen Ofen 42 Tage und Nächtee 
geſetzet, alſo, daß die Wärme den todtem 
Leichnam um und um gezogen; ſo hat ess 
anfangen zu faulen und iſt ſchwarz, und eim 
unförmliches Chaos geworden, welches dern 
Geiſt, jo es überſchattet, durchdringet; iſt aberr 
noch nicht unſere prima Materia, weil ess 
noch nicht zu etwas Gutem tüchtig. Vidl. 
Sendivogius von dem Goldbaume und feiner 
Wurzel. Je beſſer es nun in Solution undd 
Fäulung gebracht wird, je lieber nachmalsz 
die Scheidung ſich ſchicket; denn du mußt erfit 
theilen und ſcheiden, und das trockene Theil! 
wäßerig ſehen, auf daß nachmals liebreichere— 
Kreaturen hervorkommen. Nach geſchehener 
Putrefaction in ein ſchwarzes, häßliches 
ſchlüpfriges Waſſer, jo weiß, feuchte undd 
kalter Complexion iſt, habe ich mit einer 
ſanften Wärme das Element Waſſer üben 
den Helm davon gezogen, und es ſonderlicht 
behalten; denn damit wird zuletzt unſere ohnee 
Geiſt todte Erde und ſeelloſes Corpus abluirt— 
und gewaſchen, von feiner Schwärze, darum 
muß es alleine und beſonders behalten wer— 
den. Ferner hat es angefangen gelb zun 
werden, und iſt mir das Element Luft, war- 
mer und feuchter Natur vorgekommen; her— 
nach iſt es roth gegangen und das Element 
Feuer aufgeſtiegen, ſcharf, warm und trocken. 
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Beide Elemente, Luft und Feuer, habe ich 
zuſammen in einen Reecipienten aufgefangen 
und die Erde durch dieſe beiden Elemente, 
Luft und Waſſer emolliret, und zur gänz⸗ 
lichen Solution und Extraction, durch Coho⸗ 
biren, gebracht; ich habe es niemals trocken 
abgezogen, ſondern allezeit im Grunde noch 
etwas Flüſſiges bleiben laſſen, und dieſes 
habe ich ſo oft gethan, bis alles zu einem 
Liquorem worden. Ich habe auch bisweilen 
mit dem Cohobiren Anſtand gehalten, und 
in Digeſtione ſtehen laſſen, letztlich trocken 
abgezogen, und die Elemente ſeparirt; die 
ſchwarze Erde, fo in fundo iſt geblieben, iſt 
das ſchwerſte Element geweſen. Ich habe 
auch in dieſer Scheidung folgendermaßen rec— 
tificirt, per Alembicum, mit ſanfter Wärme, 
und iſt erſtlich lauter Phlegma gegangen, 
das habe ich alles als untüchtig weg gethan, 
was aber nach den phlegmatiſchen Tropfen 
gekommen iſt, als wie die Spiritus zu gehen 
pflegen, das iſt das rechte Element Waſſer 
geweſen; was mir in dieſem Elemente noch 
zuletzt gelb und roth nachgekommen, das habe 
ich alleine gefangen, und jedwedes zu ſeinem 
Elemente Luft und Waſſer, welche noch nicht 
rectificirt, gethan; dieſe Arbeit habe ich per 
Cohobationem 7mal wiederholet, und allemal 
das Phlegma, und zum Ende Luft und Waſ— 
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ſer, wohl in Acht genommen; ſo iſt das 
Element Waſſer rectificiret und recht gereini— 
get worden; was zuletzt noch an Unreinigkeit 
in dem Kolben geblieben, das habe ich auch 
gereiniget; eben auf dieſe Art habe ich auch 
Luft und Waſſer rectificiret, und habe auch 
jedes alleine gefangen und 7mal deſtilliret, 
und habe auch alles, was ſich ſowohl An— 
fangs bis zum Ende von den Elementen hat 
ſehen laſſen, abgeſondert, und jedes zu dem 
ſeinigen gethan, damit die Elemente, ſo viel 
immer möglich, von einander gekommen find. 
Das Element Feuer habe ich aus der Aſche 


per Alembicum rectificiret, fo iſt es in der 


7ten Deftillation ganz herüber geſtiegen und 
was zuletzt im Kolben von der Elementen 
Unreinigkeit geblieben, das habe ich hinweg 
gethan. 


Die Gläſer, in welchen ich die Elemente 1 


verwahret, habe ich zuvor gewogen, damit 
ich das Gewicht der Elemente gewußt habe; 
dann habe ich jedes im gleichen Gewichte mit 
der ſchwarzen Erde genommen, und dergeſtalt 
auch Luft und Feuer davon rectificiret. Nun 
habe ich die todte, trockene, caleinirte ſchwarze 
Erde, (denn in dieſer Arbeit geſchieht ihre 
rechte philoſophiſche Caleination, und bedarf 
der gemeinen nicht) mit Zerbrechung des Gla— 
ſes herausgenommen, ſolche in einen friſchen 
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Kolben gethan, und ob ſie ſchon ein Caput 
mortuum nigrum, ſo iſt ſie dennoch eine kö— 
nigliche Erde, und der Anfang unſers Vor— 
habes. Denn die Elemente, fo von ihr ſind 
ausgegangen, müſſen auch wieder zu ihr ein⸗ 
gehen. Nun habe ich geſchieden, und ein Je— 
des abſonderlich, ſo hoch als es möglich, durch 
die Kunſt von allen Unreinigkeiten gereini- 
get; daher will ich auch ſolche jetzo wieder 
zuſammen ſetzen. 


Nunc sequitur conjunctio Elementorum. 


Ich habe das eine Element Waſſer, am 


Gewichte ſo viel, als die ſchwarze getrocknete 
Erde wiegt, genommen, das übrige aber auf⸗ 
behalten zur Multiplication, und dieſes in 7 
gleiche Theile getheilet, deren einen habe ich 
auf die Erde gegoſſen, und in 3 Tagen und 
Nächten hat ſie es in ſich geſchlucket. Eben 
ſo habe ich es mit den 6 übrigen Theilen 
auch gethan und alle 3 Tage und Nächte ein 
Theil zu trinken gegeben. NB. Dieſe Erde 
iſt ſehr durſtig, und ſollte wohl das Waſſer 
auf einmal in ſich nehmen, aber zu ihrem 
Verderben waſſerſüchtig werden; auf ſolche 
Weiſe aber hat ſte fein ſanfte das Waſſer 
alles in ſich geſchlucktt in 20 Tagen und 
Nächten. 
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NB. Dieſes alles muß durch den erjtem 
Grad des Feuers geſchehen, bis die Erde grau— 
färben wird; fo muß auch die Erde ſammtt 
den andern Elementen wohl abgewogen wer— 
den, damit keines das andere übertrifft, undd 
das iſt alſo der Erde ihre Abluition oder phi— 
loſophiſche Abwaſchung, wird aber doch durch 
die Imbibition der Elemente noch reiner ge— 
waſchen. Denn du mußt, lieber Sohn! Die 
Beya weiß, ſauber und rein halten, dem Ga— 
bricus aber einen rothen Barth zuziehen, wier 
du hernach vernehmen wirft. Die Erde ſchei— 
net zwar trocken, und die andern naß, doch 
müſſen die andern drei naſſe in der Erde ver— 
trocknen und zu Erde werden, als: e 

Ich habe ferner das Element Luft genoms- 
men, und es auch in 7 gleiche Theile getheiss 
let, und der Erde alle 3 Tage und Nächte 
einen Theil davon zu trinken gegeben, jo han 
fie ſelbige auch in 20 Tagen und Nächten in 
ſich geſchlucket, und iſt in die ſchönſte Weiße 
gekommen. Alſo verſteheſt du, wie das Waſſ— 
fer die Erde abgewaſchen von ihrer Schwärze, 
die die Luft mit ihrer Lieblichkeit durchgehett, 
wie der Zephyr das Feuer mit feiner vollftän 
digen Wärme figiret. | 

Diefe Weiße ift nun die Hälfte unſers MWerfss, 
und wird hinführo nicht wieder veftillirett, 
ſondern nur ſolviret. Nun habe ich die obe— 


— 333 — 


gedachte weißfarbigte Erde genommen und ſte 
in 3 gleiche Theile abgetheilet; den einen 
Theil in einen Glaskolben gethan, hermetice 
ſigilliret, und es 40 Tage und Nächte in 1½ 
Grad des Feuers gehalten, ſo iſt es Citrin— 
farbe, und endlich gelblicht geworden; das iſt 
der männliche Saame, der rothe Gabrieus; 
aber er tingiret doch nicht. Denn es hat ſeine 
Zeit, wenn die güldenen Aepfel gebrochen wer— 
den, noch nicht erreichet; ſondern es bedarf 
noch einen Herbſt und Sommer. 


So weißt du nun auch unſere beiden kö 


niglichen Saamen, deren der eine der zurück— 
gebliebene Theil der weißen Erde, oder unſer 


Weibesſaame und weiße Braut Beya, der 
andere aber des Mannes Saame iſt; das 


eine unſer Luna, das andere unſere Sol. Da 
ſieheſt du nun, lieber Sohn, den Unterſchied 
zwiſchen dem gemeinen und unſerem philoſo— 
phiſchen Golde und Silber. Dieſe beiden 
Saamen, Gabrie und Beya, wenn ſte in ihrer 
rechten Matrice zuſammen gebracht werden, 
fangen ſte an ſich zu bewegen, und werden 
erſt prima Materia. Hierinne haben viele 
geirret, und ich ſelber anfänglich auch, indem 
ich gemeinet, dieſer Bräutigam und weiſſe 
Braut find entweder gemein Gold oder Sil⸗ 
ber, oder Kupfer und Eiſen ꝛc. aber nein! 
Wie ſollte eines ſolchen mächtigen Königes 


— 
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Kind, von welchem unſer Kind geboren wirds, 
von ſolchen Abavis, Atavis, Tritavis et ma- 
ioribus herkommen, welche ihrer viele nicht 
gekennet haben. 

Nun ſolget ferner: wie dieſe 3 zuſammern 
vermählet werden, daß ein ſehr mächtiger Kös— 
nig von ihnen geboren wird, als: Ich habee 
das zurückgebliebene verwahrte und noch übrigge 
Element des Feuers genommen, und folchess 
in zwei gleiche Theile getheilet; in dern 
einen habe ich mit gelinder Wärme in dern 
Aſche den gelbrothen königlichen Manness- 
Saamen, in den andern Theil aber den kös— 
niglichen Weibesſaamen, das iſt, die vorbee— 
haltene weiße königliche Erde, auch in lindert 
Aſche ſolviret, hernach die Solutiones zuſam⸗ 
men in eine hermetice ſigillirte Phiole gethan 
denn es muß in der Erde alles zuſammern 
kommen. Dieſe Erde iſt Radix et nutrimen-- 
tum der andern Elemente, das eigentliche undd 
wahre Ferment. Dieſen Punct mußt du wohh 
in Acht nehmen, ne ignis excedat ponduss 
suum, daß das Regiment des Feuers nich t 
zu ſtark ſei; denn es würde ſonſt durch ſeinge 
Schärfe und Hitze die Erde ſammt den ama- 
dern Elementen zernichten und das ganze Wert 
verderben. Denn dieß Feuer iſt die Kraft dees 
Gewinns oder Verderbens; es bringet dil 
Blüthe am Tage und zeiget die Früchte. 
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Als nun die beiden Saamen (wie oben 
gedacht,) verſchloſſen waren; fo habe ich fol- 
ches nicht wieder aufgemacht, bis zu ſeiner 
Geburt, ſondern in ſeinem zugehörigen Ofen 
Caloris humidi et vaporosi nicht wärmer, 
als ein Ei, das von einer Henne ſoll ausge— 
brütet werden, geſetzet, ſo hat ſich in einem 
philoſophiſchen Monat, das iſt 40 Tage und 
Nächte, die Materie in die Putrefaction be= 
geben, und iſt ſehr dunkelſchwarz geworden, 
welches die wahre und rechte Putrefaction 
der Weiſenmeiſter«, und das philoſophiſche 
Rabenhaupt iſt. Wann ich nun dieſes geiz 
chen geſehen, ſo hielte ich für gewiß, daß ſich 
die Materie durch die Fäulung aufgeſchloſſen 
habe. Die Kohlen habe ich zu den Ofen nicht 
größer, als einer welſchen Nuß groß, gemacht. 
Hernach habe ich mein Feuer um 1 Grad 
verſtärket und ein Luftloch eröffnet: ſo hatte 
ſich nach und nach alle Schwärze verloren, 
und in viele wunderliche Farben verändert; 
auch nachdem ich mit ſolchem Grade des 
Feuers einen ganzen philoſophiſchen Monat an⸗ 
gehalten, haben ſich ſolche Farben verloren 
und iſt nichts mehr aufgeſtiegen, ſondern es 
hat ſich alles wiederum geſetzet; ſodann ſahe 
ich es in meinem Glaſe wie lauter filber- 
bleiche Strahlen erſcheinen. (NB. So ward 
gegenwärtiges Werk ausgearbeitet) und die 
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Materie hatte ſich im Grunde geſetzet, welches! 
der philoſophiſche Schwan oder weiße Tincturt 
geheißen wird. Das Feuer muß fo regieret, 
und damit ja nicht geeilet werden, damit nichts 
zu früh aufſteige und ſich ſcheide, ſonſt würde 
es ſich nimmermehr wieder vereinigen, wel- 
ches du wohl obſerviren mußt; alsdann haber 
ich das Feuer wiederum um 1 Grad verſtär⸗ 
ket und auch das zweite Luftloch eröffnet, undd 
es in ſolcher gleichen Wärme abermals 40) 
Tage und Nächte gehalten, ſo hat ſich dier 
glänzende Weiße im Glaſe zu Grunde begeben, 
und iſt, wie zuvor, ganz braunroth geblieben 
das iſt dann der Purpurmantel und das Zei 
chen, daß ſich dieſe beide recht mit einander 
vereiniget haben, und können auch ferner mit 
Feuer nicht mehr verderbet werden. Wie das! 
geſchehen, ſo habe ich meinen Grad des Feueres 
vermehret, und mit Eröffnung aller Luft-Lö⸗⸗ 
cher das ſtärkſte Feuer gegeben, daß es fafl 
geglühet hat, jo iſt es binnen 40 Tagen undd 
Nächten zu einem rothen fixen Pulver (fin 
ohne Rauch auf einem glühenden Bleche wil 
Wachs fließet) geworden, einer mächtiger 
Schwere, und iſt alſo die Wundergeburt dern 
rothen Tinctur fertig. Dieſe Röthe iſt nung 
der König in ſeinem Purpurmantel. 

Dieſes iſt nun meine Univerſal-Medizin 
ein ſchönes geiſtliches und durchdringenden 


Be. 


Weſen, fo alle Gebrechen der Menſchen hei⸗ 
let. Ein einziger Gran davon gebrauchet, 
durchgehet den ganzen Leib, wie ein Rauch; 
treibet alles Böſe aus, und erhält den Men⸗ 
ſchen bis an das Ziel, fo ihm von Gott ge⸗ 
ſetzet worden iſt. 

Nun folget die Zuſammenſetzung und ſpi⸗ 
ritualiſche Fermentation meiner Univerſal⸗ 
mediein cum Liquore proprio suo. Ich habe 
meiner bereiteten Mediein einen Theil, und 
ſeines eigenen rectificirten Feuers zwei Theile 
genommen, ſolches zuſammen in der Form, 
als wenn man Brod backen will, in einer 
Phiole hermetice ſigilliret, und es in feinen 
zugehörigen Ofen Calore humido et vapo- 
TOSO geſetzet, und das Feuer eben fo, wie 
bishero geſchehen, regieret, bis es auf die 
höchſte und vollkommene Röthe wieder gekom⸗ 
men und eincoaguliret worden iſt, daß es 
fir ohne Rauch, auf einem glühenden Bleche 
gefloſſen, und kann nun alſo ferner usque 
ad infinitum in Quantitate et qualitate mul⸗ 
> lieiret. werden. 


Multiplicatio Fermentationis. 


Ich habe jetzt meiner multiplicirten Me⸗ 
iein abermals einen Theil mit ſeines eigenen 
ectificirten Feuers zween Theile genommen, 
22 
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und ſolches zuſammen wieder in einer Phiole 
hermetice ſigillirt, in ſeinen Ofen, Calore hu- 
‚mido geſetzet, und das Feuer eben ſo wieder 
gehalten, fo hat ſich meine Medicin reſolvi⸗ 
ret, iſt ſchwarz, weiß und roth in kurzer Zeit 
wieder geworden, ſintemal es ſich wieder aus⸗ 
getrocknet hat; alſo kannſt du deine Tinctur 
mit dem Elemente Feuer jo oft multipliciren,, 
als du willſt. Denn je mehr die Zinetur: 
wiederum reſolviret und coagulirit wird, je: 
herrlicher fie hernach in Qualitate wird. Es! 
iſt allemal einerlei Compoſition, nur daß dier 
Zeit in jedweder Nacharbeit in einer Kürze zu 
Ende gehet, fo dich der Handgriff ſelbſten 
lehren wird. NB. Du mußt dir allezeit einen 
Theil der Medizin zur Multiplikation zurück 
behalten, wie oben ſchon gedacht, jo Fannfki 
du immer im Werke verbleiben, und darfſt es; 
nicht wieder von vorne anfangen. 
In der erſten Multiplication tingiret eim 
Theil zehn Theile, in der zweiten ein Theil, 
hundert Theile, und in der dritten ein Theil 
tauſend Theile; und fo fort ſteiget alſo ber 
jeder Multiplication um 10 Grad höher, us. 
que ad infinitum, doch allemal mußt du beei 
jeder Multiplication drei Theile, feines wohl! 
rectifieirten Feuers, zu einem Theil figirten 
Tinctur, zuſetzen. 
Dieſe Tinctur gehöret annoch zur Medi! 
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zin auf den menſchlichen Leib, denſelben da— 
mit in guter Geſundheit zu erhalten, und tin— 
giret noch keinesweges die Metalle, ſondern 
muß erſt korporaliſch fermentiret werden. 
Denn absque fermentalione cum Auro kann 
der Stein nichts wirken, propter subtilitatem. 
Wenn er aber mit ſeines gleichen fermentiret 
und verſetzet wird, alsdann hat die Tinktur 
einen Ingreß erlanget, in andere Metalle zu 
wirken. 


Fermentatio et Projectio. 


Ich habe meiner rothen multiplizirten 
Medizinaltinktur einen Theil, des reinſten und 
durchs Antimonium finirten und dünn lami— 
nirten Goldes drei Theile genommen; das 
Gold und die Tinktur habe ich in einen guten 
feſten und reinen Schmelztiegel gethan, und 
wohl verlutiret; ſechs Stunden in einem 
Ofen ſtark fließen laſſen, ſo iſt das Gold ganz 
brüchig und eitel blutrothe Streifen gewor— 
den; dann habe ich nach Erkaltung deſſen 
einen Theil genommen und es auf hundert 
Theile Merkur oder Blei geworfen, und es 
zuſammen eine gute Stunde ſchmelzen laſſen; 
alsdann ausgegoſſen, ſo habe ich das reinſte 
in allen Proben beſtändige Gold gefunden. 
Denn ein Corpus begreifet gerne wiederum 
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einen andern Leib, ob es gleich nicht feinesä 
gleichen iſt; fo muß er doch durch Kraft und 
Gewalt, fo ihm zugefüget wird, feines glei 
chen werden. - 


Observationes. 


Nach dieſer letzten korporaliſchen Fermen— 
tation heißt dieſe Tinctur ein Stein, und wird 
einzig und allein ad Metalla, aber keines- 
wegs zu dem menſchlichen Leib gebraucht, undd 
kann nunmehro nicht mehr vermehrt werden.“ 
Derowegen mußt du dir allezeit eine Portion 
(wie oben gemeldet) davon aufheben, ad mul 
tiplicandum, welches du wohl obſerviren 
mußt, damit du in dieſem Stücke ja nicht! 
irreſt. Denn ohne dieſe Fermentation tingiret! 
dieſe Tinktur nicht eher, und bevor fie mitt 
dem Golde fermentiret wird. Sie ift. dien 
größte Medizin, die nur zu finden fein mag 
Wenn du ſolche mit Spir. vini extrahireſt, und 
den Spir. vini in Balneo Mariae bis auf 
die Tinktur eines hochrothen Pulvers abde— 
ſtillireſt, und davon 1 bis 3 Grane in Weim 
einnimmſt, fo kuriret es mit göttlicher Hülfe— 
alle Krankheiten, und ſchmecket ſüße, wie 
Zucker; und wenn du ſolche mit dem Spiritus 
vitrioli sive Salis dulcis extrahireſt, wie ein 
Blut, fo iſt die Tinktur in forma liquidas, 
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das allerköſtlichſte Aurum potabile, dabon 
1 bis 4 Tropfen in Wein eingenommen, alle 
Krankheiten, wie ſchon gedacht, kuriren. 

Dieſes alles habe ich dir, lieber Sohn, 
aus treuem väterlichen Herzen, ohne einigen 
Defekt, vom Anfange bis zum Ende, wie ich 
es ſelbſt gearbeitet habe, ganz treulich und 
ſonnenklar beſchrieben, damit du hier zeitlich 
von mir, als deinem alten Vater, verſorget, 
und dich deſſen zu deiner und deines bedürfti⸗ 
gen Nebenmenſchen Nothdurft gebrauchen und 
dermaleinſt ein Kind der Seligkeit werden 
mögeſt; aber ich beſchwöre dich dabey, bei 
dem großen Gott Himmels und der Erden, 
daß du dieſes, was du jetzt von mir erlernet 
haſt, nicht mißbraucheſt, auch ſolches in deinem 
Herzen vor aller Menſchen Augen verborgen 
halteſt, und mit dir dermaleinſt von dieſer 
Welt abſterben läſſeſt. Aus väterlichem Herzen 
geſchrieben, und alles in meinem hohen Alter 
vor meinem ſeligen Ende überlaſſen. Datum 
Schweinitz den 26. Oktober 1692 in Ober⸗ 
Ungarn. | 


Dein treuer und wohlmeinender Vater 


Johann Jacob Neuhauß, 
Medicin, Doct. 
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III. 


Eine Tinktur aus der Metallen Schwefel und 
Salze zu machen. 


Die ſen Proceß habe ich aus einem altem, 
unleſerlichen und an vielen Orten confujem, 
mir aber von ungefähr zu Handen gefommer- 
nen Manuferipte, deſſen Autor Parace lu 
iſt, genommen. Es verſchweiget aber deer 
Autor das Beſte, nämlich das göttliche 
Feuer-Inſtrument dazu. Das Manuſcripe 
lautet alſo: 1 

Saturnus, der Philosophorum Marcasili: 
et Plumbum genannt, übertrifft wahrhaftii 
Gold und Silber; daher auch Raym url 
dus Lullius mit Wahrheit ſaget: in dee 
Welt ſei kein größeres noch höheres Arkanum 
als dieſes, welches in der Marcasita plum, 
bea verborgen lieget. Daher denn alle dien 
ſo ſeine Tugend und Natur gänzlich erfahre 
und erforſcht hatten, ſich mit Eides-Pflic 
unter einander verbanden, ſolche Naturgge 
heimniſſe nicht eher zu offenbaren, als allen 
auf dem Todesbette. Denn feine Wirkung 
iſt vortrefflich. Wenn er recht bereitet fi] 
ſo kann er nicht allein unſere verdorbene 
Leiber in beſſere bringen, ſondern auch Don 


N 


Silber in das beſte Gold tingiren, allermaje 
ſen Antimonium ein Herr aller Metalle iſt, 
in welchem die allerkraftigſte Q. E., der 
alleredelſte Merkur, das lieblichſte Oel ſtecken, 
und das eine Tinctur gibt. Wohl dem, der 
fie daraus machen kann. Dieſes goldiſchen 
Signatſternes Tinctur iſt eine Gabe Gottes. 
In ihm liegt das Geheimniß zu einer rothen 
und weißen Tinctur. In dieſem Plumbo 
philosophoruin liegt eine weiße Taube ver⸗ 
borgen; es iſt weiß, gelb und roth in allen 
ſeinen Werken; es tingiret beſtändig, wenn 
ſein Schwefel zu einem blutrothen Oele ſol— 
virt wird. Denn dieſes Oel iſt von einer 
ſolchen Kraft, daß es alle Medicamente über⸗ 
ſteigt, und in einen Stein zur weißen und 
rothen Tinctur, nachdem man arbeiten will, 
coagulirt werden kann. Nun aber iſt das 
Antimonium ein un vollkommenes Mineral, von 
welchem auch Roſar ius ſchreibet: daß 
Gold und Silber potentialiter, in unſichtba— 
rer Geſtalt darin verborgen lieget; wie auch 
Pythagoras ſpricht, daß alle Geheimniſſe 
in dieſem philoſophiſchen Blei wären. Es 
hat Gott der Herr in ſothanes unvollkomme— 
nes Mineral einen edlen Merkurius geleget, 
welcher einen jungfräulichen Schwefel in ſich 
beſchließt, der durch Digerirung ſo rein wird, 
als der goldiſche, metalliſche Schwefel in 
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dem Golde nimmer von Natur gereinigt ſein! 
kann. Gleichwie der Bergmann das Anti- 
montum von rohen Bergen, darin es gewach— 
fen, ſcheidet; alſo ſoll der Künſtler den! 
Mercurius von den übrigen mineraliſchen Feuch—⸗ 
tigkeiten und vielem irdiſchen Schwefel auch; 
ſcheiden, welcher nach feiner Extraction fich) 
in dem Feuer, als ein anderes Metall, gießen 
läſſet, und im Fluß als ein lauteres Queck— 
ſilber iſt, wie er denn, alſo ſepariret, kein 
Antimonium mehr, ſondern Merkurius oder 
Argentum vivum coagulatum iſt, welches! 
Alexander de Suchten Mercurium ma⸗ 
gicum nennt, und ſpricht ferner alſo. ich 
lehre euch, daß aus Antimonio der Mercur: 
ſoll gemacht werden, nicht ein Glas, nicht! 
Sublimat, nicht Oel, nicht Waſſer, fondermt 
unſer Metall, das da iſt Mercurii Q. E.;; 
ſolcher Merkur wird von den Philoſophen ein 
König genannt. N 

Nun mache aus ungariſchem Antimonium, 
Alkali und Salpeter einen regulus, die 
fen reinige noch zu drei Malen mit sal 
alcalf, daß er ſchön weiß und glänzend als 
ein Silber werde, auf ſolche Art hat mam 
unſer Metall, nämlich den Merkurius, berei— 
tet, der doch noch keine Arznei iſt, undd 
feiner unzeitigen Art halber in des Menfchenn 
Magen nicht kann digeriret werden, viel! 
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weniger an den Ort kommen, da die Krank⸗ 
heit lieget; und alſo iſt dieſer Mercurius 
nichts, als ein Mercurius vivus coagulatus, 
welchem ein Schwefel anhängt, doch noch 
roh und imperfect; wenn er aber digeriret 
wird, ſo iſt er das Arcanum. Weil dann 
nun obgenannter magiſcher Mercur eine un— 
zeitige Arznei, ſo muß er vom Himmel gezei— 
tiget werden, nicht mit unſeren ſpintiſirten 
Laboribus und Coloribus primi, secundi 
et quarti Gradus., Unſer künſtliches Feuer 
ſchaffet hier keinen Nutzen; ſoll derohalben 
weder im B' M., noch Aſchen, Sand, Fimo 
equino gekocht werden, ſondern von dem 
Himmel alleine, welcher Instrumentum Dei 
und das Feuer iſt, dadurch Gott immediate 
wirket; derohalben muß dieſer Mercur gezei- 
tiget und wiedergeboren werden durch das 
Instrumentum divinum igneum, welches 
unſer magiſcher Himmel und Q. E. magica 
iſt und alſo genannt wird. 


Regeneratio Mercuri. 


Reibe dieſen ſilberglänzenden König zu 
Pulver, und waſche denſelben mit Weineſſig 
und Kochſalz ſo lange, bis er alle ſeine 
Schwärze verliert. Wenn nun der König 
auf dieſe Art gereiniget und an der Sonne 
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wieder getrocknet worden, fo lege ich ihn in 
eine flache irdene, glaſirte Schüſſel, ganz; 
dünne ausgebreitet, ſetze ſte über ein geringes! 
Kohlenfeuer, und laſſe ihn erhitzen, doch der— 
geſtalt, daß er nicht verrauche. Wann der; 
Mercurius erhitzet, jo habe das Instrumen-- 
tum divinum igneum, nämlich unſern magi⸗ 
ſchen Himmel, in der Hand, und erhitze den! 
wohl erhitzten Mercurius nach Gebühr, zur 
himmliſchen Regeneration, jo wird in einem! 
Augenblicke unſer Mercur durch das magiſcher 
göttliche Feuer regeneriret und umgekehrt! 
ſein, und der vorher verborgene goldiſcher 
Signatſtern ſich offenbarlich ſehen laſſen k); 
alſo ſchnell und behende geht dieſe Operatio) 
magica zu, doch ohne alle elementarifchee 
Wirkung. An dieſem himmliſchen Zeichen 
ſoll man perkectam digestionem el rege-; 
neralionem Mercurii nostri magici erkennen, 
die da im Grunde nichts anders iſt, alss 
Manifestatio occult. Sulph. des goldiſchen 
Signatſterns, welcher in geſchehener fo ſchnel— 
ler himmliſcher Wiedergeburt fein eigen Ar— 


*) Hier werden ohne Zweifel die magifchenn 
Elemente, wie fie Monte Snyder im Tr. Me-- 
dicina universalis, 8. 1678. pag. 36. genennet,, 
verſtanden; wodurch dieſer goldiſche Signatjlerm 
anatomiret wird. g 


\ 
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gentum vivum tingiret hat, von der giftigen 
Art in die edelſte Arznei; wie ich denn fer⸗ 
ner in meinem Tractate: Tinctura philoso- 
phorum ſolches himmliſche Zeichen Stellam 
signatam verborgener Weiſe genannt habe. 
Wer von Gott die Gnade hat, ſolche behende 
göttliche Operation des himmliſchen Signat— 
ſterns in unſeres Mercurii Wiedergeburt zu 
ſehen, der 1 5 darüber gleich für Verwun⸗ 
derung erſtaunen. Wer nun dieſen unſern wieder— 
gebornen goldiſchen Mercurius hat, der hat das— 
jenige, was von ſo vielen Menſchen geſuchet 
worden; es iſt eine Materie der Geſundheit 
und Reichthum; denn beide fließen aus Einem 
Brunnen. Es läßt ſich leicht ſcheiden; was 
übrig bleibt, iſt aurum potabile medicorum 
et Oleum Sulphuris coagulatum. Wenn 
es liquid iſt, ſo iſt es roth wie das Blut; 
wenn es coaguliret, iſt es goldgelb; ſein rech— 
ter Name iſt Sulphur. Dieſes Alles aber 
geſchiehet durch die Reinigung und Scheidung 
per Anatomiam philosophicam, und durch 
die neue Zuſammenfügung, d. i. es ſoll ob— 
gedachter regenerirter Mercur künſtlich anato— 
mirt und in ſeine Partes essentiales zerlegt, 
und in Salz, Schwefel und Mercur geſchie— 
den werden, nämlich, daß erſtlich der eigene 
Schwefel des Signatſterns von ſeinem Merkur 
durch das göttliche Feuerinſtrument, rein, 
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lauter, klar und ſchön roth extrahiret werde“); 


hernach ſolches beſonders auf feine Zeit eir- 


culiret, ſo lange, bis der liquoriſche Schwe— 
fel nicht mehr aufſteigt, ſondern als ein Blut 
in fundo eirculatori in einem fixen Oele 


verbleibet, von welchem man das überflüſſige 


göttliche liquoriſche Feuer abſcheidet; das 
rothe Oel aber muß man von feinen Fecibus 
ganz rein abgießen, und ein jedes für ſich 
beſonders aufheben. 

Den weißen Merkur, fo nach der Extrae— 
tion des Schwefels übrig geblieben, ſoll man 
gleichfalls durch das Instrumentum divinum 
igneum in einen mercurialiſchen Liquorem 
diſſolviren und denſelben nochmals auf ſeine 
Zeit auch cireuliren, fo lange, bis nichts 


Ps 


mehr aufſteigen und ſich eireuliren laſſen will, 


ſondern als ein ſchönes, filberhaftes, fixes 


Oel in fundo bleibet; von ſolchem Oele 
ſcheide auch das überflüſſige, göttliche, liquo— 
riſche Feuer fürſichtig davon; das Mercurial— 
öl gieße von ſeinen Fecibus ab, und ver— 
wahre ein jedes beſonders. 


*) Das Universale generalissimum , wie 
es Monte Snyder in gedachtem Tr. pag. 132. 
benennet, muß aus einem doppelten Mercur vor— 


her gemacht, und dann erſt der Schwefel, und her 


nach auch das Salz darin ſolviret und eireuliret 
werden. 
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Die hinterbliebenen Feces des Schwefels 
und Merkurii caleinire und extrahire mit 
warmem Waſſer, mit etwas deſtillirtem Eſſige 
vermiſchet, das Salz heraus; denn ſolches 
iſt ſeines eigenen Mereurii und Schwefels 
Fixation, ein köſtlicher Schatz. Durch ſothane 
Arbeit der künſtlichen Anatomie hat man drei 
Principia Mercurii magici: das erſte iſt 
unſers goldiſchen Signatſterns unſichtbares 
mineraliſches Feuer, nämlich das allerherr— 
lichſte Oel oder Schwefel. Das zweite iſt 
das Merkurialfeuer, eine lebendige Form, 
eine Materie aller Wunder. Das dritte iſt 
ein edler, balſamiſcher Salzgeiſt unſeres kry— 
ſtalliniſchen Salzes. Solche drei Feuer unſe⸗ 
res anatomirten und zerlegten magiſchen Mer⸗ 
eurii werden zu ihrer allerhöchſten Wirkung 
angereizet und erwecket durch das mittelwir- 
kende, zugeſetzte Insirumentum divinum ig 
neum, welches iſt ein pur lauterer, Yeben- 
digmachender Geiſt des Lebens; darum iſt er 
auch ein rechter Hauptſchlüſſel zur menſch⸗ 
lichen Renovation und Bad der Wiederge— 
burt und Erneurung aller natürlichen Kräfte 
menſchlichen Leibes. Welcher Künſtler nun 
ſolche jetzt erwähnten Feuer reiniget, und 
aus denſelben ein unzertrennliches und beſtän⸗ 
diges blutrothes Feuer, Del oder Pulver 
machen kann, derſelbe mag billig Gott den 
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Herrn dafür loben und danken, denn er hat 
den wahren Stein Ignis erlanget, der 
ein lauteres, durchdringendes und geiſtliches 
Weſen iſt. 


Conjunctio. 


Bisher iſt offenbaret worden, welcherge⸗ 
ftalt der wiedergeborne Mercurius magicus 
anatomiret und gereiniget worden ſei. Nun 
aber ſoll ferner gemeldet werden, die Verei- 
nigung und vollkommene Fixation, damit 
hinführo ein unzertrennliches Individuum und 
feuerbeſtändiges, reines Weſen daraus werde, 
als: Thue das erhyſtalliniſche Salz in eine: 
Phiole, hernach das filberblinkende Mercus: 
rialöl, folgends auch das blutrothe Oel uns: 
ſers Signatſterns darüber gegoſſen. Setze 
dieſe drei mit dem verſtegelten Glaſe in einen 
Athanor, und regiere, vereinige und coagu— 
lire und figire mit ordentlicher Vermehrung; 
des Feuers fo lange, bis es von der Schwärze; 
nach Abwechſlung aller Farben blutroth ge- 
worden iſt, und eine ſalamandriſche Art an— 
genommen hat, da wird man ſehen, ſobaldd 
die Materie im Glaſe erwarmet, daß fier 
ſchwärzer wird, als eine Kohle; hernach mit 
der Zeit weißer als ein Schwan; und endlich! 
von der Gelbe röther, als ſonſten etwas“ 
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Rothes wird. Solchergeſtalt verkehret es 
ſich in ein rothes, trockenes und flüſſtges 
Pulver, welches der rechte Stein Ignis, und 
aus mineraliſchem, himmliſchem und magi— 
ſchem Feuer componirt iſt. Und ſo hat man 
eine Medizin auf Menſchen und Metalle. Sie 
verzehret als ein Feuer unſichtbar alle Krank— 
heiten, wie ſie auch Namen haben mögen. 
Aeuſſerlich recht gebrauchet, heilet ſie alle 
friſchen Wunden und alle alten Schäden. 
Ihr Gewicht erfordert 4 bis 6 Grane in 
Wein eingenommen. 


An die Söhne der natürlich-chemiſchen 
Weisheit. 

Liebſten Freunde und Brüder! Was hat 
nicht das graue Alterthum für Monumenta 
der Aegyptier, Araber, Chaldäer und Aſſy⸗ 
vier, der Könige und Weiſen uns hinterlaſ— 
ſen? Sehet und betrachtet nur das Aureum 
Vellus, oder güldene Schatz- und Kunſt⸗ 
kammer de., fo ein Kunſtliebender mit groſ— 
ſen Koſten, Mühe und Arbeit zuſammen— 
getragen, und auf das treulichſte zu Ror⸗ 
ſchach am Bodenſee Anno 1549 an Tag 
gegeben; ſo werdet ihr den Zuſammenhang 
dieſer fünf Bücher vom Sale Metallo 
rum und deſſen Eigenſchaften genau finden. 


En 


Eines aus dieſem Alterthume ift auch wohl! 
mit das ſehr rare und im Druck noch nie— 
mals erſchienene Manuſcript des Herrn Trit-- 
hemii de Sponheim, Abts zu Kreuzburg, 
goldenes Kleinod oder Schatzkäſt⸗ 
lein, welches aus dem Lateiniſchen um ſei— 
ner Unſchätzbarkeit willen von Fr. Basilio Va-- 
lentino, Ordinis Benedicti, im Kloſter St, 
Petri, Anno Christi 1482 in's Deutſche über⸗ 
ſetzet worden iſt, und welches ich auf einer 
wunderbare und nie erwartete Weiſe erhal— 
ten habe. Zürnet aber nicht, ihr Söhne: 
der Weisheit! daß ich hier einen Schatzkaſten! 
eröffne, welcher lange Zeit genug bei mir im 
Verborgenen gelegen hat; wiſſet aber vielmehr, 
daß diejenigen Zeiten nun ſich herannahen, 
in welchen Alles offenbar werden ſoll. Denn 
ihr ſehet ja, daß bei fo vielen in unſeren 
jetzigen Zeiten aufgeſteckten großen Lichtern, 
als des hochgelehrten und weiſen Herrn Ba- 
rons de Ketmia Vere, Baron de Phlebocho— 
rons und Baron de Plumenöcks und anderer 
redlicher Männer Schriften mehr, diejenigen 
noch immer blind bleiben, die nicht dazu ge⸗ 
boren ſind. 

Nur iſt hier nöthig, auf die Miſchung der 
Körper wohl zu ſehen, damit die Subjekta 
naturgemäß entbunden, und von allen frem⸗ 
den Zuſätzen wieder rein ſeparirt werden. 
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Wer aber dieſes Requiſitum nicht hat, ſo 
hier erfordert wird, der mag ſo lange war⸗ 
ten, bis er es hat, und die Hände unterdeſ⸗ 
ſen von dieſem Werke halten; denn daß ein 
jeder Handwerksmann ſich dieſer tiefen Natur⸗ 
wiſſenſchaft anmaßen will, das iſt wohl das 
Thörichteſte auf der Welt. Denn der gute 
Wille allein macht es nicht aus; vielmehr 
ſuche ein ſolcher ſein Brod, gleich Andern, 
durch andere ehrliche Wege und Handthie— 
rung, und ſei zufrieden mit dem, was ihm 
Gott gibt. Alle können es ja nicht haben; 
ob es ſchon Alle gerne wünſchen und ver⸗ 
langen. N 

Es find in dieſem Werke höchſt gefährliche 
Arbeiten, welches ich nochmals erinnern 
will; wer nun in den Handgriffen und im 
Feuer nicht recht geübet und erfahren iſt, 
er bleibe ja davon, damit er nicht allein 
in ſeinem zeitlichen Vermögen, ſondern auch 
in ſeiner Geſundheit ſich nicht unglücklich 
nache. * 

Hiemit empfehle ich mich meinen Freunden 
ind Brüdern, und wünſche, daß ihr den 
Nutzen aus dieſer kleinen Schrift ſchöpfen 
nöget, der unendlich groß iſt; und ſo ihr 
indet, was ihr ſuchet, ſo möget ihr den 
Namen des großen Schöpfers verherrlichen, 
ind dem armen Nächſten W Ich für 
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meinen Theil werde mich von nun an hinter 
die Wand verbergen, und in der Stille dass 
Wenige, was ich habe, anwenden, und er⸗ 
warten, was euch der Schöpfer weiter zu jehem 
würdigen wird. 


Lebet wohl! 


SGeſchrieben in meiner Hütte 
und kleinen Zelle Anno 1782. 


| Der Herausgeber 
‚ laminah koranhabuCH.. 


Das IJ. Capitel. 


Des Königs Julatons Cinctur, das Ditriolum 
Martis oder Crocum Klartis zu machen. 


Mache dir aus Sulph. comm. und Nitro) 
depur. ein fires Salz; den Salpeter laß in! 
einem Krucibel fließen, und trage immer 
nach und nach vom Schwefel dazu, bis dert 
Salpeter fir iſt. Von dieſem ſixen Salpeter- 
nimm 1 Pfund, laß wieder fließen und tragen 
4 Loth Salmiak dazu, und heb's gleich vom 
Feuer, ſo iſt der Schlüſſel zum Mars berei- 
tet. Dann nimm eine eiſerne Stange, machen 
fie ſo glühend, daß ſie ſchweißet, ſtreue von 
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dieſem Salze auf das glühende Gifen’, halte 
zes über ein reines Waſſer, fo fließet das 
Eiſen wie Wachs in's Waſſer, als ein rothes 
Blut. Dann rühre das Waſſer um, und 
laß das Grobe ſetzen, das trübe Waſſer gieße 
ab, das laß wieder ſetzen; das Helle vom 
Bodenſatze abgegoſſen, das rothe Pulver wohl 
eduleorirt, und dann linde trocken werden laſ⸗ 
ſen, ſo haſt du einen edeln Crocum Martis, 
welcher offen und ſeine Animam gerne gehen 
läſſet. N 


| Proceß. 


Ferner will dieſer alte weiſe König, man 
ſoll aus dem Antimonium und Eiſen den 
Saturnus bereiten, welcher hernach das 
Electrum immaturum genannt wird; dieſen 
pulveriſire, und reibe darunter von den zwei⸗ 
köpfigen Drachen, d. i. von folgendem Mer- 
cur. sublimato, und dann aus einer Re⸗ 
torte das rothe Gluten davon deſtillirt, fo 
bleibt der grüne Löwe im Todtenkopfe zurück. 
Dieſes Caput mortuum mit Waſſer ausge⸗ 
kocht, filtrirt und zum Häutchen evaporirt, 
und in der Kälte zu grünen Kryſtallen an⸗ 
ſchießen laſſen. Aus dieſen Kryſtallen und 
mit dem Gluten ſoll man ein Orl bereiten. 
Dann dieſes Oel mit unſerem BER Feuer 

3 
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in einen Stein auskochen, fo iſt es einer 
füge Arznei. Dieſe auf Gold getragen, fon 
wird es wieder ein Stein, fo da tingiret dier 
Metalle. i 


Erklärung: wie man das Elektrum oder Sa- 
tur num, wie auch unſer bitteres metalliſches Waf-- 
fer aus dem Merc. ſublimat. bereiten ſoll. 


Mein lieber Freund und Bruder! So; 
wiſſe, daß das Elektrum alſo bereitet wird:: 
Nimm Schindelnägel 1 Pfund, thue die in! 
einen Krucibel, laß im Windofen glühen, 
dann trage auch 1 Pfund Minera antimon.. 
darauf, laß ohne Salz recht fließen, dann! 
ausgegoſſen, fo haft du das Elektrum. NB. 
Ich habe mir vorgenommen, alle geheimen: 
Myſteria hier zuſammen auf dieſes Pergament! 
zu ſchreiben. 1 
Ferner nimm ein gutes allgemeines Ole- 
um vitrioli und Spiritus salis von jedem! 
1½ Pfund, darin ſolvire 3 Pfund Mere. 
viv. Dann nimm geröſtetes Sal comm. und 
bis zur Weiße kalzinirten Vitriol, von jedem! 
16 Loth. Dieſes thue zuſammen in einen 
Kolben, lutire Helm und Vorlage an, deſtil- 
lire und ſublimire ex Arena in 24 Stunden 
per gradus ignis, fo gehet erſtlich ein edler 
Spiritus herüber, ſolchen nimm ab und ver⸗ 
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wahre ihn. Dann nimm den Sublimat und 
Reſiduum heraus, und verwahee daſſelbe. 
Den Sublimat reibe wieder unter die Hälfte 
friſcher Spezies, deſtillire und ſublimire wie— 
der wie zuvor, ſo gehet wieder ein Spiritus 
herüber; dieſen thue zu dem vorigen, und 
den Sublimat verwahre. Hernach nimm alle 
Reſidua zuſammen, und ertrahire das Salz 
heraus, filtrire und evaporire es zum Salz. 
Dieſes Salz und den Sublimat unter einan— 
der gerieben, und in einen Kolben aus dem 
Sande, den Sublimat noch einmal in die 
Höhe ſublimirt, fo iſt er wie ein Kryſtall, 
den hebe auf. 

Den herübergegangenen Spiritus gieße in 
einen hohen Kolben, und ſetze ihn in ein 
B. M. und deſtillire ſolchen mit einem ge⸗ 
linden Feuer herüber; dann verwahre ihn 
wohl. Was im Kolben zurück bleibet, ſetze 
n die Aſche, und deſtillire auch das Phlegma 
avon, fo bleibt ein fehr feuriger Geiſt zu= 
ück den gieße in eine Retorte und deſtillire 
olchen aus dem Sande herüber, den gieße 
u dem erſten Geiſt, und verwahre ſolchen. 
YB. Wenn du recht gearbeitet, ſo bekommſt 
u über 4 Pfund Sublimat und 1 Pfund 
eift. | 
Nun nimm von dem obigen Elektrum 
Pfund, reibe darunter von deinem Mercur. 
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ſublimat. und thue das Pulver in eine Re— 
torte, und gieße 16 Loth von Spirit. mer— 
eur, darauf, laß in linder Wärme 8 Tage 
und Nächte digeriren. Dann deſtillire em 
Arena per gradus ignis das Gluten blut— 
roth herüber. Dann nimm die Vorlage ab,, 
und laß in gelinder Wärme flüſſig werden; 
alsdann gieße es in eine Retorte und de— 
ftillive es aus dem Sande noch einmal! 
berüber, fo wird ſolches flüſſig; Gold, Sil— 
ber, Kupfer und Eiſen darin aufzuſchlieſ⸗ 
nnd ſolches alſo damit noch mehr zu färben. 

Alsdann nimm alles Caput mort., pul- 
veriſire es, und lauge mit reinem heißem 
Waſſer das Salz heraus, jo wird die Solus 
tion grasgrün, dann laß erkalten, und wennn 
es ſich geſetzt, ſo gieße das Helle ab, und 
koche es mit friſchem Waſſer wieder, bis est 
ſich nicht mehr grün färbet, filtrire, koagu— 
lire, kryſtalliſire es, ſo Haft du einen hinmd- 
liſchen Vitriol, den wahren Vitriol der Wei 
fen; denn er iſt zuckerſüße und eine große 
Arznei. Denn ich habe dieſen Vitriol irg 
Waſſer aufgelöst und von ſolcher ſüßer So— 
lution, in einem Gläschen Wein 16 Tropfen 
nach dem Alter gegeben, in kalten Viebermn, 
Milzbeſchwerung, Podagra, nur 8 Tage nach) 
einander gebraucht, treibet durch den Schweif 
auf eine wunderbare Art; auch in der Wafd- 
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ferfucht , früh und Abends 16 Tropfen ge⸗ 
brauchet, und habe alſo durch die Gnade 
Gottes viele damit euriret; denn durch den 
Schweiß wird alle dieſe Schärfe ausgetrieben, 
daß hernach, wann alles verfüßet, der Menſch 
von der Krankheit befreiet und gleichſam wie 
neu geboren wird. 

Willſt du nun aus dieſem Vitriol ein 
Oel machen, ſo nimm dieſen Vitriol, thue 
ſolchen in einen Kolben, und gieße darauf 
rectiſteirten Weingeiſt, oder Spiritus Roris 
majalis, ſo wird er ſich blutroth färben. 
Wann nun aller Vitriol ſoloiret, ſo gieße es 
in eine Retorte, und deſtillire ex Arena per 
gradus ignis den Geiſt mit dem Oele her⸗ 
über, und gib auf die letzte ſtark Feuer, ſo 
ſteiget alles wie ein Blut herüber. Was aber 
in der Retorte zurückgeblieben, ift ein glän⸗ 
zendes Salz; wenn man ſolches im Keller 
fließen läſſet, ſo hat man das rechte Talköl, 
womit man alle Flecken an Händen und Ge— 
ſichte vertreiben kann; indem man zwei Tro⸗ 
pfen in rein Waſſer fallen läſſet, und ſich 
damit wäſchet. 

Allein ſobald das Salz aus der Retorte 
genommen, ſo ſolvire es in reinem Waſſer, 
filtrire es, dann wieder zum Salz evapori⸗ 
ret; hernach thue das Salz in eine Retorte, 
und gieße fein abdeſtillirtes Oel wieder da- 
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rauf, und deſtillire es ex Arena wieder her⸗ 
über auf die letzte mit ſtarkem Feuer. Nacht 
Erkaltung geuß das Oel in einen Kolben, 
ſetze ſolchen in die Aſchkapelle, und deſtilliree 
allen Geiſt und Phlegma herüber; im Kolben 
bleibet das rothe Oel zurück, (zuckerſüße).“ 
Ein Tropfen iſt mehr werth, denn zehn Dus 
katen. Anno 1441 hat der damalige Königs 
in Spanien hundert Stück Dukaten für eim 
Gläschen weißes Talköl gegeben. 

Dieſes vorher beſchriebene rothe Oel ifti 
ſchon an ſich ſelbſten die allergrößte Medizin: 
wann aber ſolches fir gemacht wird, iſt es; 
hernach weit kräftiger. Nun iſt kein Ding 
in der Welt, welches mit ſolcher himmlischen 
Süße begabt iſt, als dieſes Oel; und folcher 
Süße kommt nicht von unſerm geheimen 
magiſchen Feuer her, mit welchem ſonſt alle 
Corroſiva ſüß und medizinaliſch gemacht wer— 
den. Darum nimm das Oel, gieße ſolches! 
in eine Phiole, ſetze ſolche in die Aſchkapelle, 
in 1 und 2 Grad 8 Tage und Nächte; dann 
laß es erkalten. Nun nimm die Phiole, und? 
ſetze ſie in Sand, in den 3. und 4. Grad 83 
Tage und Nächte, ſo wird ſolches zuletzt! 
nicht mehr aufſteigen, ſondern fix zurücke blei⸗ 
ben, welches bei Nacht einen Schein von ſich 
gibt. In der Medizin iſt genug, 2 bis 3 
Tropfen in zwei Loth guten Wein aufge- 
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10 Tropfen in allen ſchweren Krankheiten ein= 
genommen. | | 

Zur Verwandlung der Metalle, ſo mache 
nun ein Silber glühend, wenn es vorhero 
damit beſtrichen, ſo wird es das beſte Gold; 
weil aber ſolches mit Schaden geſchieht, ſo 
laß 6 Loth Gold fließen, und ½ Loth dieſes 
Oels darauf, und eine Stunde mit einander 
fließen laſſen, dann ausgegoſſen, ſo haſt du 
einen Stein, mit welchem du mit 7 Loth 2 
Pfund Mercur. Metallorum in einen Stein 
verwandeln kannſt; alsdann davon ein Loth 
viele Pfund reine Metalle in das beſte Gold 
verwandelt. 

Wie man aber das glutinöſe Oel in ein 
Elirir mit dem magiſchen Feuer verwandeln 
ſoll, geſchieht alſo: nimm (wenn du kein Gold 
oder Silber nehmen willſt) ſeinen Vitriol, 
gieße das Gluten, warm gemacht, auf den 
Vitriol in einer Retorte, und laß es zwei 
Tage und Nächte in gelinder Wärme ſtehen; 
dann lege die Retorte in den Sand, und de⸗ 
ſtillire per gradus ignis ſolches herüber, ſo 
gehet es dick wie ein Blut herüber; cohobire 
es, bis aller Vitriol als ein Oel mit herüber 
geht. Dann rectificire es per se noch einmal, 
ſo wird es als ein Oel verbleiben, dann iſt 
es bereitet mit dem magiſchen Feuer es in 
ein Salz oder Tinctur zu verwandeln. 
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Willſt du aber dein Gluten mit Gold oder 
Silber verſetzen, jo mache es alſo: nimm Goldd 
fo durchs Antimon, gereiniget, und rein Sil— 
ber, von jedem 1 Loth, laß es zu Blättleim 
ſchlagen, und thue es in eine Retorte, undd 
mache das Gluten warm, und gieße von fol 
chem 16 Loth darauf; alsdann laß es in lin⸗ 
der Wärme 4 Tage und Nächte ſtehen. NB. 
Du darfſt hier nicht ſorgen, daß es in dier 
Schwärze gehe, denn hier will es ganz an— 
ders traktirt ſein; fo bald aber das magi— 
ſche geheime Feuer darzu kömmt, ſo iſt ess 
geſchehen, weil ſolches kochet und zeitiget. Wann 
es nun 4 Tage und Nächte in linder Wärme— 
geſtanden, fo lege die Retorte in Sand, unde 
deſtillire per gradus ignis alles herüber, for 
wird das Gluten fermentiret, daß du mit 117 
chem ein Elixir bereiten kannſt. 

So du aber das Gluten mit Kupfer ver⸗ 
einigen willſt, ſo mache es alſo: nimm 4 Loth 
Kupferbleche, thue ſie in eine Retorte, und 
gieße von dem Gluten 16 Loth darauf, und 
deſtillire ex Arena per gradus alles herüber, 
jo ſteiget das geiſtige Kupfer bis auf ein mes 
nig Erde, herübex. Dann nimm wieder 44 
Loth Kupfer, und gieße das Gluten wieder 
darauf, und deſtillire es nochmals herüber, 
wie vor, auf die letzte mit ſtarkem Feuer: fps 
gehet das Gluten noch tincturaliſcher herüber.“ 

Wenn man aber das Eiſen überführen 
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will, fo nimm von obigem Croco Martis 
4 Loth und gieße darauf 16 Loth von deinem 
Gluten, und deſtillire es mit ſtarkem Flamm— 
feuer, oben auch auf den Sand glühende 
Kohlen geleget, ſo gehet das geiſtige Eiſen 
mit dem Gluten herüber, wie ein rothes dickes 
fettes Oel. Auf gleiche Art kann es auch 
mit dem regul. anlimon. mart. et ven. ver- 
richtet werden, um den Mercur. metallorum 
in das Gluten zu bringen. 

Alle dieſe zubereitete Gluten können mit 
dem magiſchen Feuer verſetzet, gebunden, dul— 
eifteiet gezeitiget und in ein Elixir verwandelt, 
und alſo aus dem größten Gifte und Korrofto 
die allergrößte Arznei bereitet werden. Nimm 
eines von dieſen Gluten, welches man will, 
8 Loth, und gieße es in eine Retorte auf 
16 Loth trocken magiſches Feuer, d. i. man 
thut das trockene magiſche Feuer erſt in die 
Retorte und gießet das Gluten warm darauf, 
ſonſt gehet alles in Stücken; auf dieſe Art 
wird ſich alles lieblich vereinigen ohne Gefahr. 
Dann ſigillire die Retorte oder Phiole oben, 
und ſetze es in Aſchen 2 Tage und Nächte 
in den erſten und zweiten Grad, ſo wird es 
ſtark in die Materie arbeiten. Hernach ſetze 
es in Sand 2 Tage und Nächte in den ten 
und Aten Grad. Im erſten Grad wird es 
ſchwarz, im zweiten Grad erſcheinen in der 
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Phiole die ſchönſten Farben, im dritten wird 
alles weiß; wann nun hier auf die letzte dass 
Feuer wohl regieret wird, fo fängt es an 
über ſich zu wachſen, wie ein glänzender Per— 
lenbaum; aber bei den aſtraliſchen und ani— 
maliſchen mit allerhand Figuren. Aber im 
dem vierten Grade fließet alles zuſammen im 
einen rothen Stein; alſo haft du hier ein 
großes Elixir, ſowohl auf Menſchen, als 
Metalle. f 

Wenn du hievon 1 Gran in 1 Loth al— 
tem Wein ſolvireſt, jo färbet es denfelben 
blutroth, und iſt zuckerſüße; von ſolchem 10) 
Tropfen gebrauchet, verrichtet Wunder in! 
allen Krankheiten. d 

Mein lieber Freund und Bruder! Sch) 
habe allezeit mehr um der Medizin willen, 
in meinem Leben alle dieſe Arbeiten vorge— 
nommen, damit ich meinen kranken Nächſten 
habe dienen können; denn um das Goldmachen 
iſt mir nicht zu thun geweſen, es ſei denn, 
daß ich den Nothdürftigen damit zu Hülfe 
gekommen bin; darum will ich dir bier, was; 
die Medizin anbelanget, noch einen Handgriff] 
eröffnen: Nimm von ſolchem Elixir 1 Loth, 
reibe es klein, thue es in einen Kolben u. gieße 
Spiritus Roris majalis darauf, feße es in 
linde Digeſtion, io wird eine blutrothe Ex— 
traction, filtrire es, und abſtrahire allen Spi- 
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ritus usque ad Oleum, fo haft du eine Tinc⸗ 
tur, davon 5 Tropfen auf einmal, nach dem 
Alter, iſt eine wundervolle Medizin, gebrauche 
ſolche zur Ehre Gottes, und vergiß der Ar⸗ 
men nicht. 

Willſt du aber dieſes Elixir auf die Me- 
talle gebrauchen, ſo nimm davon 1 Loth auf 
10 Loth Gold getragen, fo haſt du einen 
Stein; davon hernach 1 Loth auf 2 Pfund 
Mercurius metallorum, ſo wird es wieder 
Tinktur. Von ſolcher ein Viertelloth ver⸗ 
wandelt viele Pfund reine Metalle. | 


— 


Das II. Capitel. 


Wie man mit unſerm magiſchen Feuer und den 
Mineralien das eſſentialſche Feuer bereiten ſoll, 
und 1) aus dem Ditriol. 


Ich ſage dir, mein Freund und Bruder! 
daß ohne dem magiſchen Feuer in dieſer Kunſt 
nichts anzurichten; obgleich von den Alten 
nicht geſagt wird, wo ſie es hergenommen, 
dieweil hieran das ganze Fundament lieget. 

Nimm von einem gereinigten und in linder 
Wärme zerfallenen Vitriol 1 Pfund, darun⸗ 
ter miſche auch 1 Pfund von unſerem gehei⸗ 
men magiſchen Feuer, dann noch ſo viel, als 
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beide wiegen, geſtoßen Glas oder Silices das 
runter gemenget; hernach thue das Pulvern 
in eine wohl beſchlagene Retorte und manrıe 
ſolche in einen Ofen ein, lutire eine Vorlage 
vor und deſtillire per gradus ignis ſeinern 
Geiſt herüber, der anfangs gelb gehet; danın 
kömmt ein rothes Oel, dieſe vereinigen: fick) 
mit einander, und werden zuſammen einn 
zuckerſüßes Oel; dann laß das Feuer abgehem 
Hernach gieße den Geiſt mit ſeinem Oele iin 
einen Kolben, lutire Helm und Vorlage am, 
und deſtillire ex B. M. den Geiſt davon, fie 
wird er wie ein Gold herüber gehen; dann 
laß das Feuer abgehen, und verwahre der 
herüber gegangenen Geiſt. Den Kolben ſetzze 
in die Aſchkapelle, und deſtillire das phlegs 
matiſche Waſſer davon; alsdenn gieße Den 
Geiſt zurück in den Kolben auf fein Oel, um 
lege ſolchen in Sand im 2ten Grade, jo er 
ſcheinen viel Farben, und gib einen Tag un 
Nacht gelind Feuer, fo wird das Oel feiner 
Geiſt in ſich faſſen und ſchwarz werden; als 
denn vermehre das Feuer um einen Gras 
einen Tag und Nacht, jo wird es weiß. Das 
rauf fo gib, den vierten Grad einen Tag um 
Nacht, jo wird alles roth und glänzend zu 
ſammen fließen, fir und ſehr durchdringende 
daß auch, wann die Gefäße nicht ſtark genug 
es unten durch gehet, und alles davon blun 


3 An 


roth tingiret, das Glas inalleabel machet. 
Wann nun alles fir worden, fo haſt du ein 
Elixir und Medizin, als ein durchdringendes 
blutrothes und zuckerſüßes Salz. Es iſt nicht 
allein eine Medizin, ſondern auch, wann von 
demſelben 1 Loth auf 8 Loth reines Gold 
in Fluß getragen wird, da wirſt du erſtlich 
ſeine Kraft ſehen, wie ſolches Gold in einen 
Stein verwandelt wird; ein Kluger wird ihn 
ſchon zu gebrauchen wiſſen. 


Das III. Capitel. 


Wie man mit unſerem magiſchen Feuer und dem 
Salpeter einen Univerſalſchlüſſel bereitet. 


Wiſſe! daß, wenn du mit unſerem magi⸗ 
ſchen Feuer das Nitrum als ein wahres 
Univerſalſalz mit in einen Geiſt verwandelſt, 
und dann ſolche wieder durch die Kunſt in 
ein gelbes und durchdringendes Salz einkoa⸗ 
gulireſt, ſo kannſt du mit ſolchem Gold und 
Silber in eine Medizin und Tinctur verwan⸗ 
deln; darum habe Acht, was ich dich treulich 
lehren werde: 

Nimm ein gereinigtes Nitrum 4 Pfd., pul⸗ 
perifire es, und miſche 2 Pfd. von dem magi⸗ 
ſchen Feuer darunter, und ſo viel, als dieſe 
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wiegen, rein ausgeglühte Kieſel darunter, 
und thue ſolches in eine wohl befchlagenee 
Retorte, und maure fie in einen Ofen, wos 
du Flammfeuer geben kannſt, lutire einem 
Ballon vor, und deſtillire per gradus igniss 
in 4 Tagen und Nächten Alles herüber; denn 
fo lange mußt du Zeit haben, dann laß era 
kalten, fo findeſt du einen goldgelben Geiſt, 
ohne alles Corroſiv, und iſt ſehr füge, und 
iſt daher ein Schlüſſel zu Gold und Silber, 
ſolches damit aufzuſchließen. 

Wenn du nun mit dieſem doppelten Feuer: 
eine Medizin bereiten willſt, ſo nimm Gold— 
blättlein, thue fie in eine Retorte, und gießen 
von dieſem doppelten Geiſte 4 Loth darauf, 
und ſetze es in linde Digeſtion, fo wird fich) 
das Gold bluthroth auflöſen. Wann es 8 Tage: 
und Nächte geſtanden, fo lege die Retorte im 
Sand, lutire eine Vorlage an, und veftillirer 
in 24 Stunden die goldiſche Eſſenz herüber (fer 
ſteigt in den ſchönſten Farben und leuchtende 
wie ein Feuer bluthroth über), Wenn Alles? 
herüber, jo laß das Feuer abgehen, jo haft du 
das eſſentialiſche Gold, eine kräftige Medizin; 
dieſe kannſt du gar bald in ein fixes Elixir oder! 
Gummi, wie es die Alten nennen, ausarbeiten. 

Dann gieße dieſe in einen Kolben, jeher 
ſolchen zwei Tage und Nächte in Aſche, nach) 
der Lehre des heiligen Vincentii, und laß es! 


* 
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allda ſteigen per gradus ignis, (nemlich, daß 
du hier die zwei erſten Grade für einen Grad 
rechneſt) einen Tag und Nacht. Dann gieb 
den 3ten und Aten Grad einen Tag und 
Nacht, jo wird es hier im 2ten Grade alles 
ſchwarz, und die Farben ſteigen in kunde in 
unterſchiedlichen Figuren; dann laß es erkal— 
ten, und ſetze das Gefäß aus der Aſche in 
Sand, und laß im erſten oder zweiten Grade 
hier ſtehen, damit ſich alles im Aten Grade 
zur Weiße begiebet. Denn hier im Sande 
wird der erſte und zweite Grad für den drit- 
ten Grad gerechnet; alsdenn gib den vierten 
Grad, ſo wird es erſtlich weiß, dann letztens 
alles roth und fir, durchdringend und ſüße. 
Von ſolchem 1 Gran in 1 Loth altem Wein 
aufgelöſet,, und gebrauchet zu allen Krankhei— 
ten. Wenn du von ſolcher fixen Tinktur ein 
Viertelloth auf 8 Loth Gold in Fluß trägeſt, 
ſo haſt du eine Tinktur zu allen Metallen. 
Wie es hier mit dem Golde gemachet, fo 
kannſt du es auch mit dem Silber, Corallen 
und Perlen machen, und mit ſolchem Geiſte 
ſie aufſchließen, und ihre Eſſentien übertrei— 
ben, und folche wieder in eine fire Tinktur 
verwandeln. Dieſer Schlüſſel ſchließet alle 
Metalle auf, und führet durch die Deſtilla⸗ 
tion ihre Tinkturen über. 


— — 
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Wie mit dieſem doppelten euer aus Eiſen feine 
Einstur übergeführet wird. 


Mein lieber Freund und Bruder! Ich 
habe der Alten Schriften vielfältig in Hän— 
den gehabt, und gefunden, daß vieles herum 
verſteckt, welches doch zuſammen gehöret, als 
wie du hier deutlich vor Augen haſt. Denn 
der heilige Vincentius und Auguſtinus haben 
von dieſer Arbeit auch etwas geſchrieben; aber 
das Beſte übergangen. Dahero nimm 1 Pfd. 
Salpeter, laß ſolchen in einem Krucibel flie— 
ßen, trage 1 Pfund Sulphur comm. nach 
und nach dazu, ſo wird es ein feurig Salz. 
Dieſes reibe klein, und miſche darunter 8 Loth 


Salmiak, und verwahre das Pulver vor der 


Luft an einem trocknen Orte. 

Dann nimm einen Stab von Eiſen, laß 
ſolchen ſtark glühen, halte es über ein Ge— 
fäß, in welchem reines Waſſer iſt, und ſtreue 
von dem fixen Salpeterpulver etwas darauf, 


ſo wird es ſich aufſchließen und fließen, und 


in das Waſſer tropfen. Wenn das Eiſen 
kalt, ſo mache es wieder glühend, und ſtreue 


von dem Salze wieder darauf, fo kannſt du 


in einer Stunde bis 6 Pfund Eiſen ſo auf⸗ 


ſchließen, welches ſich ins Waſſer wie ein Blut 


begiebet, und färbet auch das Waſſer, alsdenn 
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filtrire es, fo bleibet das Grobe zurücke; als⸗ 
denn laß laß das Waſſer evaporiren bis auf 
einen blutrothen Crocum. Dieſen edulkorire 
mit Waſſer von aller Salzigkeit, und mache 
ihn linde trocken. Dieſer Crocus, wann er 
in die Luna eingeführet wird, färbet ſie in 
Gold; was wird er dann nicht erſt thun, 
wann er in eine geiſtliche Tinctur eingefüh— 
ret wird? 

Nimm von dieſem Croco martis 16 Loth, 
thue ſolchen in eine Retorte, und gieße vom 
obigen doppelten magiſchen Feuer 1 Pfund 
darauf, ſetze es in linde Wärme 6 Tage und 
Nächte, ſo färbt ſichs wie ein Blut. Dann 
lege die Retorte in Sand, und eine Vorlage 
daran lutiret, und deſtillire die Tinetura Mar— 
tis herüber, ſie ſteigt anfangs wie ein Gold 
über, auf die letzte aber wie ein Blut. Nach 
Erkaltung nimm das Herübergegangene und 
verwahre es“; was aber in der Retorte zurück— 
geblieben iſt, ſolvire und filtrire, evaporire 
linde auf ein gelbes Salz, welches weit edler 
iſt, als das Gold ſelbſten. Denn wenn du 
davon ein Viertelloth auf 4 Loth Silber trä— 
geſt, ſo ſiehe zu, was du haſt; beſſer iſt es, 
du trägeſt es auf Gold, fo haft du eine voll— 
kommene Particulartinktur, davon wieder ein 
Loth auf 30 Loth Silber, ſolches in Gold 
zu verwandeln. 


* 
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Noch beſſer aber: nimm dieſes Sal martis, 
thue es in eine Retorte, gieße ſeine herüber⸗ 
gegangene Q. E. darauf, und deſtillire ſol⸗ 
ches mit einander herüber. Dieſe kannſt du, 
wie ſchon angewieſen, in ein Elixir oder 
Tinctur mit ſchlechter Mühe bringen, und tft, 
eine der größten Arzneien. Davon 1. Loth 
auf 3 Loth Gold in Fluß getragen, wird ein 
Stein auf andere Metalle. 


1 


Das IV. Capitel. 


Aus dem gemeinen Ditriol feinen Geiſt und Oel 
zu deſtilliren, und ſolches mit dem magiſchen Feuer 
in das cabaliſtiſche Salz, oder Elixir, zu 
verwandeln. 


Nimm von einem gereinigten Vitriol, der 
in linder Wärme zerfallen, thue ſolchen in 
eine wohl beſchlagene waldenburgiſche Retorte, 
lege ſolche in einen Ofen, lutire einen Ballon 
vor, und gib auf die letzte Flammenfeuer, 
und deſtillire per gradus ignis in Zeit von 
24 Stunden ſeinen Geiſt und feuriges Oel 
herüber. Nach Erkaltung nimm dieſen Li— 
quor, gieße ſolchen in einen Kolben, und 
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deſtillire ex B. M. den Geiſt herüber; dann 
ſetze den Kolben in die Aſche und deſtillire 
das Phlegma davon, ſo bleibet das Oel 
zurücke; alsdann, wenn alles kalt, ſo 
gieße ſolches in eine Retorte, lutire eine 
Vorlage an, und deſtillire ex Arena (feinen 
Geiſt vorgeſchlagen) das Oel herüber; als— 
denn haſt du Geiſt und Oel beiſammen. 
Dann gieße ſolches noch einmal in eine 
Retorte, lege ſolche in Sand, lutire eine große 
Vorlage vor, in welcher 6 Loth von unſerem 
magiſchen Feuer iſt, und das geiſtige und 
Oel zuſammen 1½ Pfund ausmachen; dann 
deſtillire ſolches herüber zum magiſchen Feuer. 
Dann lege die Vorlage in linde Wärme 14 
Tage und Nächte zum Figiren; hernach gieße 
das Helle ab in einen Kolben, und deſtillire 
ex B. M. den Geiſt davon, den verwahre; 
alsdenn ſetze den Koͤlben in Aſche, und de— 
ſtillire auch das Phlegma davon. Nun gieße 
den überdeſtillirten Geiſt wieder zurücke, und 
laß den Kolben alſo in der Aſche ſtehen in 
dem erſten und zweiten Grad einen Tag und 
Nacht; dann gib den dritten und vierten Grad 
einen Tag und Nacht, dann laß erkalten. 
Nun ſetze den Kolben in Sand in den erſten 
und zweiten Grad einen Tag und Nacht; dann 
gib den dritten und vierten Grad einen Tag 
und Nacht, ſo iſt alles uniret, und fließet zu⸗ 
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letzt (nachdem es iſt durch alle Farben ge— 
gangen) in ein zuckerſüßes Feuer und caba— 
liſtiſches Salz, und iſt eine große Medizin, 
wie ich deſſen Gebrauch ſchon genugſam ge— 
lehret habe, in allen Krankheiten. Auf diee 
Metalle kannſt du mit ſolchem das Gold im 
eine Tinetur verwandeln, und mit dieſer auff 
andere Metalle! 


1 


Das V. Capitel. 


Wie man mit dem Geiſte des Salpeters aus dem 
grünen und rothen Löwen, und unſerm magiſchen 
Feuer, das cabaliſtiſche Salz, oder Elixir 

machen ſoll. | | 

Nimm Grünſpan, den ſolvire in Eſſig, und! 
das fo lange, bis alle Grüne heraus, und der 
Eſſig ſich nicht mehr färbet. Dann alles zu— 
ſammengegoſſen, filtrirt und zu Cryſtallen! 
anſchießen laſſen. Dieſe ſolvire noch einmal! 
in Regenwaſſer, und wann fie am Gewichte: 
3 Pfund, fo trage von dem magiſchen Feuer: 
ja nicht mehr als 16 Loth nach und nach in; 
die Solution, vermache den Kolben und ſetze 
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ihn in linde Wärme 8 Tage und Nächte, ſo 
werden ſich viele Feces präcipitiren; gieße 
das Helle und Lautere ab, und evaporire ſol— 
ches bis zum Häutlein; dann laß in einen 
Vitriol anſchießen, welchen die Alten einen 
grünen Löwen genennet. 

Willſt du aber den rothen Löwen machen, 
ſo verfahre alſo: Nimm gereinigten Salpeter 
zwei Pfund, laß ſolchen in einem Krucibel 
fließen, trage nach und nach zwei Pfund 
Sulphur. comm. dazu, dann laß erkalten. 
Dieſes Salz ſolvire in Waſſer, und gieße es 
zuſammen, filtrire es, koagulire es mit Tine 
dem Feuer zum Salze, ſo haſt du den 
Schlüſſel bereitet. Nun nimm eine Stange 
Eiſen, glühe ſie und ſtreue von dem Salze 
darauf, und mache alles Eiſen mit dieſem 
Salze zu einem blutrothen Crocus. Dann 
filtrire das Waſſer, und gieße 1½ Pfund 
deſtillirten Eſſig dazu, ſo werden ſich Feces 
präzipitiren, gieße das Helle davon ab, und 
evaporire es zu einem Salze. Hernach gieße 
einen deſtillirten Weineſſig darauf, extrahire 
es wieder und thue dazu 16 Loth von unſe— 
rem magiſchen Feuer, und wann es wieder 
einen Tag und eine Nacht geſtanden, ſo gieße 
es ab, und evaporire es zur Honigdicke; dann 
laß es zu Kryſtallen anſchießen, die ſehen 
wie Gold ſo gelb, ſo haſt du den rothen 
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Löwen. NB. Was nicht anſchießt, das find 
die Salze, ſo nicht dazu gehören. 

Dann nimm einen reinen Spiritus nitrr 
1 Pfund, und von dem grünen oder rothern 
Löwen 8 Loth, bringe ſolches mit einander 
in eine Retorte, ſetze fie in Sand, lutire 
eine Vorlage vor, in welcher 6 Loth von 
unſerem trockenen magiſchen Feuer, deſtillire 
ſolches über, fo wird Alles in den Rezipiens. 
ten in einen ſchwarzen Liquorem ſich ver: 
wandeln. Wenn Alles herüber iſt, fo laß 
es erkalten, und gieße es in einen Kolben 
ſetze es in linde Wärme 14 Tage und Nächte 
ſo ſetzt ſich alle Schwärze auf den Boden: 
gieße das Helle ab in einen andern Kolben 
ſetze ſolchen in's B. M. und deſtillire dass 
Humidum davon bis auf unfer Fabaliftiichee: 
Salz; dieſes kannſt du nun in der Afche 
und Sand in ein fixes Salz oder Clixir fil 
zuckerſüß iſt, verwandeln. Es iſt eine Medi⸗ 
zin auf Menſchen und Metalle, wie ich om 
oft angezeigt habe. 


— 377 — 


Das VI. Capitel. 


Aus Schwefel und dem grünen oder rothen Lö- 
wen sinen blut rothen Liquorem zu machen, 
und dann ſolchen mit dem magiſchen Feuer in 
ein cabaliſtiſches Salz zu verwandeln. 


Nimm Schwefel, wie auch von dem grü— 
nen oder rothen Löwen, von jedem 2 Pfund, 
reibe ſolches unter einander, und thue das 
Pulver in eine Retorte, lege ſie in offen 
Feuer, und deſtillire daraus den Geiſt und 
das Oel, auf die letzte mit ſtarkem Feuer, 
wenn Alles herüber, ſo laß es erkalten. Gieße 
den Liquor in einen Kolben, und ſetze ſolchen 
in's B. M. und deſtillire den Geiſt herüber, 
und verwahre ſolchen. Dann ſetze den Kol— 
ben in Aſche, und deſtillire auch das Phlegma 
davon. Was aber im Kolben zurückgeblie— 
ben, gieße in eine Retorte, und deſtillire 
aus dem Sande das Oel herüber. Hernach 
gieße den Geiſt in das rothe Oel in eine 
Retorte, und wenn deſſen zuſammen 1 Pfd. 
iſt, ſo lege ſolchen in Sand, und eine Vor— 
lage vor, in welcher 6 Loth von dem magi— 
ſchen Feuer innen ſei, und deſtillire den Geiſt 
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und das Oel auch wieder herüber, fo ber 
kommſt du einen ſchwarzen Liquorem. Dies 
fen gieße in einen andern Kolben, und figitr 
ſolchen in 14 Tagen und Nächten. Giefß 
das Lautere wieder in einen Kolben, um 
ſetze es in's B. M., und deſtillire aller 
Humidum davon bis auf ein Salz. Alsdann 
nimm den Kolben, und ſetze ſolchen in Aſcht 
in den erſten und zweiten Grad einen Tan 
und Nacht; dann in den dritten und vierter 
Grad einen Tag und Nacht. Hernach ii 
Sand, auch in den erſten und zweiten Gran 
einen Tag und Nacht; dann in den dritter 
und vierten Grad einen Tag und Nacht, f. 
iſt Alles in ein kabaliſtiſches Salz ode— 
Elixir verwandelt, welches eine große Mede 
zin iſt, 1 Gran ſchwer in 1 Loth Wein fol 
virt und gebraucht. Von dieſem Elixire auß 
Gold getragen, verwandelt ½ Loth davol 
4 Loth Gold in einen Stein. 


Das VII. Capitel. 
Von dem Elektrum der Alten. 


Das Elektrum iſt in keinem Minerale zu 
finden, ſondern es wird als ein Hermaphror 
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dit bereitet, nämlich aus Antimon und 
Eiſen, von jedem 1 Pfund zuſammen ohne 
Salze geſchmolzen, dann ausgegoſſen, ſo haſt 
du eine ſchwarze Schlacke, unanſehnlicher Ge— 
ſtalt, und dieſes heißet Elektrum, auch wohl 
Plumbum. 

Das trockene Waſſer hiezu wird alſo ge— 
macht: Nimm Oleum vitrioli 1% Pfund, 
Spiritus salis ex nostro sale 1%, Pfund, 
darin ſolvire 3 Pfund Mercur. viv., dann 
thue dazu gedörrtes Sal comm. und bis 
zur Weiße kalzinirten Vitriol, oder unſers 
grünen und rothen Löwen, vid. Kap. 5., 
von jedem 16 Loth, dieſe miſche unter einan— 
der, und thue es in einen Kolben, und ſub— 
limire Ex Arena ſolches auf; man muß einen 
Helm und Vorlage anlutiren, ſo wird 
auch ein edler Geiſt mit übergehen, den 
hebe auf. | 

Dann nimm das Reſiduum, lauge es mit 
Waſſer aus, filtrire es und coagulire es zum 
Salze; dann reibe unter dieſes Salz den 
obigen Sublimat, gieße auch obigen Geiſt 
wieder darauf, und deſtillire, ſublimire ex 
Arena den Geiſt wieder herüber, auch den 
Sublimat wieder aufſublimirt, den verwahre, 
ſo haſt du das trockene Waſſer. Den Geiſt 
gieße in einen Kolben und dephlegmire ihn, 
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fo bleibet das Phlegma zurück, der Geiſt aben 
iſt des Sublimats ſein Leben. 

Eine andere Art, das trockene Waſſer zzi 
bereiten: Nimm Regul. Antimon. et Martiüi 
depur. 2 Pfund ſubtil pulveriſirt, gieße Dan 
rauf 2 Pfund Oleum Vitrioli, ſo mit 2 Priv 
Spiritus ſal. vorher verbrauſet, dann thun 
noch dazu vom grünen Löwen und Sal comm 
von jedem zwei Pfund; dann theile Tiefer 
in zwei Theile; den einen Theil thue ii 
einen Kolben, lutire Helm und Vorlage aun 
und deſtillire, ſublimire ex Arena, ſo gehe 
auch ein edler Geiſt mit einem Sublimat 
herüber. 

Dann nimm die andere Hälfte, und reibh 
den Sublimat darunter, thue ſolches in einen 
Kolben, und ſublimire wieder aus dem Sandee 
Hernach nimm den herübergegangenen Geifit 
und bringe ſolchen zu dem vorhergehenden 
Sublimat. Nun nimm alle Reſidua zufamı 
men, und extrahire daraus mit Waffer allen 
Salz, - filtrire es und koagulire es; dane 
thue dieſes Salz zu dem Geiſte und Sublii 
mate in den Kolben, lutire Helm und Vor 
lage an, deſtillire und ſublimire den Sub, 
limat noch einmal in die Höhe ex Arenas 
und hebe ihn auf. Den Geiſt reetifizire ess 
B. M., fo Haft du auch einen lebendigmachenden 
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Spiritus Mercuri, welcher wohl verwahret 
werden ſoll. 5 

Nun nimm von dem Gleftrum 1 Pfund, 
reibe es zu Pulver, miſche darunter vom 
obigen trockenen Waſſet 2 Pfund, thue es 
zuſammen in eine Retorte, gieße vom obigen 
Spiritus Merkurii 4 Loth dazu, verwahre 
das Gefäß, und ſetze es in den Keller, und 
laß es alſo an der Luft ſtehen. Dann nimm 
die Retorte, lege ſie in Sand, eine Vor— 
lage daran lutirt, und deſtillire in 24 Stun- 
den ein blutrothes Gluten herüber, auf die 
letzte mit ſtarkem Feuer, dann laß es erkal⸗ 
ten. Hernach nimm die Vorlage mit dem 
Gluten, und ſetze ſie in linde Wärme, ſo 
zerfließt es, und in der Kälte koagulirt es 
ſich wieder in ein Gummi. Wann es alſo 
flüſſig worden, ſo gieße es wieder in eine 
Retorte, und deſtillire das rothe Gluten 
noch einmal herüber, ſo gehet es wie ein 
Oel über, das verwahre. 

Die Remanenz nimm heraus, welche von 
Farbe rothgrün und gelbſtreifigt iſt; gieße 
Waſſer daran und koche es aus, bis ſich 
das Waſſer nicht mehr färbt, filtrire es und 
kryſtalliſtre es, ſo haſt du einen ſehr edlen 
Vitriol, welcher weit koſtbarer iſt, als der, 
den man aus dem Golde bereitet. 

Nimm dieſen Vitriol und thue ihn in 
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einen Kolben, und gieße einen rektifizirtem 
Weingeiſt darauf und digerire in lindern 
Wärme, ſo wird ſich aller Vitriol darin auf 
löſen; gieße die helle Solution in eine Re—⸗ 
torte, und deſtillire ex Arena Alles herüber, 
fo gehet unter den ſchönſten Farben, auf 
die letzte wie ein Blut, der Spiritus vin 
rectif. herüber, und fo haft du die Qu 
E. aus dem Vitriol, welche in der Mer- 
dizin nicht genugſam gerühmet werden kann, 

Dieſe Q. E. gieße in einen Kolben, u. ftellie 
ſolchen wohl vermacht in eine linde Wärme, daß 
es circuliren kann einen Monat, fo mir 
ſich zuletzt das Oel, als der ſchwerſte Theil! 
auf den Grund begeben; dann gieße dern 
hellen Spiritus vini, der oben darauf ftehett, 
ab, fo bleibt das Oel zuckerſüße zurück. Dier- 
ſes gieße in eine Phiole, und ſtelle ſte iin 
den Athanor einen Monat, fo wird es zu 
letzt nicht mehr aufſteigen, ſondern roth un 
fir. verbleiben. Wenn man davon einen 
Tropfen in ein Loth alten Wein thut, färk— 
bet es ſolchen roth, und iſt eine Medizin iin 
allen Krankheiten. Von dieſem Oele 1 Lotll 
auf 6 Loth rein Gold in Fluß getragen 
verwandelt es in einen Stein auf andern 
Metalle. 

Wenn man aber dieſen Vitriol in ein“, 
Retorte thut, in den Sand leget, und pes 
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se einen weißen Geiſt daraus deſtilliret, ſo 
gehet mit dem Geiſte ein blutrothes Oel 
herüber; im fundo vasis aber bleibet ein weiß⸗ 
glänzendes Salz zurücke, ſolches in Waſſer 
ſolvirt, filtrirt, und zum Salze wieder ein⸗ 
koagulirt. 

Zu merken iſt, daß dieſer Vitriol ein 
jedes Silber im Fluß in einen Stein ber⸗ 
wandelt; dieſer hernach den Mercur. viv. 
in Silber. Denn ½ Loth des Salzes ver- 
wandelt vier Loth Silber in einen Stein; 
dieſen auf Mercur. viv. getragen, wird 
Silber. 

Wenn du aber dieſes Salz im Keller zu 


einem Oele ſolviren läßſt, fo haſt du ein 


ſolches Mittel, alle Flecke damit zu vertrei⸗ 
ben; und iſt ſolches der Alten Talköl, davon 


man nur 2 Tropfen in ein Gläslein Waſſer 


fallen läßt, ſo wird es wie eine Milch, als— 


dann mit ſolchem das Geſicht und die Haut 
gewaſchen, machet ſolche weiß und zart und 
ſtärket die Augen, und vertreibet alles Un- 
reine darin. 8 | 

Dieſe drei, als Geiſt, Oel und Salz, wie⸗ 
der zu vereinigen, ſo nimm den Geiſt mit 
dem Oele, gieße ſolches in einen Kols 
ben, und deſtillire aus der Aſche den weißen 
Geiſt von dem Oele, ſo bleibet das Oel ſehr 
roth glänzend zurück. Nun nimm das ge⸗ 
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reinigte Salz, thue es in eine Retorte, gieße 
den Geiſt darauf, und deſtillire ihn wie— 
der davon, auf die letzte mit ſtarkem Feuer. 
Dieſen Geiſt cohobire noch einige Male, 
ſo wird ſolcher ganz öligt herübergehen. 

Nun gieße dieſen Geiſt zu ſeinem rothen 
Oele, ſo haſt du Lac Sulphuris, und iſt 
zuckerſüße, 2 bis 3 Tropfen in allen Lungen— 
krankheiten. N 

Alsdenn nimm das Salz und reibe eben ſo 
viel von dem magiſchen Feuer darunter, thue 
es mit einander in einen Kolben und gieße 
die Jungfermilch dazu, lutire einen blinden 
Helm darauf, und ſetze es in Aſche in den, 
erſten und zweiten Grad einen Tag und Nacht; 
dann gib den dritten und vierten Grad einen 
Tag und Nacht, dann laß es erkalten. Dann 
ſetze den Kolben in Sand im erſten und zwei— 
ten Grad einen Tag und Nacht; dann den 
dritten und vierten Grad einen Tag und? 
Nacht, ſo wird es blutroth. Dieſes iſt ein 
großes Elixir auf Menſchen und Metalle. 

Das Elixir aus dem Gluten zu machen, 
geſchieht alſo: nimm das rothe Gluten, wenn 
du deſſen 1 Pfund haſt, ſo nimm 8 Loth 
von ſeinem Vitriol, thue es zuſammen in 
eine Retorte, lege ſolche 4 Tage und Nächte 
in linde Wärme; dann in Sand geſetzet, und 
deſtillire das Gluten zuletzt mit ſtarkem Feuer 
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herüber. Laß ſolches in der Vorlage, und 
wann es 36 Loth wieget, ſo nimm von un— 
ſerem magiſchen Feuer zweimal ſo viel, und 
miſche dieſes unter Siciles, und deſtillire es 
ex Arena, aus einer Retorte (in die Vor⸗ 
lage, in welcher das gefärbte Gluten iſt) per 
gradus ignis, einen feurigen Geiſt herüber, 
ſo wird ſich das Gluten durch dieſen Geiſt 
in einen ſchwarzen Liquorem verwandeln; 
dann nimm ſolchen mit der Vorlage, und ſetze 
ihn an einen warmen Ort 14 Tage und 
Nächte, ſo wird ſich alles in ein roth feurig 
Waſſer verwandeln; das gieße von den Fe— 
cibus ab, filtrire es, und deſtillire das Phlegma 
davon im B. M. bis auf ein cabaliſtiſches 
Salz; hernach ſetze es in Aſche in den erſten 
und zweiten Grad einen Tag und Nacht; 
dann gib auch den dritten und vierten Grad 
einen Tag und Nacht, ſo wird alles fix und 
flüſſig im Feuer; alſo haſt du ein zucker⸗ 
ſüßes Elirir, ein Gran iſt ſchon genug, ein 
Loth alten Wein damit zu färben. 

Nimm ſechs Loth fein Gold, trage im Fluß 
ein Loth von dieſem Elixir darauf, laß es 
fließen, ſo bekommſt du einen Stein. Von 
ſolchem trage ein Loth, d. i. reibe es unter 
ein Pfund Mercur. metallorum, thue es zu— 
ſammen in einen hohen Krucibel, und ſetze 
ſolchen in ein Cirkulirfeuer 4 S lang 
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per gradus , fo findeſt du eine Tinctur 
der Mitte ftehen, ſeparire dieſelbe, und len 
von einem Metalle fließen, von welchem der 
willſt, trage von der Tinctur darauf, len 
noch zwei Stunden treiben, dann ausgegos 
ſen, ſo haſt du ein hochrothes Gold in alleen 
Proben. 


Das VIII. Capitel. 


Vom Mercurius Metallorum. 


Nimm Eiſen 16 Loth, Antimon. erucd 
hung. 1 Pfund., Tartar. crud. 8 Loth, N 
trum 8 Loth, daraus mache einen Regulus 
und ſeparire ihn von den Schlacken; dann nimm 
den Regulus, wann er 20 Loth wiegt, si 
miſche 8 Loth vom ſchwarzen Fluß darunter 
(aus Nitr. und Tartar. von jedem gleichviel 
thue es in einen Krucibel, und laß es zu, 
ſammen fließen, dann ausgegoſſen, die Schlau. 
cken vom Regulus ſepariret. Dann Mur 
den Regulus nochmals mit 8 Loth ſchwarzern 
Fluß und ſeparire die Schlacken, fo iſt der 
Requlus blank, wie ein Silber. 

Oder nimm Kupfer 16 Loth, Antimon. 1 Pfd. 
Tartar. 8 Loth, Nitrum 8 Loth, daraus mach 
einen Regulus, und ſeparire die Schlacken dan 
von, dann depurire ihn noch zweimal mil 
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dem ſchwarzen Fluß, wie oben den Regulus 
Antimon. et Mart. 

Oder nimm Eiſen 16 Loth, laß ſolches in 
einem Kruecibel erglühen, trage 1 Pfund An— 
tim. mir 8 Loth Tartar. unter einander ge= 
rieben, dazu, wann es lauter fließet, auch 
nach 8 Loth Nitrum nachgetragen; wenn es 
recht fließet und Funken von ſich wirfet, ſo 
gieße es in einen Gießbuckel. Separire den 
Regulus von den Schlacken, in dieſen iſt der 
Sulphur Antimonii, lege biefe in den Keller 
und laß ſie in ein Oel fließen. Von dieſem 
Oele nimm 16 Loth, von dem magiſchen 
Feuer 8 Loth, und thue ſolches in das Oel, 
und coagulire ſolches mit einander zu einem 
Salze. Den Regulus pulberiſtre, und trage 
von dieſem Salze die Hälfte darauf, das iſt: 
miſche ſolches unter einander, und laß es 
mit einander fließen, dann ausgegoſſen. Die 
Schlacken ſeparire vom Regulus; alſo den⸗ 
ſelben wieder fließen laſſen, und mit der an— 
dern Hälfte des Salzes dann wieder ausge⸗ 
goſſen; die Schlacken wieder ſepariret, und zum 
drittenmale den Regulus geſchmolzen, alsdenn 
trage vom magiſchen Salze 4 Loth dazu, und 
wann ſte eine Stunde mit einander gefloſſen, 
ſo findeſt du den Regulus wie ein Zinnobererz; 
ft aber ein pures Sal tingens; dann laß 
ein Pfund Silber fließen, und trage von die⸗ 
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ſem Salze acht Loth darauf, laß es mit eim 
ander eine Stunde fließen, ausgegoſſen, fit 
findeſt du nach der Scheidung reichlich Goldd 
welches ein ſchönes Particular iſt. 

Die Avicula Hermetis, oder Columbhi 
Dianae, oder die weißen Blumen zu bereitern 
geſchieht alſo: nimm, wenn du einen jolchen 
Regulus bereitet haſt, ein von Stein gebramsm 
tes kugelförmiges rundes Gefäß, wie Fig. | 
welches man oben von einander nehmen kann 
mit einem Deckel und muß unten am Bode 


Fig. l. 


Tr IB \ 


ſehr ſtark fein; alsdenn thue 16 Loth vom 
obigen Regulus Antimonii et Martis darein, 
und ſetze das Gefäß in einen Dreifuß Fig J. 
oder auch in einen Ofen, nach Fig. II., dann 
mache ein Kohlenfeuer darunter, aber nicht 
ſtärker, als wenn du Blei ſchmelzen wollteſt, 


Fig. II. 


daß das Feuer nur von unten auf an das 
Gefäße gehe, alsdenn halte es immer in ſol— 
chem Grade 12 Stunden lang; dann laß das 
Feuer abgehen, und wenn das Gefäße eröff— 
net wird, jo wird alles finſter und ſchwarz 
in demſelbigen ſeyn. Dann gib den andern 
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Tag wieder 12 Stunden ebenmäßiges Feuer 
wie zuvor, dann laß es erkalten, und in ſol⸗ 
chem wird die weiße Blume über ſich wach— 
ſen; weil aber ſolche noch ſehr zart iſt, ſo 
vermache das Gefäß. Den dritten Tag laß 
es wieder ſtehen 12 Stunden in dergleichen 
Feuer. Wenn alles kalt, ſo eröffne dein 
Gefäß, ſo wird die weiße Blume glänzend, 
wie ein Diamant, ſein, oben auf und über 
ſich gewachſen, ſolche thue heraus und bringe 
ſie in ein reines Gefäß; den andern Tag da— 
rauf kannſt du ſolche wieder abbrechen, wann 
du das Feuer wieder 12 Stunden regieret 
haſt, und das kannſt du alle 12 Stunden 
thun, bis der Regulus keine Blumen mehr 
gibet. Man kann ſich bei dieſer Arbeit nicht 
genugſam verwundern, wie die zarteſten Blu— 
men von Tag zu Tag ſo über ſich wachſen, 
und zuletzt mit ganz goldiſchen Farben; zuletzt 
bleibt nichts, als ein braunes Vitrum, ſo die 
Alten einem Drachen verglichen; alsdenn 
denſelben wieder mit friſchem Regulus ge— 
ſpeiſet, ſo gibt derſelbige alſo bald die ſchön— 
ſten Blumen; thue alſo 12 Loth vom Re— 
gulus dazu in das Gefäß, und verfahre, wie 
gelehret. Alsdenn kannſt du von den Avi- 
culis Hermetis fo viel machen, als du willſt; 
auch kannſt du Gold und Silber dazu ſetzen; 
denn wenn der Drachen ſolches verſchlungen, 
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ſo verwandelt er es mit zu dergleichen Blu— 
men. Hüte dich aber für ſtarkem Feuer. 

Wie man aus der Columba Dianae mit 
unſerm magiſchen Feuer das viſcoſiſche Waſ— 
ſer bereiten ſoll. Ich, als ein Kloſtermann, 
ſchreibe hier nicht für die Weltkinder, ſon— 
dern für euch, meine Fratres! In meinen 
vorigen Schriften habe ich vieles von dieſer 
Materia gehandelt, aber nicht ſo deutlich, als 
es ein jeder verſtehet. Aber hier ſage ich dir, 
daß man dieſe Blumen mit unſerm magiſchen 
Feuer in ein glutinöſes Oel verwandeln kann, 
als: nimm von dieſem magiſchen Feuer 12 Loth, 
und 8 Loth von den weißen Blumen, reibe es 
in einer gläſernen Schale unter einander, thue 
das Pulver in einen Krucibel, lutire oben 
ſolchen recht gut, und ſetze ihn in ein Cireu— 
lirfeuer vier Stunden lang, daß alſo ſolches 
in der vierten Stunde zuſammenfließet, ſo 
wird es zu einem weißen Salze; dann nimm 
es aus dem Feuer, weil, wann es über die 
Zeit ſtehet, es gerne durch die Krucibel gehet. 
So bald alles kalt, ſo zerbrich den Krucibel, 
und nimm es heraus, und lege es anf eine 
a und laſſe es im Keller in ein Oel 
i 


ießen, ſo bekömmſt du es hell und klar; als— 
ann gieße es in einen Kolben und ſetze ſol— 
en in's B. M. und deſtillire alles Phlegma 
avon, jo bleibet unſer viſcoſiſches Oel zu= 
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waſſer, das verwahre wohl. 

Wenn du nun dieſen metalliſchen Samen 
oder liquoriſchen Schlüſſel in Händen haſtt, 
denn es iſt lauter Samen und geiſtlichge 
Tinctur, ſo kannſt du das Gold gar balld 
damit in primam Materiam und Butrefacz- 
tion bringen, welches in Ewigkeit nicht wiee— 
der in ein Corpus kann gebracht werden; 
denn er ſcheidet ſolches von feiner Erde, undd 
bringet es in einen doppelten Mercurius, als! 
nimm rein Gold ½ Loth in Blättlein gee— 
ſchlagen, und thue es in einen Kolben, undd 
gieße von dieſem Waſſer 6 Loth darauf, febh: 
den Kolben in eine linde dampfende Wärme 
8 Tage u. Nächte in das B. M., fo wird fick 
alles ſolviren und von feiner Erde ſcheiden; 
Dann gieße es ab in eine Phiole und laß 
ſolches wohl vermacht in der Aſche 2 Tagge 
und Nächte im erſten und zweiten Grade ſtes— 
hen; dann ſetze es in Sand im dritten um 
vierten Grade, alſo auch zwei Tage und Nächten, 
ſo gehet es durch die Farben, als in dem ere 
ſten Grade wird es ſchwarz, im zweiten und! 
dritten weiß, und im vierten Grade wird dass 
Elixir roth, und das iſt der kurze Weg. 

Willſt du aber damit im langen Wege 
gehen, fo nimm Goldblättlein und Silber. 
blättlein, von jedem !/, Loth, reibe dieſe klein 
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thue es in eine Phiole, und gieße von dieſem 
Mercurialwaſſer 1%, Loth darauf, daß drei 
Theile leer bleiben; alsdenn ſtelle es in den 
Athanor im erſten Grade vierzig Tage und 
Nächte, ſo gehet es in die Putrefaction und 
wird ſchwarz. Dann gib den zweiten Grad 
40 Tage und Nächte, ſo wird in ſolcher Zeit 
nicht allein alle Schwärze vergehen, ſondern 
es erſcheinen auch die allerſchönſten Farben; 
darnach gib den dritten Grad, ſo wird in 
vierzig Tagen und Nächten alles auf- und ab— 
ſteigen, ſich in eine weißglänzende Maſſa ver- 
wandeln, das iſt nun ein Elixir auf Weiß 
der erſten Ordnung, alsdann laß das Feuer 
abgehen, nimm die Phiole heraus, und theile 
dein Elixir in zwei Theile. Den einen 
Theil ſtelle wieder in den Sand im vierten 
Grade vierzig Tage und Nächte, fo wird al- 
les auf die letzte in ein purpurrothes Salz 
zuſammen fließen; dann iſt das Elixir der er- 
ſten Ordnung auf Roth bereitet. 

Nun nimm beide Theile, thue einen jeden 
a part wieder in die Phiolen und gieße zu 
einem jeden 1½ Loth von unſerem viſcoſiſchen 
Mercurialwaſſer, verwahre die Phiole, und 
ſtelle ſolche wieder in den erſten Grad dreißig 
Tage und Nächte, ſo wird alles in dieſer 
Zeit in die Schwärze gehen. Dann laß es 
in dem zweiten Grade ſtehen dreißig Tage 
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und Nächte, ſo wird es in den ſchönſten Far— 
ben anfangen zu ſpielen; alsdenn gib auch 
den dritten Grad dreißig Tage und Nächte, 
ſo wird ſich alles wieder in eine glänzende 
Weiße verwandeln; dieſes iſt nun das Elixir 
der andern Ordnung. Dann nimm ſolches 
wieder heraus, und ſetze deine Phiole zum 
Rothen in den Sand im vierten Grade, fo 
wird es ſich in dreißig Tagen und Nächten 
in ein purpur rothes Elixir verwandeln; alſo 
haſt du hier den langen Weg, welchen Ma— 
thedamus, als des Macarii Mitarbeiter, 
zweimal bei mir ausgearbeitet hat. Dieſes 
iſt nicht allein eine zuckerſüße Mediein und 
wahrer Balſam der Natur, ſondern du kannſt 
dein weißes und rothes Elixir augmentiren 
und eintränken mit dem Merkurialwaſſer, bis 
in das ſiebentemal. 

Alſo habe ich dir wieder ein großes Ge— 
heimniß eröffnet, daß du hier unterſchiedene 


Wege vor dir haft, die ich alle ſelbſten gear 


beitet habe, wofür ich dem Vater im Him— 
mel Dank ſage, daß er mich nach ſo vielem 
Suchen und Arbeiten, endlich noch mit ſo 
vielen fruchttragenden göttlichen und natür— 
lichen Geheimniſſen überſchüttet hat. Und 
wie ich ſolche von ſeiner hohen Weisheit aus 
der innerſten Schatzkammer ſeiner Liebe in 
der reinen Natur vrhalten habe, alſo theile 
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ich te wieder meinen Brüdern mit, und ha⸗ 
be ich hier auch mein Pfund nicht vergra⸗ 
ben, ſondern ſolches den göttlich Weisheit 
liebenden zu einem Troſte und Beiſtande 
hinterlaſſen wollen: allein, daß es nur zur 
Ehre Gottes gebrauchet werde; und will dir 
ſonderlich dieſe Schrift als ein goldenes Klei⸗ 
nod anbefohlen haben. 

Wann du nun dein Elixir alſo bereitet, fo 
iſt es ohne Ferment, dahero nimm Gold 8 
Loth, laß es in einem Krucibel ſchmelzen, 
denn trage von dem Elixir im kurzen Wege 
ein Loth darauf, laß es eine Stunde ſchmel⸗ 
zen, ſo haſt du einen Stein. Solchen aber 
nun weiter zu gebrauchen, jo reibe vom Mer- 
cur. Metallorum darunter, und verfahre, wie 
ſchon oft gelehret worden iſt. 

Willſt du aber mit dem Steine nach dem 
langen Wege zu Werke gehen, ſo mußt du 
vier Pfund vom Merkur. Metallorum nehmen, 
und ſolches unter einander reiben, dann in 
einem Krueibel, in einem Cirkulirfeuer, vier 
Stunden per Gradus regieren, daß es in der 
vierten Stunde zuſammen ſchmelze, ſo wirſt 
du in der Mitte die Tinctur finden; und die⸗ 
ſes iſt der Stein der dritten Ordnung auf 
alle Metalle. | 
Zur Medizin fo nimm von dieſem Elixir 
im kurzen Wege einen Gran „ſolvire es in 
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einem Loth Wein, ſo wird er roth, und ge— 
brauche ihn. 


Das IX. Capitel. 
Vom trockenen Wege der Alten. 


Wie man aus Kupfer und Eiſen mit dem! 
alten Demorgorgon ſoll die innerlichen Theiler 
ſcheiden, als: Nimm Kupferblechlein, undd 

“mache mit Schwefel in einem irdenen Ge⸗ 
fäße 8. S. S., dann ſetze das Gefäß in ein 
Eirkulirfeuer vier Stunden per Gradus, ſes 
wird der Schwefel nach und nach verbrene— 
nen, und das Kupfer caleiniren. Nimm ess 
nach Erkaltung heraus, pulveriſtre es, dannn 
nimm eine ſteinerne runde Kugel, wie Fig. II. 
angewieſen, fülle ſolche mit einem Pfund foll- 
ches Puloers vom Kupfer, daß die Hälftſe 
leer bleibe; ſetze ſolche auf das Feuer un 

erhalte es in einem ſolchen Grade, damit Dass 

Kupfer beſtändig glühe. Laß es zehn bit 

zwölf Stunden ſtehen, bis du etwas fnati- 
tern höreſt in dem Gefäße, oder einen jüßer 

Rauch, wie Gewürze, ſchmeckeſt, dann er. 

öffne das Gefäß, ſo wirſt du einen lucker n 
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Sublimat finden. Dann ſchütte es in war— 
mes Waſſer, NB. es muß warm ſein, ſo 
gehet nur der mercurialiſche Theil darein, und 
färbet ſich das Waſſer grün, gieße ſolches 
ab, filtrire und evaporire es zum Häutlein, 
dann laß es zum Vitriol anſchießen, ſo haſt 
du ein grünes Salz des Mercurs, das ver— 
wahre, wenn du den naſſen Weg gehen willſt. 
Oder willſt du ſolches in eine Eſſenz bringen, 
ſo gieße einen rectificirten Weingeiſt darü— 
ber, und laß in linder Wärme acht Tage 
und Nächte ſtehen, jo wird ſich aller Vitriol 
ſolviren. Dann ſetze den Kolben in das B. 
M.“, und deſtillire den rectificirten Weingeiſt 
mit lindem Feuer davon, und verwahre ſol— 
chen, weil er im Ueberdeſtilliren ſchon einen 
Theil von der Kupfereſſenz mit überführet; 
denn wenn man in ſolchen eine Lunam le— 
get, färbet ſich dieſelbe endlich in das beſte 
Gold, daraus man die goldiſche Kraft dieſes 
Merkurs ſehen kann. Was aber im Kolben 
zurücke geblieben iſt, das laß zwei Tage und 
Nächte in linder Wärme ſtehen, fo wird ſich 
eine Erde zu Boden ſetzen, dann gieße das 
Lautere davon ab, und evaporire ſolches mit 
lindem Feuer bis zur Honigdicke, NB. und 
ja nicht weiter; dann ſetze die Schale in 
den Sand, wohl zugedeckt an einen kalten 
Ort, und laß kryſtalliſtren; dieſe Kryſtallen 
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find grüner Farbe, durchſichtig, und zucker— 
ſuüße, ganz anderer Eigenſchaft, als ein an— 
derer Vitriol; dieſes iſt ein rechtes Mercu— 
rialſalz. Willſt du aber den Spirituss 
Mercur. daraus bereiten, ſo hebe es auf; aber 
aus ſolchem weiter eine Eſſenz zu machen, ſos 
thue dieſe Kryſtallen in eine Retorte, undd 
gieße den rectifieirten Weingeiſt wieder da— 
rauf, lege die Retorte in den Sand, und 
figive es zwei Tage und Nächte, dann deſtil— 
lire die Eſſenz herüber, welche grasgrün über— 
gehen wird, und eine Medizin iſt in allem 
veneriſchen Krankheiten zu 16 Tropfen. 
Das Reſiduum aber (woraus du dieſes! 
merkuraliſche Salz gelauget Haft) nimm undd 
mache es trocken, und thue es wieder in das! 
runde Gefäß Fig. I. und ſetze es aufs Feuer, 
gib nur ein gleich Feuer vier Stunden lang, 
und nicht länger, dann nimm es heraus, 
NB. wenn es länger ſtehet, fo verfleucht der 
Schwefel, welches man gar bald ſchmeckt, 
denn es kann keine Ambra einen ſtärkern Ge⸗ 
ruch von ſich geben, als wie dieſer Schwefel! 
dann eile mit dem Gefäße aus dem Feuer, 
bringe ſolches in ein ander Gefäßt und gieße! 
deſtillirten Eſſig darauf, fo färbet ſich ſolcher 
himmelblau, gieße ihn ab, und andern darauf; 
wenn keiner ſich mehr färbet, ſo giebe die 
hellen Solutiones zuſammen in eine Retorte, 
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und deſtillire ex Cinere die Hälfte davon; 
laß es zwei Tage und Nächte ſtehen, fo prä- 
eipitiret ſich eine Erde; gieße das Lautere 
wieder ab, und evaporire dieſes bis auf ein 
Oel, und ja nicht bis auf die Trockene, denn 
es würde ſich NB. entzünden und ausbrennen, 
wie mir ſolches ſelbſten widerfahren iſt; da⸗ 
hero habe ich in dieſem goldenen Kleinod 
nichts aufgeſchrieben, was ich nicht ſelbſten 
probiret habe. Wann es nun bis auf ein 
Oel evaporiret iſt, ſo nimm es aus dem 
Feuer, und laß es in der Kälte kryſtalliſtren, 
ſo bekömmſt du einen blauen Schwefel, der 
weit edler als das Gold ſelbſten iſt; und 
wenn du damit den naſſen Weg gehen will, 
jo kannſt du ſolches verwahren. Willſt du 
aber ein Elixir daraus bereiten, ſo verfahre 
alſo: thue dieſen Schwefel in eine Retorte, 
und gieße Spir. vin. rect. darauf, lege ſolche 
in den Sand, und deſtillire die Eſſenz per 
gradus ignis in 12 Stunden herüber: dieſes 
iſt das flüchtige Gold des Hackliani, und 
eine große Mediein in allen giftigen Krank⸗ 
heiten, zu ſechzehn Tropfen eingenommen. 
Hernach nimm das Reſiduum, thue es in 
einen ſtarken Krucibel, (denn es iſt ſehr flüf- 
ſig) ſetze ſolches in lindes Feuer, ſo bald es 
unter einander gefloſſen iſt, fo nimm es her⸗ 
aus, und thue es in einen Topf in warmes 
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Waſſer, fo gehet das Salz ins Waſſer, und 
die Erde mit dem Corroſiv fällt zu Boden; 
gieße das Waſſer ab, filtrire und evapo⸗ 
rire es zum Salze, welches zuckerſüße iſt; 
und alſo haft du drei Principia vom Kupfer: 
geſchieden. 

Wie du nun alſo aus dem Kupfer folche: 
drei Principia geſchieden haft, ſo kannſt du! 
gleichermaaßen ſolche auch aus dem Eiſen; 
ſcheiden; denn es iſt eine Arbeit, wie. ich 
ſolche mit meinen Augen geſehen und mitt 
meinen Händen helfen arbeiten, und du be— 
kömmſt deinen Merkur in Geſtalt eines hel=- 
len Salzes, und den Schwefel in Geftalt! 
eines blutrothen Salzes, wie auch ein weißes! 
fires Salz aus dem Eiſen, und fehlet kein 
einziger Handgriff; ſonſt hätte ich die Arbeit! 
wiederholet. 

Man kann auch aus Gold und Silber! 
und andern Metallen, wann ſie mit dem Dex 
mogorgon caleiniret fein, auch alſo daraus Dice 
drei Principia ſcheiden; allein weil ich folche 
nicht ſelbſten verſuchet habe, ſo will ich din 
des Hackliani Schriften recommandiren; 
Wann du nun aus Eiſen und Kupfer Die 
reinen Theile (ohne alles Corroſiv) Lieblict 
und der Natur gemäß geſchieden, ſo haft Du 
zwei Wege vor dir zum Elirir, als den kur⸗ 
zen und geheimen, und auch den langen. 
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Im kurzen Wege: Haft du dein Sal Mer- 
curii und auch deinen Schwefel in eine Eſſenz 
überdeſtilliret, ſo thue dein Sal fixum in 
einen Kolben, und gieße zuerſt die Eſſenz, 
von ſeinem Schwefel bereitet, darauf, ſetze 
den Kolben ins B. M., und deſtillire den 
Spiritus vini rectif. davon bis zur Trockene: 
dann gieße auch die Eſſenz vom geiſtigen 
Mercurialſalze darzu, und deſtillire im B. M. 
den Spiritus vini rectif. herüber, ſo ziehet 
das Sal 19 0 dieſe zwei, als ein Magnet, 
an ſich, d. i. feinen Schwefel und Mercur, 
dann laß fie erkalten. Nun nimm den Kol— 
ben, ſetze ſolchen in Aſche im zweiten Grad 
einen Tag und Nacht; dann gib den dritten 
und vierten Grad einen Tag und Nacht, ſo 
fließet alles in ein Elixir. NB. Hier brau⸗ 
cheſt du das magiſche Feuer der Alten nicht, 
denn unſer Demogorgon ſcheidet in der Gal- 
cination alles Corroſiv, und bleibet bei der 
Erde zurücke; und weil es keine Geiſter ſein, 
ſondern nur auf den höchſten Grad gereinigte 
Principia, ſo verbinden ſich dieſelbigen, und 
eilen bald wieder zur Fixation. Von dieſem 
Elixir einen Gran in einem Loth alten Wein 
eingenommen, heilet alle Krankheiten. 

Auf die Metalle: Nimm drei Pfund 
Mercurius Metallorum solar., (d. i. der 
Regulus Antimon, et Marlis, fo mit feinem 

26 
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eigenen Schwefel tingiret, vid., Cap. VIII. 
und wie ein Zinnobererz ſiehet) reibe von 
dieſem Elixir ein Loth darunter, und zuſam- 
men in einen hohen Krueibel gethan, und fols: 
chen in ein Circulirfeuer vier Stunden lang 
geſtellet, daß es in der vierten Stunde zuſam-⸗ 
menfließet mit einem ſtarken Feuer, den Kru- 
cibel verdeckt, und um und um oben und un- 
ten mit Kohlen überdecket, ſo haſt du ein me— 
talliſches Elixir in der Mitte ſtehen, welches 
leuchtet. Dieſes iſt der kurze und leichtefte: 
Weg, To die Alten ein Kinderſpiel genannt., 
Man brauchet hier keine Gefahr, wegen ver! 
färbenden und ſubtillen Geiſter auszuſtehen.“ 
Nun nimm 6 Loth rein Gold, und trage von! 
dem Elixir ein Loth darauf, und laß es eine: 
Stunde mit einander fließen, ſo haſt du einen! 
Stein. 
Dann nimm 6 Pfund rein Blei oder Zinn,, 
jhue ſolches in einen Krucibel, laß es flieſ⸗ 
ſen, und wirf acht Loth Salmiak dazu, 
rühre es mit einem Tabackspfeifenſtiele unter 
einander; wann ſolches eine Stunde gefloſ- 
ſen hat, ſo nimm alle Schlacken mit einem 
Eiſen oben heraus, und gieße das Metall 
aus, fo iſt es ſpröde und weiß wie Silber.“ 
Dann laß von ſolchem wieder drei Pfund 
fließen, und trage von deinem metalliſchen! 
Elixire ein Loth darauf, laß es eine Stunde 
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unter einander fließen, fo haft du Gold in 
allen Proben. 


Vom naſſen Wege. 


Aus dieſen drei Prineipiis, aus Kupfer oder Ei- 
ſen, im langen Wege das Elixir zu machen. 


Es haben die alten Weiſen wohl von 
ihrem Merkur, Schwefel und Salz geſchrie— 
ben, aber ſehr dunkel; ich will dich aber ohne 
Räthſel hier in dieſem goldenen Kleinod be— 
richten, wie mir der Allerhöchſte aus Gna— 
den aus dieſen alten Schriften das Licht hat 
aufgehen laſſen, daß du ohne Anſtoß auch 
hier mir glauben, und in allem vorhergehen— 
den und nachfolgenden ſicher trauen darfſt. 

Wenn du nun das Sal Mercurii aus dem 
Kupfer oder Eiſen bereitet haſt, wie auch ſei⸗ 
nen Schwefel und Sal fixum, und nicht nach 
dem kurzen Wege in eine Eſſenz gebracht; 
ſo nimm das Sal Mercurii und miſche gleich 
viel von geſtoßenen Kieſelſteinen darunter, 
thue ſolches zuſammen in eine Retorte, und 
lege ſie in den Sand, lutire einen Ballon 
vor, und deſtillire per Gradus ignis den 
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Spiritus Mercurii herüber, (iſt des Bafie 
lii ſein Spiritus Mercurii), ſo ſteiget dieſes 
Salz Alles herüber, alsdann verwahre 
ſolchen. 

Dann nimm den Schwefel, bringe ſolchen 
in eine Retorte, und gieße den Spiritus 
Mercurii darauf, laß ſolches Tag und Nacht 
in linder Wärme ſtehen. Dann lege ſie in 
den Sand, und eine Vorlage vorlutirt, und 
deſtillire per Gradus ignis 24 Stunden, 
ſo ſteiget der Schwefel alle mit herüber; 
dieſes iſt fürwahr eine goldene Eſſenz, über 
deren Kräfte man ſich nicht ſatt wundern 
kann. 

Nimm das Sal fixum, thue es in einen 
Kolben, und gieße den goldiſchen Liquor 
darauf, ſetze ſolchen in's B. M., und deſtil— 


lire mit lindem Feuer das Humidum davon, 


ſo bleibet ein Salz zurück. Dann fetze den 
Kolben in linde Wärme in die Aſche, im 
erſten und zweiten Grad einen Tag und 
Nacht, und gib auch den dritten und vierten 


Grad einen Tag und Nacht. Dann ſetze den 
Kolben in den Sand im erſten und zweiten 
Grad einen Tag und Nacht; alsdann gib 
auch den dritten und vierten Grad einen Tag 
und Nacht, ſo gehet Alles durch die Farben, 
und fließet zuſammen in ein zuckerſüßes kaba- 
liſtiſches Salz oder Elixir, wie ein Blut, 
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und iſt eine große Medizin auf Menſchen 
und Metalle; und iſt dieſes ein kurzer Weg. 

Nach dem langen Wege mache es alſo: 
Nachdem du deinen Schwefel mit dem Spiri⸗ 
tus Mercurii übergetrieben und in ein Oel 
verwandelt haſt, ſo mußt du dein Sal fixum 
wiegen; und wann es ein Loth iſt, ſo mache 
es in einer Schale über lindem Feuer trocken, 
damit du ſolches reiben kannſt; dann reibe 
auch ½ Loth Goldkalch darunter, und thue 
ſolches mit einander in eine Phiole; dann 
gieße von deinem gereinigten Spiritus und 
Schwefel, als einem doppelten Geiſte, auch 
1½ Loth dazu, daß aber 3 Theile leer blei— 
ben, ſigillire und ſetze es in einen Lampen— 
Athanor im erſten Grad vierzig Tage und 
Nächte, ſo wird ſich es in die Putrefaktion 
begeben und ſchwarz werden. Dann gib auch 
den zweiten Grad 40 Tage und Nächte, ſo 
verlieret ſich die Schwärze, und erſcheinen die 
ſchönſten Farben. Wenn dieſe 40 Tage und 
Nächte vorbei ſind, ſo wird es weiß, und 
wächſet über ſich wie eine Perle, das iſt 
ein Elixir auf weiß. 

NBZ. Wenn du das rothe und weiße Elixir 
zugleich ausarbeiteu willſt, ſo mußt du gleich 
im Anfang Gold und Silber zu einem Fer⸗ 
ment dazu nehmen, damit man hernach in 
dem Werke das Männlein goldiſchen und das 


r 


Weiblein lunariſchen Samens bei ſich habe; 
dann kann man es hier, wenn das Elixir 
bis zur Weiße gekommen iſt, herausneh— 
men, und in zwei Theile theilen, und dann 
ein jedes ferner durch alle Farben gehen laſſen. 
Wenn du nun alſo bis zur Weiße ge— 
kommen biſt, ſo nimm ſolches heraus, und 
theile es alſo in zwei Theile, den einen Theil 
hebe auf, den andern aber bringe in eine 
Phiole, ſetze ſolchen in den Sand vierzig 
Tage und Nächte, ſo gehet es wieder durch 
einige Farben, bis Alles blutroth gewor— 
den iſt. 
Nun nimm ſolches heraus, und pulveriſire 
es, und thue es in eine Phiole, und gieße 
auch zu jedem ½ Loth von dem Merkurial— 
geiſte, ſigillire und ſetze es wieder in den 


Sand im erſten Grad 30 Tage und Nächte, 


ſo erſcheinet die Schwärze; wenn es nun im 
zweiten Grad 30 Tage und Nächte geſtanden 
hat, ſo erſcheinen die Farben. Dann gib 
auch den dritten Grad 30 Tage und Nächte, 


fo wird Alles voll Farben ſpielen bis auf. 


weiß. Hernach laß es erkalten, und ſetze die 
Phiole, in welcher das zum rothen Elixir 
in dem Sande dreißig Tage und Nächte ge— 
ſtanden hat, alſo in den vierten Grad, ſo 


ſteiget es noch einige Male auf und in die 


Höhe, bis in die Mitte, und bildet aller— 
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hand Figuren, auf die letzte aber Alles roth 
wie ein Blut; alſo iſt die andere Rotation 
vorbei. 

Nimm es alſo wieder heraus, pulveriſire 
es, ſo wohl das Elixir zum Weißen, als 
auch das zum Rothen, und thue ſolches wie— 
der in eine Phiole (ein jedes für ſich), als⸗ 
dann gieße von dem doppelten Spiritus Mer- 
curii zu jedem ½ Loth, ſigillire die Phiole, 
und ſetze ſolche in den erſten Grad zwanzig 
Tage und Nächte, damit Alles in die Putre— 
faktion gehe, und ſchwarz werde; darauf gib 
den zweiten Grad zwanzig Tage und Nächte, 
ſo fängt es wieder an, Farben zu ſpielen; 
dann gib auch den dritten Grad zwanzig 
Tage und Nächte, ſo wird es ſich wieder 
in ein weißes Elixir verwandeln. NB. Wei— 
ter kannſt du es in dieſem Ofen nicht durch 
die Farben gehen laſſen, darum laß Alles 
erkalten, und nimm die Phiole zum rothen 
Elixir, und ſetze ſolche in den Sand im vier— 
ten Grad, ſo wird es roth, und leuchtet 
wie ein Carfunkel; und dieſes iſt nun die 
dritte Rotation. | 

Wenn du willft ,- fo kannſt du ſolches bis 
in daß ſiebente Mal imbibiren und durch die 
Farben gehen laſſen, ſo bekommſt du ein 
großes Elixir. Ich habe dir hier einen Weg 
angewieſen, den ich ſelbſt gearbeitet habe; 


— 
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denn Kupfer und Eiſen haben viele Farben, 
daher iſt es am beſten, in ſolchen zu arbei⸗ 
ten; denn Gold und Silber iſt für einen An- 
fänger zu koſtbar. 


Das X. Capitel. 
Von dem metalliſchen Spiritns Mercurii. 


Mit dem Spiritus Mercur. haben die Als: 
ten fogar das Glas und Kieſelſteine in ein! 
Gummi verwandelt, und iſt dieſer das wahre: 
Sigillum Hermetis, das Glas weich zu! 
machen, als: 

Nimm rein Zinn 1 Pfund, und Mercur. 
viv. 1 Pfund, daraus mache ein Amalgama; 
darunter reibe wieder 2 Pfund Mercur. ſub- 
lim. NB. in einer gläſernen Schaale, und; 
ja nicht in einem Metalle, ſonſt arbeiteſt du“ 
umſonſt. Dann thue es zuſammen in eine: 
Retorte, ſetze fie in den Sand, und einen 
großen Ballon vorlutirt, welcher aber zur 
Hälfte im kalten Waſſer liegen muß. Dieſe 
Geiſter gehen heiß, wie ein Feuer, herüber, 
mit Brauſen und eines ſtarken Windes. NB. 
Wann die Vorlage nicht groß genug iſt, und 
daß ſich dieſer Geiſt nicht genugſam ausküh- 
len kann, ſo zerſchlägt er dieſelbe, daher 
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habe ich einen langen Vorſtoß an die Retorte 
gemacht, und ſolche mit Mehl und Eiweiß 
wohl lutirt. Denn man muß ſich hier wohl 
in Acht nehmen, daß man nicht mit dem 
allergeringſten von einem Metalle dazukomme. 
Her nach deſtillire ſolches per Gradus ignis 
in 24 Stunden herüber. Wenn aller Geiſt 
herüber iſt, und der Sublimat anfängt zu 
ſteigen, ſo laß das Feuer ausgehen. Nach 
Er kaltung nimm die Vorlage ab, ſetze fie 
6 Tage und Nächte in den Sand an einen 
kalten Ort, damit ſich dieſer Geiſt ſetze, 
Dann gieße ihn in ein Gefäß und verwahre 
ihn wohl. 29 5 

Mit dieſem Spiritus Mercur. können alle 
Metalle, abſonderlich Gold und Silber gar 
bald in einen dergleichen Geiſt verwandelt, 
und mit ſolchem naſſen und langen Wege das 
größte Elixir mit Gold und Silber zugleich 
ausgearbeitet werden. Denn dieſer Spiritus 
Mercur. bringet das Gold und Silber durch, 
eine kleine Putrefaktion in die Schwärze, daß 
es hernach durch alle Farben gehet. Dieſer 
lebendigmachende Geiſt macht das Glas ſo 
weich und zähe, daß man ſolches wie ein 
Gummi gebrauchen kann; denn mit ſolchem. 
aufgeſchloſſenen Glaſe werden alle Gläſer 
verſchloſſen und verſiegelt; dann wird es ſo 
hart wie ein Diamant. h 
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Nimm demnach Kryſtall-Glas 6 Loth, pul— 
veriſtre es, und thue es in ein waldenbur- 
giſches Gefäß, und gieße zwei Loth von dem! 
Geiſte darauf, und ſtelle es vier Tage und! 
Nächte in linde Wärme, jo wird das Glas: 
oder Kieſelſtein aufgeſchloſſen und in ein! 
flüſſig Gummi verwandelt. Dann nimm! 
Anima solis 15 Gran, und trage ſolcher 
in das Gummi, und laß es in der Wärmer 
Tag und Nacht ſtehen, dann nimm es heraus; 
alsdann habe allerhand Formen, fo groß 
als du die Steine haben willſt, drucke ſolches; 
hinein und lege ſolche an die Luft, jo här— 
ten dieſelben; alsdann kannſt du ſolche laſſen⸗ 
poliren. Nach der Politur lege ſie nur einee 
halbe Stunde in den Spiritus Mercur., und 
nimm ſie wieder heraus, ſo haft du den 
ſchönſten Karfunkel. Setzeſt du aber von dern 
Anima Solis nur einen Grau dem Gummi 
zu, ſo werden Diamanten; mit dem Sul— 
phur Martis gibt es die ſchönſten Rubinen;; 
mit dem Sulphur Lunae werden Saphire z; 
mit dem Sulphur Veneris Smaragde, undd 
alſo kannſt du alle Edelgeſteine nachmachen, 
welche jo hart als die orientaliſchen find. 

Willſt du aber damit ein Glas erschließen 
daß die Geiſter nicht hindurchkönnen, fo nimmt 
mit einem hölzernen Spatel fo viel Gummi! 
heraus, (denn man muß es beſtändig in der 
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Wärme erhalten, und wenn man es nur 
einmal erkalten läßt, ſo kann ſolches nicht 
wieder erweichet werden, außer mit dem 
Spiritus Mercur.) und um das Glas geleget, 
ſo verſchließt es ſich in der Zeit von einer 
halben Stunde, daß man daſſelbige hernach 
nicht wieder davon bringen kann; denn es ver⸗ 
einiget ſich mit dem Glaſe, und wird ſo hart 
wie ein Diamant. 

Willſt du aber mit dieſem Spiritus Mer— 
eur, ein großes Elixir bereiten, fo will ich 
dir zwei Wege lehren. Der erſte und kurze 
Weg kann ohne das geheime magifche Feuer 
nicht vollbracht werden, als: Nimm Fol. 
solis ein Loth, thue das in einen Kolben, 
und gieße 6 Loth von dem Spiritus Mercur. 
darauf und ſtelle ihn in eine linde Wärme, 
ſo ſolvirt ſich das Gold blutroth in 30 Tagen 
und Nächten, und läßt eine weiße Erde fal⸗ 
len; gieße das Lautere ab in einen andern 
Kolben, und gieße von dieſem magiſchen 
Geiſte 12 Loth dazu; alsdann nimm den 
Kolben, und ſetze ſolchen in das B. M., 
und deſtillire den Geiſt linde davon; wiewohl 
du keinen Geiſt, ſondern nur ein Phlegma 
erhalten wirſt. Wann ſich nun Alles in ein 
weißes Salz einkoagulirt, fü laß das Feuer 
abgehen, und ſetze alsdann den Kolben in 
die Aſche in den erſten und zweiten Grad 
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einen Tag und, Nacht, ſo wird Alles ſchwarz; 
dann gib auch den dritten und vierten Grade 
einen Tag und Nacht, ſo wird Alles auss 
der Schwärze über ſich ſteigen in den ſchön⸗ 
ſten Farben; dann laß das Feuer abgehen! 
Nun ſetze den Kolben in den Sand, und gift 
den erſten und zweiten Grad einen Tag unk 
Nacht, jo wird Alles weiß glänzend, dent 
die Farben verlieren ſich allhier; wenn num 
Alles aufgewachſen iſt, wie ein Perlenbaum; 
ſo gib den dritten und vierten Grad einern 
Tag und Nacht, fo wird es zuſammenfließern 
in ein blutrothes, zuckerſüßes, fixes Salß 
oder Elixir. ; 

Nach dem langen Wege: fo nimm rein 
Gold und Silber, von jedem 30 Gran, thus 
dieſe klein gerieben in eine Phiole, und gieße 
1½ Loth vom Spiritus Mercur. darauf! 
ſigillire die Phiole, und ſtelle ſolche in linde 
Wärme, einer Bruthenne gleich, 40 Tagge 
und Nächte, ſo wird es ſchwarz, wie ein 
glänzender Kamin-Ruß; dann vermehre dat 
Feuer noch um einen Grad alſo vierzig Tag 
und Nächte, ſo werden die Farben ſpielen 
dann gib auch den dritten Grad 40 Tagg 
und Nächte, fo vergehen die Farben, und 
wird weißglänzend, wie eine Perle, und vier 
ſes iſt der Anfang zum weißen Elixir. Thu 
das nach Erkaltung heraus, und theile et 
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in 2 Theile: den einen Theil hebe auf zum 
weißen, und den andern zum rothen Elixir. 
Thue das zum rothen Elixir in eine andere 
Phiole, ſigillire ſolche und ſetze ſie in den 
Sand 40 Tage und Nächte im vierten Grade, 
ſo wird es auf- und niederſteigen; alſo haſt 
du den Anfang zum rothen Elixir, die erſte 
Rotation. 

Dann nimm ſolches heraus, reibe es zu 
Pulver, thue es in eine Phiole, wie auch 
das Elirir zum Weißen à part in eine Phi— 
ole; dann gieße zu einem jeden drei Viertel 
Loth von dem Spiritus Mercur.; dann ſigillire 
die Phiolen und ſetze ſie in den erſten Grad 
30 Tage und Nächte, ſo wird Alles wieder 
in die Schwärze gehen; gib auch den zwei⸗ 
ten Grad 30 Tage und Nächte, ſo verlieret 
ſich die Schwärze, und erſcheinen die aller— 
ſchönſten Farben. Dann gib den dritten 
Grad dreißig Tage und Nächte, ſo wird 
Alles wieder weiß, und iſt das Elixir der 
andern Ordnung auf Weiß bereitet. Die 
andere Rotation. i 

Nun nimm die Phiole zum Rothen, und 
ſetze dieſeldñe in den vierten Grad 30 Tage 
und Nächte, ſo wird Alles ſich wieder in 
roth verkehren, und du haſt das rothe Eli— 
xir der andern Ordnung. ö 

Nun nimm ſolches wieder heraus, wie 
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auch das Weiße, und gieße auch zu jedehm 
drei Viertel Loth von dem doppelten Spiri— 
tus Mercur., und ſetze ſolche Phiolen wieder 
auf den Ofen im erſten Grad 20 Tage undd 
Nächte, ſo wird die Schwärze erſcheinen 
alsdann gib den zweiten Grad 20 Tage undd 
Nächte, jo vergehet die Schwärze, und wer— 
den alle Farben erſcheinen, dann vermehrte 
das Feuer um einen Grad 20 Tage undd 
Nächte, ſo wird Alles wieder durch vieless 
Auf- und Niederſteigen ſich wie ein weißs— 
glänzend Silber zeigen; alſo haſt du dass 
Elixir der dritten Ordnung auf Weiß. Nun 
nimm die Phiole auf Roth heraus, ſetze fir 
in den Sand im vierten Grade 20 Tagge 
und Nächte, ſo wird ſich Alles in ein roth 
Elixir verwandeln, und das iſt auch die dritt. 
Rotation; alſo kannſt du ein jedes ferner 
imbibiren und multipliziren, bis in das fiel, 
bente Mal. 

Wenn du nun es dreimal multipliziren 
Haft, fo iſt dein Elixir ſchon hoch, und ifl 
eine große Medizin, ein Gran ſchwer im 
Wein eingenommen, iſt zuckerſüße, und it 
allen Krankheiten zu gebrauchen. 

Auf die Metalle wird von ſolchem ei 
Viertel Loth unter ein Pfund goldiſchen Ress 
gulus oder Mercur. Metallorum Solarem 
getragen, und darunter gerieben und zuſams 
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men in einen hohen Krucibel gethan, und 
in's Circulirfeuer vier Stunden per Gradus, 
dann in der vierten Stunde zuſammenge— 
ſchmolzen; hernach den Krucibel zerſchlagen, 
das Elixir herausgenommen, welches wie 
ein Blut ſo roth ſein wird. Dann laß 12 
Loth feines Gold fließen, und trage von 
ſolchem 1 Loth darauf, und laß es mit einan— 
der fleßen eine Stunde, ſo haſt du einen 
Stein auf alle Metalle. 


Das XI. Capitel. 


Eine große Particulartinctur mit dem magiſchen 
Feuer. 


Nimm Arsen. alb. und Nitrum, von je— 
dem ein Pfund, darunter miſche pulyeriſirte 
Silices, und thue es zuſammen in eine Re— 
torte, lege einen Ballon vor, und deſtillire 
per Gradus ignis in 24 Stunden, auf die 
letzte mit Flammfeuer, ſo ſteiget Alles über 
in einen fetten grünen Geiſt. Dann gieße 
ſolchen wieder in eine Retorte, und deſtillire 
den Geiſt noch einmal herüber, und wann . 
deſſen ein Pfund iſt, ſo gieße ſolchen auf 
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2 Pfund Mercur. viv. in eine Retorte, nnd 
lege ſolche in den Sand und deſtillire alsdanm 
ſolchen mit einander über, ſo gehet der Mer— 
cur. viv. alle mit herüber, und du haſt eim 
wahres Menstruum mercuriale. Denn dun 
wirſt kein Ding in der Welt finden, womit 
du den Mercur. viv. fo geſchwinde in einem 
Geiſt verwandeln kannſt, als mit diefenm 
Menstruo. 

Mit dieſem können auch alle Metalle auf— 
gelöst, und damit in einen merkurialiſchern 
Geiſt verwandelt werden. Dieſes Menſtruum 
iſt ein metalliſcher Schlüſſel, ein Acidum 
acerrimum. Nimm und Goldblättlein 1 Xotb), 
thue ſolche in eine Retorte und gieße zwöl“ 
Loth von dieſem Menſtruum darauf; lege 
die Retorte in den Sand, eine Vorlage vort, 
und deſtillire per, Gradus ignis dieſer⸗ 
Liquor herüber, welcher wie ein Blut herü⸗ 
bergeht, und läßt eine weiße Erde zurück“ 
alſo haft du dein Gold eſſentialiſch gemacht, 
und kann auf einem kurzen Wege gar 
bald in ein kabaliſtiſches Salz verwandel! 
werden. 

Mit dieſem Acido acerrimo kann auch 
Gold, Kupfer, Eiſen, Blei, Zinn, Regu- 
jus Antimon. et Mart. und Wißmuth im 
einen eſſentialiſchen Liquor herübergetriebern 
werden, als: Nimm eines von dieſen Metal 


len 4 Loth, thue ſolches in eine Retorte, 
und gieße von dieſem Liquor 12 Loth darauf, 
und verfahre, wie oben mit dem Golde iſt 
gelehret worden. NB. Hier kann ich dir in 
Wahrheit ſageu, daß ich in dieſen Arbeiten 
Vieles gethan habe. Denn aus dem Vitro 
Antimonii und dem Acido acerrimo habe 
ich auch eine goldiſche Eßenz übergeführet, 
und ſolche hernach in ein kabaliſtiſches Salz 
verwandelt. 6 

Nun erwähle dir eine von den vorgeſchrie— 
benen Metallen übergetriebene Eſſenz, welche 
du willſt, 16 Loth, gieße darauf von dem 
magiſchen Geiſte 1 Pfund, vid. Kap. 13., 
oder nimm vom magiſchen Salze, und gieße 
deinen metalliſchen Geiſt in einen hohen 
Kolben, und trage durch einen Helm mit 
einem Stöpſel und einer Vorlage verſehen, 
oben durch die eingeſchliffene Oeffnung ſech— 
zehn Loth von dem magiſchen Salze, nach 
und nach darein, dann ſetze den Kolben in's 
B. M., und deſtillire mit lindem Feuer die 
Phlegmata davon, fo haſt du ein kabaliſti— 
ſches Salz, in kurzer Zeit ſolches in ein Eli— 
xir zu verwandeln. 

Nun ſetze deinen Kolben in die Aſche in 
den erſten und zweiten Grad einen Tag und 
Nacht, ſo ſteigen die Farben über ſich; dann 
laß erkalten, und ſetze den Kolben in den 
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Sand in den erften und zweiten Grad einen! 
Tag und Nacht, fo wird Alles zuſammen— 
fließen in ein zuckerſüßes Salz. 

Dann nimm von dem gefärbten Mercur. 
Metallorum 1 Pfund, und miſche deines obi— 
gen kabaliſtiſchen Salzes 4 Loth darunter, 
und thue es in einen hohen Kruzibel, ſetzer 
es in ein Circulirfeuer 4 Stunden, daß es; 
alſo in der vierten Stunde zuſammenflie ßet, 
dann laß es unbewegt erkalten, fo findeſt du 
in der Mitte eine blutrothe Tinctur. Dann! 
nimm 4 Loth Gold, laß ſolches in einem 
Krucibel fließen, und trage von dieſer Tink— 
tur 2 Loth darauf, laß es eine Stunde mit! 
einander ſtark fließen, fo haft du einen Stein 
auf Silber. 

Im langen Wege verfahre alſo: ſobald du 
daſſelbe aus dem B. M. bis auf ein Salz 
abdeſtillirt Haft, fo nimm Fol. Solis et Lu- 
nae von jedem ein Viertelloth, und von dem! 
kabaliſtiſchen Salze 3 Loth, ſolches zuſam⸗ 
men in einer Phiole wohl verwahret unde 
ſolche in erſten Grad geſetzet in linde Wärme 
40 Tage und Nächte, jo wird Alles ſchwarz, 
darauf vermehre das Feuer um einen Grad, 
und laß es ſtehen 40 Tage und Nächte, for 
erſcheinen die allerſchönſten Farben. Dann! 
gib auch den dritten Grad 40 Tage und) 
Nächte, ſo ſteiget es auf und nieder, zuletzt! 
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wird Alles weiß. Hernach nimm Alles 
heraus, pulveriſire es und theile es in zwei 
Theile; den einen Theil bringe in eine Phi— 
ole und ſetze ſie in Sand im vierten Grad 
40 Tage und Nächte, ſo wird Alles roth 
wie Blut; alſo haſt du das Elixir der erſten 
Ordnung. NB. Du kannſt nun ein jedes 
noch zwei- bis ſechsmal augmentiren, ein 
jedes allezeit mit 3 Loth des kabaliſtiſchen 
Salzes, und alſo durch die Farben gehen 
laſſen, ſo bekommſt du ein durchdringendes 
Elixir, welches ein Viertelloth ſo viel ver— 
richtet, als von dem vorhergehenden 1 Loth; 
dieſes habe ich vielmals ſelbſten gemacht; 
brauche es zur Ehre Gottes. | 


Das XII. Capitel. 
Von dem eſſentialiſchen Salze der kleinen Welt. 


Dieſes iſt eine wundervolle Arbeit, welche 
ich ſelbſten zu meinem Vergnügen einmal 
ausgearbeitet habe, als: nimm von einem 
geſunden Menſchen ſeinen Urin, und fange 
ſolchen zu ſammeln im Monat Mai an in 
einem eichenen Faß, ſetze ſolches aber wohl 

27 


* 


— 420 — 


vermacht an einen temperirten Ort, und laß 
es ſtehen einen Monat, bis daß der Urin 
ſchwarzroth erſcheinet, jo iſt er recht. 

Nimm einen großen Kolben, fülle ſolchen 
halb voll damit, und deſtillire ex Cinere mit 
lindem Feuer den volatiliſchen Geiſt herüber. 

Dieſen Geiſt rectificire allezeit auf die Hälfte, 
fo bleibet das Phlegma zurücke, und der Geiſt 
ſteiget meiſt in einem Sal volat. auf, das 
hebe zuſammen auf. 40 | 

Das Reſiduum evaporire bis zur Honig- 
dicke, und wenn es kalt iſt, fo thue es in 
einen hohen Kolben, und trage den Geiſt und 
Sal volat. durch ſtetiges Umrühren, darein, 
bis es nicht mehr ſteiget; denn durch das 
Sal volat! wird es wieder lebendig. Dann 
gieße es kalt, weil es noch flüſſig iſt, in eine 
Retorte in die Aſche, eine Vorlage vorludiret; 
und recht trocken werden laſſen, hernach de- 
ſtillire es herüber, was gehen will, alsdenn 
laß es erkalten, und gieße das herüberdeſtillirte 
wieder zurücke, und deſtillire es wieder her- 
über, und das fo oft, bis das Sal volat,, 
wieder aufſteiget, welches in der fünften oder 
ſechſten Cohobation geſchiehet; hernach lege 
die Retorte in den Sand, und deſtillire an- 
fangs mit lindem Feuer alles herüber mit! 
dem ſtinkenden Oele, bis weiße Nebel kommen, 
dann lege eine andere Vorlage vor, jo gehet 
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das Acetum auf die letzte mit ſtarkem Feuer 
über, dann laß es erkalten. 


Das Acidum rectificire noch einmal, und 


verwahre es wohl. 5 

Alsdann nimm die Retorte aus dem Sand, 
ſchlage ſie entzwei, fo findeſt du das Sal fix- 
um, das mehreſte geiſtig gemachet, welches 
oben auflieget; ſtich daſſelbe mit einem Meſ⸗ 
ſer unten von dem Capite mort. ab; das obe- 
re Salz ſolvire in ſeinem Phlegma, filtrire 
und evaporire es wieder zu einem weißen 
Salze. | 

Nun nimm das Sal volat. Acidum und Sal 
fixum in eine Retorte zuſammen, fo wird es 
ſich augenblicklich in einen bligten Liquor 
reſolbiren, welches ſonſten auf keine andere 
Weiſe geſchiehet. Dann lege die Retorte in 
den Sand, und deſtillire ſolches per Gradus 
herüber, ſo gehet es in ein milchweißes Glu— 
ten oder flüſſiges Oel über, das verwahre. 
NB. Es muß auch öfters cohobiret werden, 
jo iſt das geheime Mensiruum fertig, 

Nimm Goldblättlein 1 Loth, thue es in eine 
Retorte, und gieße von deinem öligten gehei— 
men Univerſal-Menſtruo zwölf Loth darauf, 
lege die Retorte 4 Tage und Nächte in lin- 
de Wärme, ſo wird das Gold darinnen zer⸗ 
gehen, wie Eis in warmem Waſſer; dann 
lege die Retorte in den Sand, und deſtillire 
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es herüber. Der herüber deſtillirte Liquor: 
wird wieder in die Retorte zurücke gegoſſen, 
und noch einmal herüber deſtilliret, ſo iſt das; 
Gold aufgeſchloſſen und von ſeiner Erde ge— 
ſchieden. Gieße dieſen Liquor in einen Kol- 
ben, ſetze ihn in das B. M. und deſtillirer 
die Phlegmata linde davon, jo bleibet das! 
effentialiiche Salz blutroth zurücke. Dieſes! 
iſt fürwahr die allergrößte Medicin, ein Gran; 
in ein Loth alten Wein ſolviret, und in allem 
Krankheiten gebrauchet. 

Auf gleiche Art kann aus Silber, Ku— 
pfer, Eiſen, Mercur. viv., Vitrum Antimon, 
Wismuth mit dieſem geheimen Menſtruo ein 
ſolches eſſentialiſches Salz, wie hier mit dem 
Golde geſchehen iſt, bereitet werden, nur muß) 
das Eiſen und Kupfer vorhero mit Sulphur., 
comm. caleiniret werden. PP 

Nimm ein ſolches cabaliſtiſches Eſſentialſalz, 
wie es oben mit unſerm geheimen animali— 
ſchen Menſtruo bereitet wird, weil hier alles 
eine Arbeit iſt, acht Loth, thue es in einem 
Kolben, und gieße von unſerm geheimen ma— 
giſchen Spir, vin. rectif. ſechzehn Loth dazu, 
laß den Kolben vier Tage und Nächte in lin- 
der Wärme ſtehen; dann ſtelle ihn ins B. Mi, 
und deſtillire die Phlegmata davon, bis wie— 
der auf ein Salz; hernach ſetze den Kolben 
in die Aſche einen Tag und Nacht im erſtern 
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und zweiten Grad; dann gib auch den drit— 
ten und vierten Grad einen Tag und Nacht, 
ſo gehet es im erſten Grad in die Putrefa— 
ction, und überziehet ſich mit einer ſchwar— 
zen Haut; im zweiten Grad gibt es die al- 
lerſchönſten Farben über ſich, alsdenn laß es 
erkalten. Nun ſetze den Kolben in den Sand 
in den erſten und zweiten Grad einen Tag 
und Nacht; dann in den dritten und vierten 
Grad einen Tag und Nacht; im dritten Grad 
wird es weiß, und iſt das weiße Elixir auf 
Weiß; im vierten Grade verwandelt es ſich 
in ein rothes Salz, und ſo haſt du das rothe 
Elixir. Dieſes kann ſo wohl ad Medicinam, 
als auf die Metalle gebrauchet werden, und 
hat eine ſchnelle Wirkung. 
Auf die Mettalle: nimm den Mercur. So- 
lar. d. i. Regulus Antimon, et Mart. wel: 
cher in den Goldgrad gebracht worden iſt, 3 
Pfd., reibe ein Loth von vielem Elixir dar— 
unter, alsdenn in einen hohen Krucibel gethan, 
und vier Stunden in ein Cixculirfeuer geſtellet, 
per Gradus ignis, daß es in der vierten 
Stunde zuſammenfließet, dann NB. unbewegt 
alſo ſtehen laſſen, ſo bekömmſt du in der 
Mitte eine metalliſche Tinctur. 
Dann nimm rein Gold ſechs Loth, laß ſol— 
ches fließen, und trage ein Viertel Loth von 
der beſagten Tinctur darauf, und laß es eine 
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Stunde mit einander fließen, fo haft du einen! 
Stein. 

Nimm alſo von einem gereinigten Blei! 
oder Zinn, mit Salmiak gereiniget, 3 Pfund, 
laß ſolches fließen, und trage ein Viertel! 
Loth des Steins darauf, und eine Gtunder 
mit einander fließen laſſen, dann ausgegoſſen, 
ſo haſt du eine kupferrothe brüchige Maſſa; 
von ſolcher trage auf andere Metalle im 
Fluß, laß fie zwei Stunden fließen, fo haft! 
du das beſte Gold. 


Das XIII. Capitel. 


Aus den aſtraliſchen und mineraliſchen Geiſtern, 
mit dem magiſchen Feuer ein cabaliſtiſches 1 
zu bereiten. 


Siehe, daß du eine gelbe fette Beutler⸗ 
Erde bekommeſt, davon nimm fünf bis ſechs 
Ctr., lauge ſolche mit Regenwaſſer aus, wie 
die Salpeterſieder thun, filtrire die Lauge, 
und evaporire fie bis auf 50 Pfund, dann laß 
ſie erkalten, und gieße die helle Lauge oben 
ab von den Feeibus, alsdenn evaporire alles, 
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bis auf ein Häutchen, und laß es an einem kal— 
ten Orte eryſtalliſiren, fo haſt du ein Nitrum. 


Wann du deſſen 6 Pfund haſt, ſo miſche 
12 Pfund Bolus darunter, feuchte ſolches mit 
Regenwaſſer an, und mache Kugeln daraus, 
und laß ſie linde trocken werden. Dann fülle 
eine Retorte die Hälfte davon voll, und maure 
ſie in einen Ofen ein, lege einen Ballon 
daran und deſtillire daraus per Gradus ignis 
ſeinen Geiſt, der als ein Feuer überſteigen 
wird. Wenn in vier und zwanzig Stunden 
alles herübergegangen iſt, ſo laß es erkal— 
ten; und damit continuire, bis alles Nitrum 
zu einem Geiſte übergetrieben iſt. 


Dann gieße allen Geiſt zuſammen in einen 
Kolben, und ſolchen in das B. M. geſetzet, 
und deſtillire mit lindem Feuer den aſtrali— 
ſchen Geiſt, als das Leben aller Dinge, her— 
über, den verwahre. 

Hernach gieße den Schwefel oder das 
Feuer der Natur in eine Retorte, lege ſie in 
die Aſche, und deſtillire ſolches auch herüber. 
NB. Man muß hier den Geiſt in der Vor— 
lage vorſchlagen, und den Natur-Eſſig da— 
rein treiben, dieſes verwahre an einem kal— 
ten Orte. 

Das mineraliſche Feuer aus dem alten 
Demogorgon zu bereiten, geſchieht alſo: Laß 
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dir eine Maſchine machen, wie Figur IIII. 
weiſet. 


Fig. III. 4 


A iſt ein Helm mit einer Vorlage G. 

B iſt ein von Thon gebrannter Kolben, A 
Spannen hoch. b 

C der obere Boden an der Kuffe, in wel— 
cher der thönerne Hals feſte innen 
ſtehet. 

D ein Gefäß von Stein gebrannt, in wel— 
ches man den Schwefel thut, fo in einem 
eiſernen Dreifuß iſt. 
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E ein Thürlein in dem Gefäße, daß man 
ſolches heraus nehmen kann, auch den 
Schwefel darinnen anzubrennen. 


F es muß Waſſer in das Gefäß gethan 
werden, daß das Gefäß die Hälfte in 
dem Waſſer ſtehe, damit das Waſſer 
durch das Feuer erwärmet werde; denn 
wenn der Schwefel brennet, ſo wird das 
Waſſer warm, wodurch ſich ein Schwa— 
den, Dunſt, oder Broden erreget, wel— 
cher die Flamme des Schwefels in ſich 
nimmt, und in Geiſt und Oel verwan— 
del, daß ſolcher in das Waſſer“, wie 
auch in den Helm und Vorlage über— 

ſteiget, G. 
H iſt ein Knecht, jo die Vorlage träget. 


Wenn nun alles alſo eingerichtet iſt, ſo 
thue acht Loth Schwefel in das zu Stein ge— 
brannte Gefäß und zünde ſolchen an. NB. 
Ich habe allezeit unter acht Loth Schwefel 
zwei Loth Vitriol darunter gethan. Wenn 
der Schwefel angezündet wird, und im Aus— 
brennen dieſe mineraliſchen Geiſter ſich an 
den Vitriol anlegen, ſo gehen ſie mit einan— 
der über, und gibt noch einmal fo viel Geiſt 
und Oel. | 

Wann du nun alſo ſo viel Schwefel ver— 
brannt haſt, bis das Waſſer in deinem Faſſe 
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ſcharf und ſauer geworden ift, alsdenn muſß 
du den Geiſt und das Oel ſcheiden, ehe daa 
ſcharfe Waſſer das Holz angreift. Dann 
gieße das Waßer in einen Kolben, und der 
ſtillire ſolches alles aus der Aſche davom 
wenn der Geiſt davon deſtilliret iſt, ſo bleibe 
das Oel zurück. 

Hernach nimm allen wäſſerigen Geiſt um 
thue ſolchen in einen Kolben, ſetze ihn in! 
B. M., und deſtillire den Geiſt herüber, 
welcher ſehr penetrant und feurig überfteigert 
den verwahre wohl- dieſer Geiſt iſt megen 
feiner ſubtilen, durchdringenden, annehmlichen 
Schärfe eine große Medizin im Steine, im 
nerlich fünf bis ſechs Tropfen eingenommen 
es iſt wohl kein Geiſt, der der menjchlichern 
Natur fo angenehm wäre, als dieſer, er ver 
ſolviret im Menſchen allen ſchleimigten Tarf— 
tar, und treibet ſolches aus den Gliedern. 

Nun gieße von deinem aſtraliſchen Feuer,, 
d. i. von dem Geiſte aus der Erde bereitet, 
2 Pfund in eine Retorte; hernach gieße von 
dieſem mineraliſchen Feuer auch 2 Pfund dar 
zu, ſetze die Retorte in den Sand und dee— 
ſtillire ſolches mit einander herüber; alſo ißt 
das doppelte lebendig gemachte Feuer und 
Menſtruum bereitet, mit welchem die Altern 
große Wunder gethan; denn man kann dil 
größten Tineturen aus den Metallen und Mi 
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neralien damit in ein Elixir bereiten, wie 
folget. 

Dann nimm die Retorte heraus, und 
gieße das Oleum Sulphur. in eine Retorte, 
und lege fie in den Sand, und deſtillire auch 
das Oel herüber, hernach gieße den Geiſt da— 
zu, und verwahre es in einem ſtarken Ge— 
fäße. a 

Wenn du nun aus dem Golde die Eſſenz 
bereiten willſt, ſo nimm Goldblättlein, thue 
ſie in eine Retorte, ſetze ſie in den Sand, 
und gieße vom obigen Menſtruo 16 Loth da— 
rauf, und deſtillire die Goldeſſenz herüber, ſo 
bleibet vom Golde nichts zurücke, als eine 
weiße Erde. Dann gieße die Goldeſſenz in 
eine andere Retorte, und lege ſie in den Sand, 
und deſtillire ſolche noch einmal herüber. 
Wenn ſie am Gewichte 6 Loth iſt, ſo gieße 
ſie in einen Kolben, wirf vom magiſchen 
Feuer auch ſechs Loth nach und nach darein, 
und ſetze den Kolben in die Aſche und de— 
ſtillire anfänglich mit linder Wärme alles 
Phlegma davon, welches in dem erſten und 
zweiten Grade geſchieht; dann gib auch den 
dritten und vierten Grad einen Tag und 
Nacht, und laß es erkalten. Nun ſetze den 
Kolben in den Sand, auch in den erſten und 
zweiten Grad einen Tag und Nacht, hernach 
gib auch den dritten und vierten Grad einen 
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Tag und Nacht, ſo fließet alles in ein zucker 
ſüßes Salz. So man von ſolchem Salze ½ 
Loth in eine Retorte thut, und gießet Spirit, 
vini rectif. 16 Loth darauf, läßt es Tant 
und Nacht ſtehen, fo färbet ſich es blutrotil 
und zuckerſüße. Dieſes dient in allen Krank 
heiten und Contrakturen täglich 10 bis Ali 
Tropfen. 

Mit dieſem Menſtruo kann man auch aus 
Silber, Kupfer, Eiſen, Mercur viv., Vitres 
Antimon., Perlen und Corallen eine Tinctun 
überführen, und hernach procediren, wie hier 
mit dem Golde iſt gelehret worden, und i“ 
alles eine Arbeit. 

Mein lieber Bruder! ich habe angefaın 
gen dir alle Geheimniſſe hier zuſammen zz 
bringen, fo ich probiret habe; alſo fahre ieh 
fort, dir zu lehren, auch aus dem Blei ei 
Elixir zu bereiten, als: nimm rein Blei (mi 
Salmiak gereiniget) verzundere es mit Schwer 
fel in einem Krucibel 8. S. S. und laß der 
Schwefel davon brennen, pulveriſire es, um 
gieße ſechzehn Loth von dieſem Menſtruo des 
rauf, und verfahre in allem, wie du bei ver 
Golde biſt gelehret worden, fo bekömmſt de 
ein blutrothes Elixir auf Menſchen und Mitt 
talle; dieſes löſchet augenblicklich den Brand 
vertreibet das Rothlaufen, heilet den Krebbe 
Ausſatz und veneriſche Beulen, ja alle Gs 
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ſchwulſten, äußerlich gebrauchet; auch iſt es 
vortrefflich in allen Augenwunden. 

Wann du nun ein ſolches Elixir, wie vor— 
hero gelehret worden, nimmſt, ſo mußt du 
ſolches vorher auf Gold tragen, und ſolches 
damit fermentiren, als nimm Gold 6 Loth, 
thue ſolches in einen Krucibel, und laß es 
fließen, dann trage von deinem metalliſchen 
Elixir 1 Loth darauf, und ſolches eine Stunde 
damit fließen laßen; alsdann nimm vom Mer⸗ 
cur. Metallorum, d. i. Regul. Antimon. et 
Mart. der in Gold gradiret worden iſt, drei 
Pfund, reibe 1 Loth von dieſem Elixir da— 
runter, thue es in einen hohen Krucibel, und 
ſetze ſolchen in ein Circulirfeuer per Gradus 
ignis 4 Stunden, und laß es ja nicht eher, 
als in der 4. Stunde erſt zuſammen fliegen, 
laß es unbewegt erkalten, ſo findeſt du die 
Tinctur wie ein glänzendes Zinnobererz, und 
ſcheide ſolche von den Fecibus, ſo die Tinctur 
auf die Seite geworfen, davon. 

Alſo kannſt du mit einem Loth ſolcher 
Tinctur einige Pfund Blei oder Zinn, ſo mit 
Salmiak gereinigt iſt, damit in das beſte 
Gold verwandeln. Doch ſollſt du wiſſen, 
daß von obgedachten Elixiren immer eines 
mehr färbet, als das andere; denn das ve— 
neriſche und martialiſche gehet dem goldi⸗ 
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ſchen und lunariſchen an Farbe weit vor. 
Das merkurialiſche und antimonialiſche über— 
trifft alle andere in feiner durchdringenden 
Kraft, fo wohl in der Medizin, als auf dier 
Metalle. Das aus Blei iſt das geringſtee 
unter allen. 

Yan kann auch aus der Minera Antims. 
eine Medizin auf folgende Art bereiten, als:; 
nimm von einer Minera Antimonii 1 Pfund,, 
gieße vom obigen Menſtruo zwei Pfund das. 
rauf, laß es in linder Wärme 4 Tage undd 
Nächte ſtehen, To färbet es ſich blutroth,, 
Dann lege die Retorte in den Sand, und 
deſtillire in vier und zwanzig Stunden per 
Gradus ignis die Eſſenz blutroth über. NB 
Es ſteiget von der Eſſenz kaum ein Pfunds 
über, weil ſich es bei dem Antimonio figii- 
ret; was aber zurück geblieben iſt, daraus 
gieße rein Waſſer, und extrahire exResidu 
ſein noch bei ſich habendes Salz und Schmei- 
fel. Dieſe Extraction filtrire, dann zu einenn 
Salz mit lindem Feuer evaporiret. Dieſess 
Salz thue in eine Retorte und gieße das 
Heruͤbergegangene darauf, und deſtillire em 
Arena es nochmalen über, auf die letzte mil 
Flammenfeuer, fo wird deine Tinctur blutrotk, 
herüber gehen, zuckerſüße, und du haft einge 
unſchätzbare Medizin in allen Krankheiten 


6. 
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und kann auch in ein färbendes Elixir ein— 
coaguliret werden, wie ich ſchon oft gelehret 
habe. 


\ 


Das XIV. Capitel. 
Von dem magiſchen geheimen Feuer der Alten. 


Es bleibet eine ewige Wahrheit, daß ohne 
unſer magiſches Feuer in dieſer Kunſt nichts 
auszurichten iſt, welches den Unwiſſenden 
lauter Lügen ſind, da doch die ganze Kunſt 
darinnen beſtehet; und wo du von dieſem 
Feuer keine Erkenntniß haſt, ſo iſt auch alle 
deine Arbeit verloren. Denn ohne unſer 
Feuer kannſt du die Geiſter nicht binden, 
noch viel weniger mit dem äußerlichen Feuer 
einkochen. Wie aber nun ſolches Feuer be— 
reitet wird, da ſind unterſchiedliche Wege, 
und iſt immer einer beſſer, als der andere, 
darum will ich dir hier den kürzeſten zeigen, 
welchen ich allezeit ſelbſten gearbeitet, dahero 
gib genau Acht, als: 

Nimm Abaſtam, (wie es ein gewiſſer Autor 
nennet) darinnen der Lebensgeiſt noch iſt. 
Dann laß dir hierzu folgendes Gefäße, wie 

28 
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Figur IV. beſchrieben, verfertigen. Dieſee 
Gefäß wird mit einem Deckel A gemacht, fit 
fein gehebe einſchließet. B iſt das Gefäfß 

jo oben enge, und unten bei C weit, und eis 
nen Boden hat, darauf ein Kreuz lieget, um 


Fig. IV. 


dieſer Boden muß voll Löcher fein; dan; 
muß auch in dem unterſten Boden ein Zapfen 
fein, daß man dadurch das Waſſer D herr 
aus⸗ und ablaſſen kann; und Eiſt ein Kreuz; 
Geſtell, worauf das Gefäße geſtellet wird 
Dann thue auf den durchlöcherten Boden et! 
was Stroh, oben drauf lege fünfzig Pfum 
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Ab aſtam, dann mache fo viel Sehel Vattes 
warm, (in welchem ein Tamva tomvisev,) 
gieße ſolches nach und nach darauf, bis daſ— 
ſelbe oben über eine Hand hoch ſtehet; als— 
denn decke den oberſten Deckel darauf und 
feſte zu, und laß ihn Tag und Nacht ſtehen, 
unbewegt; hernach öffne das Gefäß, und 
zapfe das rothe Waſſer herunter. 

Nun gieße es in einen kupfernen Keſſel, 
und laß es abrauchen, bis von hundert Pfun— 
den nur fünf und zwanzig Pfund übrig blei— 
ben, laß das Feuer abgehen und erkalten. 
Und wenn es Tag und Nacht geftanden hat, 
ſo gieße das Helle ab, und laß es wieder auf 
linder Wärme abrauchen, bis auf 15 Pfund. 
Dann trage alsdenn (wenn alles ein Centner 
geweſen iſt) ein Pfund rein Tam vasvasi 
darein, und laß es erkalten. Gieße das Helle 
wieder ab, und evaporire ſolches wieder bis 
auf ſechs oder ſieben Pfund; alsdann gieße 
ein Maaß Adevum Vipi darein, (du mußt 
aber das Feuer vorhero unten weggethan has 
ben) denn ſo bald der Adevum Vipi darein 
kömmt, ſo geſchieht eine Präcipitation, dann 
laß es wieder ſtehen, daß es ſich ſetze. Her⸗ 
nach ſetze es an einen kalten Ort, (oder es 
kann in eine Schale gegoſſen und in den 
Sand geſetzet werden) ſo ſchießet das magi⸗ 
ſche Salz wie ein glänzender 1 an. Die⸗ 


\ 


— 436 — 


ſes nimm heraus, trockne es in linder Wärmer 
und verwahre es vor der Luft. Was nodd 
bleibet und nicht anſchießet, das wird weeg 
gethan, weil es hiezu ferner nichts nutzett 
alſo haſt du das magiſche Wunderſalz brei“ 
tet, am Gewichte ein Pfund. 

Dieſes Salz kann man wie andere Salzz 
im Waſſer depuriren und wieder kryſtalliſirern, 
jo wird es wie ein Diamant fo hell um 
durchſichtig. 

Willſt du aber dieſes Salz in einen mag 
ſchen Geiſt verwandeln, ſo brauchſt du er 
nicht zu depuriren, ſondern ſobald das Sal, 
zum erſten Male angeſchoſſen iſt, fo nimm 
von ſolchem 16 Loth, pulveriſire Silices 
Pfund, miſche ſolches unter einander in einen 
Retorte und lege ſolche in den Sand, eim 
Vorlage anlutirt, und deſtillire den Geil 
herüber, welcher ganz grünlichter Farbe ifil 
wenn ſolcher in 48 Stunden herüber geftich 
gen iſt, ſo nimm die Vorlage ab, und legg 
fie an einen kalten Ort, fo ſetzen ſich du 
Feces, und wird dein Geiſt weiß, als ei 
Kryſtall, dann gieße ihn in ein hohes Glan 
und verwahre ihn. 

Der magiſche rectificirte Weingeiſt aber 
wird alſo gemacht: Nimm 16 Loth des men 
giſchen Salzes, und deſtillire den Geiſt daramı 
in 3 Pfund Spirit, vini rectif., welcher i 
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der Vorlage angeſchlagen ſein muß. Du 
mußt aber einen langen Vorſtoß haben, da- 
mit wenigſtens die Vorlage 2 Ellen vom 
Ofen abliege, und die Vorlage muß in kal— 
tem Waſſer liegen, daß nur der Hals heraus— 
gehet, und Alles wohl lutirt, und ja mit 
keinem Feuer dazu gekommen; dann deſtillire 
den Geiſt per Gradus Ignis in 48 Stunden 
herüber, fo gehet Alles glücklich von Stat⸗ 
ten, und du bekommſt einen grauen Liquor. 
Dieſen laß in der Kälte ſtehen, ſo ſetzen ſich 
die Feces, und der Geiſt wird helle. Den 
gieße ab, und verwahre ihn an einem kalten 
Orte, fo iſt der magiſche rectificirte Weingeiſt 
bereitet. | 

Wenn du nun dein magiſches Salz berei— 
tet haſt, welches wie ein Stern und durch— 
ſichtig angeſchoſſen iſt, ſo nimm davon ein 
Loth, thue es zart pulveriſirt in einen ſtar— 
ken Kolben, und gieße einen Spiritus vini 
rectif. nach und nach darauf, laß ihn 4 Stun— 
den in linder Wärme ſtehen. Dann ſetze den 
Kolben an einen kalten Ort, ſo präcipitiren 
ſich die Feces, gieße ſie ab, ſo haſt du auch 
den magiſchen Spiritus vini rectik., welcher 
ſo edel, als der vorhergehende iſt, und iſt 
anch ohne alle Gefahr zu arbeiten. 
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Das XV. Capitel. 


Aus der Minera Wismuti eine Medicin zu 
bereiten. 


Nimm Minera Wismuti, die friſch aun 
der Erde kommt, ein Pfund, reibe ſie zu 
Pulver, und gieße von unſerem obigen magie 
ſchen Geiſte darauf, laß ihn in linder Wärme 
4 Tage und Nächte ſtehen, jo wird er grass 
grün. Dann gieße das Helle in eine Retort, 
und deſtillire das Menſtruum bis auf 16 Lot“ 
davon, fo bleibet ein braunrothes Gumm! 
zurück, dieſes bringe in einen Kolben, ung 
verwahre es. 

Dann nimm wieder 1 Pfund friſche Mis 
nera Wismuti, gieße voriges herabdeſtillirt⸗ 
magiſche Menſtruum darauf, und aß es in 
8 Tagen und Nächten in linder Wärme wier 
der grün färben; alsdann gieße ſolches von 
feiner Erde ab, in eine Retorte, und deſtil! 
lire aus dem Sande den magiſchen Geiſt bi 
auf ein Pfund, dann laß es erkalten, Fi 
bleibet ein Gummi zurück; dieſes bringe gu 
den vorigen. 

Alsdann nimm alle Reſidua, thue ſie ii 
einen Krucibel, und caleinire es 4 Stunden 
pulveriſire es, und lauge mit Waſſer das Sab! 
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heraus, filtrire und koagulire es zu einem 
Salze. Dieſes Salz bringe in ſein Gummi. 

Nun haft du zwei Wege vor dir, den 
trockenen und den naſſen. 

Im trockenen Wege: Nimm deinen Kol- 
ben, und ſetze ſolchen in die Aſche, und deſtil— 
lire alles Phlegma davon, und laß den Kol— 
ben im vierten Grade ſtehen vier und zwanzig 
Stunden, ſo ſteiget unſere weiße Taube aus 
der ſchwarzen Erde in die Höhe, welches von 
den Alten unſer Arſenik iſt genennet worden. 
Denn die Blume iſt zwar zuckerſüße, aber 
dennoch von ſolcher nur ein Stäublein ge— 
brauchet, macht gleich etliche Sedes. Was 
nun im Kolben zurückgeblieben iſt, nimm, 
und ſetze es in den Sand, und gib 12 Stun- 
den per Gradus ignis, ſo wird mit dem 
ſtärkſten Feuer das rothe Löwenblut aufſtei⸗ 
gen wie ein glänzender Carmin. Wenn nichts 
mehr aufſteiget, ſo laß das Feuer ausgehen, 
zerſchlage den Kolben, und nimm deinen Lö— 
wen heraus, den verwahre. Was noch 
zurück geblieben iſt, extrahire mit Waſſer, 
filtrire und coagulire es zum Salze. 

Dieſe drei Principia zu vereinigen im of— 
fenen Feuer zu einem Elixir, ſo nimm das 
Salz, reibe den rothen Löwen darunter, dann 
auch des weißen Adlers Gluten oder Gummi, 
oder den mercurialiſchen Theil, thue ſolches 
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zuſammen in einen Krucibel, ſetze folchern 
verlutirt vier Stunden in ein Cirkulirfeuert 
per Gradus ignis, in der erſten Stunde wirkt 
es ſchwarz; in der zweiten wird es wie Blüm 
lein von den ſchönſten Farben über ſich wach- 
fen. Dann laß es wieder eine Stunde ſtehem, 
im dritten Grade, jo wird es ſilberglänzendd— 
Laß es noch eine Stunde im vierten Grader 
ſtehen, jo wird es in ein glänzend Elixir zus 
ſammen fließen. Davon ein Rübe-Sa amen 
ſchwer in einem Loth Wein gebrauchet in all 
len Krankheiten. 

Zur Verwandlung der Metalle trage daa— 
von ein Loth auf vier Loth Gold, laß es fliese 
ſen, fo haſt du einen Stein. Dann nimm zwe 
Pfund Mercur. Metallorum, der in den Golde— 
Grad gebracht worden iſt, dann laß es in einem 
Krucibel im Circulirfeuer vier Stunden per 
Gradus ignis (wie oft gelehret worden iſt! 
zuſammen ſchmelzen, jo findeſt du in der 
Mitte die Tinctur. Davon ein Loth auf ges 
reinigte Metalle getragen, wird in einer Stunde 
im Fluß zu einem Zinnobererz. Davon wieder 
ein Loth auf gereinigte Metalle in Fluß ger 
tragen, und eine Stunde ſchmelzen laſſen, 
dann ausgegoſſen, ſo iſt es Gold. 

Der naſſe Weg: Nimm das Gluten oder 
den mercurialiſchen Theil, mit dem Kolben“ 
darinnen das Sal fixum, und ſtelle es im 
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linde Wärme einen Monat, ſo wird das 
Gummi in ſich ſelbſten entzünden, und wird 
ſich eine braune Erde zu Boden ſetzen, und 
oben auf wird ſich der weiße Geiſt begeben. 
Dann gieße dieſen von der Erde ab, und ver— 
wahre ihn. NB. Des- Adlers Gluten iſt der 
Geiſt Mercur, und der Schwefel iſt der rothe 
Löwe. N 

Nun mache die braune Erde in linder 
Wärme trocken, thue ſolche in einen Kolben, 
ſetze ihn in den Sand, und ſublimire das 
rothe Blut auf; wenn nichts mehr ſich fub- 
limiret, ſo nimm den Schwefel heraus, thue 
ihn in eine Retorte, und gieße den Geiſt dar⸗ 
auf, ſtelle es Tag und Nacht in linder 
Wärme, und deſtillire es aus dem Sande mit 

einander herüber, ſo haſt du ein bluthrothes 
Elixir, das verwahre. 

Nimm alſo das Reſiduum, und caleinire 
olches im Sande, alsdenn extrahire mit Waf- 
fer das Salz heraus, filtrire und evaporire 
es zum Salze, thue es hernach in den Kol— 
ben, gieße das Blut des rothen Löwen dar— 
auf, und ſetze es in linde Wärme, und de— 
ſtillire alles Phlegma davon, fo bleibet das 
Salz zurücke. Dieſes Salz kannſt du gleich 

Rin ein Elirir, in Aſche und Sand, durch die 
wg im Feuer im kurzen Wege, verwan— 
deln. N 


— 442 — 


Nimm demnach Gold und Silber, von je— 
dem ½ Loth, reibe vom obigen Salze drei 
Loth darunter, dieſes Pulver in eine Phiole 
gethan, ſigilliret, und durch die Farben ge— 
hen laſſen. In vierzig Tagen und Nächten 
wird es ſchwarz; in den andern vierzig Ta— 
gen und Nächten ſpielen die Farben; in den 
dritten vierzig Tagen und Nächten wird alles 
weiß, und dieſes iſt ein Elixir auf Weiß. 
Dann nimm ſolches heraus, theile es in zwei 
Theile. Den einen Theil thue in eine Phi— 
ole, ſigillire ſie, und ſetze ſie in den Sand 


vierzig Tage und Nächte, ſo wird alles roth, 


und iſt das Elixir fertig. 
Hernach nimm ſo wohl das rothe, als 
auch das weiße Elixir, und reibe unter ein 


jedes 1½ Loth von dieſem Salze, und thue 


ſolches wieder in die Phiole, und laß ein je— 
des Elixir wieder durch die Farben gehen. 
NB. Und kann alſo ein jedes noch fünfmal 
mit dem Salze augmentiret werden. Wenn 
es aber nur dreimal durch die Farben gegan— 


gen iſt, ſo tingiret es ſehr hoch, und iſt eine 
der größten Medizinen auf den menſchlichen, 


Körper in allen Krankheiten. 


6 Darum, meine Fratres! wie ich nun all— 
hier euch von der Minera Wismuti unter- 


richtet habe, alſo iſt es auch mit dem Anti— 
monio zu verſtehen; denn dieſes Mineral hat 


3 


einen goldiſchen Schwefel, und wird dahero 
der Goldbaum genannt, weil alle Kräfte in 
ihm verborgen liegen. 


Das XVI. Capitel. 


Aus dem Vitro Antimonii die Q. C. zu 
machen. 


Hier will ich noch einen geheimen Weg 
offenbaren. Nimm ein ordinaires Vitrum 
Antimonii ein Pfund, pulveriſire es ſehr ſub⸗ 
til, und thue es in eine Retorte, und gieße 
von unſerem doppelten magiſchen Feuer zwei 
Pfund darauf, (vid. Cap. 3.) ſetze die Re— 
torte etliche Tage und Nächte in linde Wär- 
me, alle Tage wohl umgerüttelt. Dann 
ſetze es in den Sand, und deſtillire die Q. E. 
auf die letzte mit ſtarkem Feuer herüber, wie 
ein Blut ſo roth, ſo haſt du eine Medizin in 
allen Krankheiten. 5 

Dieſe Q. E. kann leicht in ein Elixir 
verwandelt werden, welches ich nicht wieder- 
holen will. Gieße dieſe O. E. in einen Kol⸗ 
ben, und deſtillire ex B. M. mit lindem Feuer 
den wenig feurigen Geiſt davon. Dann ſetze 
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den Kolben in die Aſche, und deſtillire auch 
das Phlegma davon; hernach gieße den Geiſt 
wieder darauf, und ſetze es in den Sand, 
und gib per Gradus Feuer, und wenn es 4 
Tage und Nächte geſtanden hat, ſo wird es 
ſich in ein rothes zuckerſüßes Salz coaguli— 
ren; alſo haſt du eine edle Medizin, 1 Gran 
in 1 Loth Wein ſolviret und gebrauchet. 


Das XVII. Capitel. 


Wie die Avicula Hermetis in ein Gluten zu 
bringen. 


Nimm bon vorne beſchriebenen Aviculis 
Hermetis 16 Loth, und Mercur. Sublimat. 
1 Pfund, und thue es zuſammen in eine Re— 
torte, gieße von ſeinem eigenen Spirit. Mer— 


eurii 4 Loth dazu, lege fie Tag und Nacht 


in den Sand, und deſtillire das Gluten per 
Gradus ignis in vier und zwanzig Stunden 
über; auf die letzte lege Kohlen auf die Re— 
torte, damit alles überſteiget. Tann nimm 
die Vorlage ab, und ſetze ſie in linde Wär— 
me, damit das Gluten flüſſig werde. Her— 


3 


nach gieße es wieder in eine Retorte, und 
deſtillire ex Arena es noch einmal per se 
herüber, ſo gehet es wie Silber über, 

Nun nimm von deinem grünen oder rothen 
Löwen 8 Loth, thue es in eine Retorte, und 
gieße das herüber gegangene Gluten darauf, 
deſtillire es aus dem Sande, auf die letzte 
mit ſtarkem Feuer das Gluten herüber. (NB. 
der Adler oder Salmiak gehöret auch mit 
dazu, wenn man das Gluten gefärbt her⸗ 
über deſtilliren will, daß keine Farbe im Re⸗ 
ſiduo verbleiben ſoll.) 

Dann nimm zum andernmale 8 Loth der⸗ 
gleichen Vitriol, thue ſolchen in eine Re— 
torte, und gieße das Gluten darauf, und de— 
ſtillire es aus dem Sande noch einmal 
herüber. b 

Dieſes herüber gegangene Gluten gieße in 
einen hohen Kolben, und wenn es ein Pfund 
iſt, ſo gieße von unſerem magiſchen Feuer⸗ 
Geiſte (vid. Capitel 3.) zwei Pfund dazu, 
und deſtillire ex B. M. alles davon, was 
gehen will; dann gieße das Ueberdeſtillirte 
zurücke, und ſetze den Kolben in die Aſche, 
und deſtillire in einem Tag und Nacht her⸗ 
über, was gehen will; dann gib auch den 
dritten und vierten Grad einen Tag u. Nacht, 
darauf laß es erkalten. Nun ſetze ihn in den 
Sand im erſten und zweiten Grade einen 
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Tag und Nacht, To wird alles fir und fließee 
zuſammen in ein blutrothes Elixir und caba⸗⸗ 
liſtiſches Salz, und iſt eine große Mediein, 
ein Gran in einem Loth Wein in allen Kranks— 
heiten gebrauchet. ö 

Auf die Metalle wird dieſe Tinctur mii 
dem Mercur. Metallorum vereiniget und ver— 
fahren wie vielmals gelehret worden iſt. 


Nota. 


Ich hätte hier und da noch einige Ang 
merkungen zu dieſen Proceſſen machen könn. 
nen, beſonders über das magiſche Feuer; aber, 
ich beſorgte, die gelehrten Kritiker möchten 
mich hierdurch entweder gar zu einem Adeptern 
machen, für welche Ehre ich noch viel zu ung 
würdig wäre; oder aber zu einem Sophiften, 
welchen ungegründeten Verdacht ich doch gernit 
vermeiden möchte; daher gab ich es lieber,, 
wie es war. 


ENDE. 


Durch alle Buchhandlungen können nach⸗ 
ſtehende ſeltene Werke bezogen werden: 


Handſchriftliche Schätze 


Kloſterbiliotheken, 


ö umfaſſend 

ſämmtliche vierzig Hauptwerke 

8 über 

Magie, verborgene Kräfte, Offenba- 
rungen und geheimſte Wiſſenſchaften. 


Wortgetreu mit allen Bildern herausgegeben. 


Köln am Rhein, 1734, 
Bei Peter Hammer's Erben. 


Preis, ſchön gebunden, 16 fl. 12 kr. oder 
| 9 Thlr. 10 Sgr. 
Verzeichniß dieſer 40 Werke, welche 
unzertrennlich in Einem Bande ſind: 
1. Das wahrhaftige heilige Chriſtoph⸗Gebet. 

2. Zwang des Albiruth. AH, 


3. 


4. 
5. 
6 * 
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Zwei Zauber⸗Formeln. | 
Danielis Caesaris Spiritus familiaris. (Deutſch.“ 
Conclavis Romanis, die kräftigſte Geiftkunftt, 
(Deutſch.) 

Magica des VI. VII. Buch Moſis und drei“ 
facher Höllenzwang, von Alexander VI. auss 
Egypten nach Griechenland, und aus Rom vorn 
Hanns Weymar und Joh. Habermann nacht 
Deutſchland gebracht. 


Der goldene Habermann. Nach einer Pergas— 


mentſchrift vom Kapuziner-Kloſter zu Füßen; 


Der goldene Habermann. Sachſen-Weimar 16011. 


Der Habermann von 1401. Aus der Jeſuiten⸗ 
Bibliothek zu Mindelheim. s 
Die wahre und hohe Beſchwörung der heil! 
Jungfrau und Abtiſſin Gertrudis. 

Libellus St. Gertrudis (deutſch), das iſt;“ 
Hauptzwang der Geiſter zu menſchlichen Dien⸗ 
ſten. Rom 1403. f 
Neuntägiges Gebet zu der heil. Jungfrau und 
Märtyrin Corona, in Armuth und Noth zu 
gebrauchen. | 


Das Taglöhners⸗Gebet. a | 
Charakteres und Zettelchen gegen den Hagel), 


wie auch andere Hagel: und Blitzableitungen. 


„Der heiligen Corona Schatz-Gebet. 
. Ein oft probirtes Stück, wie man einen ver“ 


borgenen Schatz heben ſoll. 

Das Geheimniß der heil. Gertrudis zu Erlan⸗ 
gung zeitlicher Schätze u. Güter für die Nothar 
leidenden. Aus dem Carmeliter-Kloſterzzu Eölna, 


„Ebendaſſelbe in anderer Lesart. 


Daß durch einen Geiſt alle Dinge geoffenbarekt 
werden. 0 


> 
= 


31. 
32. 


33. 
34. 
35. 
36. 
37. 


38. 
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Arcanum experientiae pretiosum. (Deutſch.) 


Vom Kloſter Salmansweiler. 


Nobilis Johannis Kornreutheri Magia Ordi- 


nis etc. 

Unterricht vom Gebrauch des Erdſpiegels. Aus 
dem Kapuziner⸗Kloſter in Immenſtadt. 

Doctor Fauſt's Manual-Höllenzwang. Witten⸗ 
berg 1524. 


Entdeckte Höhere Kenntniß des Geheimniſſes, 


aus der Karte ſich zukünftige Dinge vorherzu- 
ſagen. Von Eteilla und Brini. j 
Die Salomoniſche Conjuration. 


‚ Claviculae Salomonis und Theosophia pneu- 


matica, oder die Heil. Geiſt⸗Kunſt. (Deutſch.) 
Aus der Bibliothek des Fürſt⸗Abts Ruppert II, 


„Cabulaiſcher Schlüſſel. ; 
Die Länge unſeres Herrn und Heilandes Jeſu 


Chriſti. i 

Gewiſſe und wahrhaftige Länge der Himmels⸗ 
königin Maria. | 

Engliſches Glücksgebet. 1509. Aus dem Kapu⸗ 


Ae in Türkheim. 


er magiſche Metallſpiegel. 
Theophrastus Paracelsus von Bereitung des 
Steins der Weiſen und von der Heilung des 
Steins und Podagra's. 8 
Pius Quintus. 
Der Seelen⸗Ruf. 
Der gerechte Kornreuther. 
Der goldene Brunnen. 
Das alte Colomanus⸗Büchlein. Aechte Mainzer⸗ 
Ausgabe von 1613. 
Auserleſener himmliſcher und irdiſcher Schatz⸗ 
ſchlüſſel der heil. Abtiſſin 920 1502. 
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39. Vier Bücher, darinnen die wahre magifchen, 
geometriſche und chymiſche Weisheit, gute unnd 
böſe Geiſter zu eitiren und zu allem Gehorſarm 
zu bringen, aus dem VI. VII. Buch Moyfüi 

8 und Tabella Rabellina. 

40. Das Buch Jexira, die älteſte kabbaliſtiſche Urn 
kunde der Hebräer. Nebſt den zweiunddreißii 
Wegen der Weisheit. 


Die bekannten hundert und achte 
unddreiſſig neuentdeckten und voll! 
kommen bewährten, anjetzo aber am 
zweihundert vermehrte Geheimniſſe, oder 
ir magiſche, ſpagyriſche, Iyımpan 
thetiſche, antipathetiſche u. ökonomiſch! 

unſtſtücke, deren vielmals eines allei 
dem Beſitzer viel Geld gekoſtet hat. Wober 
als Anhang; Fünfzig Kunſtſtück 
für Weinſchenken. Leipzig und Ru 
dolſtadt 1737. Preis 1 fl. 12 kr. oder 
22 Sgr. 0 
Inhalt: Wider die Zahnſchmerzen. — Von 
der ſympathetiſchen Kur der Wunden und des üben 
mäßigen Blutens. — Von der ſympathetiſchen Kur 
der Bleichſucht. — Antipathetiſche Kur wider den 

Herenſchuß. — Magiſche Kur wider  allerhann 

angezauberte Krankheiten. — Ein Amulet wider Zanlı 

berei und Hexen. — Hexen zu vertreiben, die bir 

Nacht Ungelegenheiten machen. — Antipathetiſch 

Kur der Kröten wider das Spinnengift. — Kun 

bei bezauberten Schweinen und anderm Vieh. — 


. 
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Die Schweine vor den Finnen zu bewahren. — 
Den Beſeſſenen Luft zu machen. — Fruchtbäume 
von den Raupen zu befreien. — Daß auf einem 
Birnbaum auch- zugleich ſchöne Trauben wachſen. 
— Ein Amulet wider die Zauberei. — Von einem 
magiſchen Schatzziehen. — Den Schatz magiſcher 
Weiſe zu graben. — Die Schärmäuſe auf dem Felde 
zu vertreiben. — Daß der Thau dem ſchönen Obſt _ 
an den Bäumen nicht ſchade. — Daß durch heftige 
Donnerwetter Wein und Bier in den Fäſſern nicht 
umſchlagen. — Ein aſtraliſches redendes Bild zu 
machen. — Wie ein Gebannter ſich ſchnell wieder 
los machen kann. — Zwiſchen Eheleuten eine be— 
ſtändige Liebe zu erwecken. — Die Liebe zwiſchen 
ledigen Perſonen zu erwecken. — Wenn einem die 
Männlichkeit benommen iſt. — Die verlorne Männ⸗ 
lichkeit wieder zu bringen. — Wenn einem ein 
Philtrum oder Liebestrunk, oder etwas in der Speiſe 
iſt beigebracht worden. — So man einem die Liebe 
zu eſſen gegeben. — Für bezauberte Liebe wider 
feinen Willen. — Die Kolik geſchwind zu curiren. 
— Das Senechton Theophraſti. — Verſchiedene 
Mittel wider die Peſt. — Sympathetiſche Kur des 
Spinnengifts. — Den freſſenden Krebs ſympathe— 
tiſch zu euriren. — Antipathetiſche Kur des Wefpen- 
ſtichs. — Von der magnetiſchen Kur der merkuria— 
liſchen Krankheiten. — Zu wiſſen, ob eine verreiſete 
Perſon noch am Leben oder nicht. — Ein auserle⸗ 
ſenes Seeretum für die rothe Ruhr. — Hermetiſche 
und magiſche Kur in der rothen Ruhr. — Sym⸗ 
pathetiſche Kur des Schwindels. — Vortreffliches 
Mittel wider das Lendenweh. — Herrliches Pulver 
für den Stein. — Für die Felle der Augen. — 
Bewährtes Remedium, das verlorene Gehör wieder 
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zu erlangen. — Sympathetiſche Kur des Herzklos, 
pfens, Zittern und Drucken. — Sympathetiſchoe 
Kur der faulenden Lungenſucht. — Wenn die Füßze 
erfroren find. — Wie man das Podagra curirern 
kann. — Die Verſtopfung ſympathetiſch zu eurirenn, 
— Zwei feltfame Kuren der Waſſerſucht. — Wine 
das Rothlauf, oder Nofe und Brand zu curiren. — 
Ein Arcanum wider die hinfallende Krankheit. — 
Magiſche Kur des Fiebers. — Einen, der einem im 
Schießen einen Weidmann ſetzet, auszuzahlen. — 
Eine ſympathetiſche Kugel, um an der Scheibb⸗ 
den Nagel zu treffen. — Salbe, die alles Gewehr 
und Waffen 30 Jahre lang vor dem Roſte bewahrte, 
— Ein Licht im Waſſer brennend zu erhalten. — 
Wie man einem Pferde feine Stärke nehmen und 
einem Menſchen dafür einpflanzen konne. — Wil 
ein Pferd bei Kräften zu erhalten, wenn man nicht 
Zeit zum Füttern hat. — Daß ein Pferd ſchnel 
laufe, auch lindzaumig werde. — Wie man magie 
ſcher Weiſe den unſchätzbaren Schlangenſtein, wi 
auch ihre Kronen bekommen kann. — Wie bile 
Warzen zu vertreiben. — Einen bald trunken zu 
machen, daß es ihm nicht ſchadet. — Wie die Krone 
von den Fröſchen zu bekommen ſeye. — Von dess 
Raimundi Schlangengeift. — Von dem Schlangen 
bannen und Segenſprechen. — Von dem Wildbani 
nen. — Wenn einem eine Büchſe oder Rohr gew 
ſegnet iſt. — Eine Büchſe zuzubereiten, womit man 
alles Federwildpret nur durch den Hals trifft. — 
Sympathetiſches Mittel, die Ratten und Mäuſe aus 
einem Haufe zu vertreiben. — Sympathetifchees 
Mittel zu großer Stärke. — Wie es zu machen, daß 
man im Streit obſiege. — Sympathetiſche Geburts 
beförderung. — Ein hohes Alter zu erreichen. — 
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Große Stärke und Herzhaftigkeit dem Menſchen 
beizubringen. — Von dem unſichtbar machenden 
Rabenſteine. — Von der natürlichen Feſtmachung. 
— Von den mit Blut genetzten Kugeln. — Von 
ſympathetiſcher Kur der fallenden Sucht. — Die 
epimendeiſche Kunſt, Hunger und Durſt zu ertragen. 
— Den Durſt im Kriege zu vertreiben und ſeine 
Feinde zu überwinden. — Einen zu curiren, der 
den Urin nicht halten kann. — Von der Clavicula 
Salomonis. — In einem Spiegel zu ſehen, was 
der Feind auf eine halbe Meile weit macht. — Von 
dem Almadel Salomonis, der majorkiniſchen Df: 
fenbarung im Schlaf, und dem Vogelfluge. — Von 
der Magie des Hohenprieſters im alten Teſtament. 
— Wie man ſich ſelbſt aus dem Schlafe erwecken 
kann zu beliebiger Stunde. — Von dem Christo 
phori-, Gregorii- und Veronica - Gebet. — 
Von der wunderbaren ehernen Schlange Moſis. — 
Sympathetiſche Kur durch die Mumie. — Daß 
keine Taube wegfliegt, auch kein Raubvogel eine 
ſolche fange. — Von der berühmten ſogenannten 
Springwurzel. — Eine metalliſche ſympathetiſche 
Ruthé zu machen. — Ein magnetiſcher Compaß zur 
Entdeckung der Schätze unter der Erde. — Von 
dem Goldmagnete. — Zwiſchen zechenden Leuten ge— 
ſchwind ein antipathetiſch und wiederum bald eine 
gute Verſtändniß zuwege zu bringen. — Von dem 
Farrnſaamen und deſſen Mißbrauch. — Von den 
olympiſchen Geiſtern des Theophraſtus. — Von 
Beſchwoͤrung des Erzengels Uriel. — Von der 
Wahrſagerei des Cyprianus. — Wie man die Hexen 
ganz gewiß kennen kann. — M agiſcher Weile den 
rechten aufloͤſenden Geiſt des Maithaues zu erlan— 
gen. — Wenn einem Menſchen eine Schlange in 
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den Leib gekrochen, wie man fie herauslocken kann, 
— Durch ein ſympathetiſches Aas fremde Taubern 
zu fangen. — Von den magiſchen Spiegeln. — 
Theophraſti magiſches Glöcklein. — Von den gold 
bringenden Alrunken. — Verbannte oder verthange 
Bergwerke wieder zu öffnen. — Wie die Schätze 


unter der Erde ſteigen und ſinken. — Von denn 
Familiargeiſtern. — Liebe und Freundſchaft zwiſchern 
zwei Mannesperſonen zu machen. — Für dil 


Schwindſucht. — Für die ſchwere Noth. — Daf 
Kinder, welche die Blattern haben, ihr Geſicht nicht 
verlieren. — Den Menſchen in äußerlichen Fällern 
zu bewahren. — Für den Nierenſteln. — Den rei 
tenden Wurm am Halſe, Kröpfe ꝛc. zu vertreiben; 
— Den Wurm am Finger zu vertreiben. — Eirn 
Ueberbein zu vertreiben. — Leichdorne zu vertreiben 
— Zauberei und Hexenwerk, auch übernatürliche 
Melancholie zu vertreiben. — Die Geburt zu bew 
fordern. — Für den Schwindel. — Für das Fieber, 
— Wider die Bräune. — Den Krebs zu vertreiben 
— Für den tollen Hundbiß. — Kleinen Kindern 
die Hitze zu ſtillen. — Amulet für die Peſt. al 
Mund: und Waffenſalbe. — Wenn ein Menſch nichht 
zu Stuhle gehen kann. — Für die Gelbſucht. --- 
Daß einer vor Gerichten immer Recht behalte. — 
Einen Dieb zu offenbaren. — Für die rothe und 
weiße Ruhr, auch Blutharnen. — Hunde zu verr— 
ſammeln und verſtummend zu machen. — Alle 
Hafen eines Ortes zu verſammeln. — Viele Bögen 
auf einen Baum zu verſammeln. — Daß einem 
ein Rind ungeführt nachfolget. — Daß Kinder leicht 
die Zähne bekommen. — Beſondere Keuſchheit zun 
erwecken. — Wanzen aus den Betten zu vertreiben 
— Wein aus einem Fäßlein ein ganzes Jahr zun 
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zapfen, daß er nicht verdirbt. — Schöne engliſche 
Lichter, welche 40 Stunden brennen. — Ein Nacht⸗ 
licht, das 150 Stunden lang brennet. — Das fürſt— 
liche Zahnpulver. — Zum Schluß folgen die fünfzig 
Weinkünſte. 


Mit 146 prächtig illum. Kupfern. 
Doktor 


Johannes Fauſt's 
Magia naturalis et innaturalis 


/ (deutſch). 
Nach einer koſtbar ausgeſtatteten Handſchrift in 
der Herzogl. Bibliothek zu Coburg vollſtändig und 
| wortgetreu herausgegeben. 
Fünf Abtheilungen in Einem Bande. 
(Zugleich das umfaſſendſte, durch die meiſten Ab— 
bildungen verdeutlichte Werk über die Kabbala 
und die Clavicula oder Schlüſſel Salo⸗ 
monis.) 
Paſſau 1905, 

| Preis 6 fl. oder 3 Thlr. 20 Sgr. 
Der Haupt-Inhalt dieſes Werkes iſt folgender: 

Von dem Pact mit allen Geiſtern. — Die Kab- 
bala nigra. — Die Bereitung der Fündekugel. — 
Wie man einen Erdſpiegel macht, alles in der Erd 
verborgene Gut darin zu ſehen. — Bereitung eine 
magiſchen Glocke. — Kryſtallſpiegel. — Was man 
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begehrt, in einem Glaſe zu ſehen. — Die neun 
Luftgeiſter in einem Glaſe Waſſer. — Erſcheinun⸗ 
gen in der Hand zu machen. — Erſcheinungen inn 
den Kryſtall zu machen. — Wie man einen Dieb! 
erfahren kann. — Von den Geiſtern Verſtorbener n 
— Die Citirung der Stammgeiſter Verſtorbenerr. 
— Wie man die Geiſter von den Schätzen abtreid- 
ben kann. — Fauſt's Mohrenſtein. — Von dert 
Verbannung der Poltergeiſter. — Salomon's Herz 
pentil. — Die Sigille zum Schatzheben. — Dass 
Sigillum Salomonis. — Das Pentaculum Salomo 
nis. — Einen Schatzort zu erfahren. — Das Saar 
lomoniſche Schatzſiegel. — Von vier beſondern ge— 
heimen Sigillis zum Schatzgraben. — Von dem 
olympiſchen oder Planeten-Engeln. — Die Sigille⸗ 
der olympiſchen Geiſter. — Das gewaltige Mon- 
denſtegel. — Das Martagon Salomonis. — Ein 
beſonderes Sigill Salomonis. — Zwang⸗-Sigillum. 
aller Geiſter. — Einen Ring zu machen, wodurch 
man Alles erfahren kann. — Das Schlangen- oder 
Moſisſiegel. — Fauſt's dreifacher Höllenzwang, 
Siegelkunſt und letztes Teſtament. — Wie man 
ſich mit den ſieben freien Geiſtern zu einem Con— 
trakt einlaſſen kann. — Von allerhand Feſtigkeiten. 
Citirung der Pygmäen nach Venetianer Art. — 
Koſtbares Siegel zum Schatzheben. — Die Sigilfer 
der Thronengel. — Zwei Siegel, die aus dem 
neuen Teſtament beſtehen. — Zwangskreis aller: 
Geiſter. — Gebete zur Operation auf alle Bölfifcher 
Geiſter. — Aziels Sigillum magieum, — Von dem 
Geeiſtern der 7 freien Künſte. — Die 7 großen Feuers: 
geiſter. — Unterrichtung in der Alchymie. — Die 
Pygmäen auf magiſche Art zu eitiren. — Dont 
Nutzen eines electriſchen Spiegels — Bleiernes“ 
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Siegel zum Heben der Schätze. — Von der Citi⸗ 
rung eines Geiſtes, der einem in allerhand Dingen 
Bericht erſtattet. — Ein approbirtes Experiment 
von Fauſt und ſeinem Famulus Wagner. — Fauſts 
koſtbare Sigilla. — St. Raphaels Sigillum. — 
Luzifers Naſenzwang. — Allerhöchſter Zwang, Ci— 
tation und Siegel. — St. Michaels Sigillum. — 
St. Gabriels Sigillum. — Das Salomoniſche 
Pentaculum zum Schatzgraben. — Von vier Pen- 
taculis zum Anhängen. — Das Sonnen- und 
Monden⸗Sigill. — Das Jovis- und Venus⸗Sigill. 
— Das Pentaculum Solis, Lunae, Martis, Mer- 
curii, Jovis; Veneris, Saturni. — Pentaculum 
Pentagonon Salomonis. — Wie man die Geiſter 
zwingen kann, auf eine vorgelegte Frage ſchriftliche 
Antwort zu geben. — U. ſ. w. u. ſ. w. 


Die Geſchicte 
Doktor Lau ſt 


in Reimen. 
Uach dem Unicum von 1587. 
1 fl. 36 kr. oder 27 Sgr. 


I” Für die Befiber der magiſchen Werke Fauſt's 
von beſonderem Werthe! 
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handelnd i 
von der Glücksruthe, dem Ring 
und der Krone Salomonis, dem 
Fürſten⸗Geheimniſſen, den dienſt⸗ 
baren Kryſtall⸗ und Schatzgeiſtern 
und andern wunderbaren 
Arcanen. 


| 

Nach einer Handſchrift aus der Bibliothekf 
eines Fürſt-Abtes im vorigen Jahrhundert: 
s wortgetreu u. mit allen Abbildungen ) 

veröffentlicht. 
Köln am Yhein, 1743. 

Bei Peter Hammer's Erben. 
Preis, ſchön gebunden, 3 fl. oder 1 Thlr. 22 Sgr. 
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Alle nachſtehende 22 Abhandlungen ſind unzer⸗ 
trennlich in Einem Bande unter dem Titel: 


Sammlung der größten Geheimniſſe 
außerordeutlicher Menſchen in alter Jeit. 


J. Formeln der magiſchen Kabbala oder 
der magiſchen Kunſt des VI. VII. Buch Moſis. 
Sammt der ächten Clavicula Salomonis. 

II. Gebete an die heilige Corona, Erz 

ſchatzmeiſterin über die verborgenen Schätze. 

III. Natürliche Weiſe, Schätze zu graben. 

IV. Gebete an den heiligen und großen 
Chriſtoph, den gewaltigen Geber aller verbor— 
genen Schätze. Ba 

v. Ein approbirtes Buch zum Schatz⸗ 
heben, zur Erlangung eines dienſtbaren Geiſtes, 

Jeſuitenzwang der Geiſter. 

VI. Biblia arcana magica Alexander, 
Nach der Tractation des V. und VII. Buchs 
Moſi, nebſt magiſchen Geſetzen. 

vll. Das Büchlein der Venus zur Be: 

ſchwörung böſer Geiſter auf eine gottſelige 


Weiſe. 

VII. Die algebraiſche Lotterie ⸗Kabbala 
von Rottilio Benincaſa. 

IX. Geheimniſſe der Nigromantiae und 
Beſchwörung der böſen Geiſter. 

X. Die Planetengeiſter. 

XI. Beſchwörung der Schätze, ſo unter 
der Erden ſind. Ausbietung der Geiſter, ſo 
die Schätze beſitzen. Eine wahre Wünſchel⸗ 
ruthe. Das wahre Sigillum Salomonis. Wie 
man einen Spiritus Familiaris bekommen kann. 
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XII. Die Kunſt, den Geiftern des Him 
mels, der Luft, der Erde und der Hölle zuu 
befehlen, nebſt dem großen Gremoire, derr 
ſchwarzen Kunſt, den hölliſchen Kräften und dem 
wahren Geheimniſſe, die Todten ſprechen zu laſ— 
fen und alle verborgenen Schätze zu entdecken 

XIII. Arcanum arcanorum maximum. 
Das iſt: Jeſuitiſches Venusbüchlein, oder wahr- 
haftiger Zwang aller Geiſter. 

XIV. Geheime Kunſtſchule magiſcherr 

Wounderkräfte, oder das Buch der wahren Prak- 
tik in der uralten göttlichen Magie. — Zer— 
fällt in 96 Abſchnitte: 1) Für alle Art Krank⸗ 
heiten. 2) Für großes Hauptweh, Fieber, 
Stechen, Hertzklopfen, Lendenweh, Gelbſucht und! 
Peſt. 3) Ein großes Feuer zwiſchen dir und 
deinem Feind erſcheinen zu machen. 4) Für 
triefende Augen. 5) Für die Peſt. 6) Für: 
alle boͤſe Zufälle. 7) Für uirplötzlichen Tod.“ 
8) Für alle ſchwere Siechtägs. 9) Deinen Feind 
unglücklich zu machen. 10) Daß dein Feind 
nicht obſiege. 11) Daß du von keinem Feinde! 
überwunden wirſt. 12) Für Hagel und Unge- 
witter, daß ſolches deinem Haus und Gütern 
nicht ſchade. 13) Wider Erſchreckung der Gei- 
ſter. 14) Feuer von böſen Leuten und Geiſtern N 
auszuloͤſchen. 15) Wenn ein Haus brennt, daß 
das Feuer nicht weiter um ſich greife. 16) 
Steinfelſen in Nöthen zu zerſprengen. 17) Berge 
und Felſen zu zertheilen, wenn du von deinen 
Feinden gejaget wirſt und kannſt nicht weiter. 
18) Daß du in der Flucht vom Gebirge nicht ver⸗ 
hindert werdeſt. 19) Stadtthoꝛe leicht einzu⸗ 
ſprengen. 20) Zur Flucht im Gebirge. 21) 
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Hoͤlzerne Thüren einzufprengen. 22) So einer 
in ein Gemäuer vom Feind eingetrieben wird. 
23) Felſen, Berg- und Steinklippen in Nöthen 
zu ſprengen. 24) Wenn du zwiſchen eiſernen 
Thüren verſchloſſen und von deinen Feinden ge— 
fangen wirft. 25) Daß ein Haus vor Donner: 
ſtrahl und Erdbeben ſicher ſei. 26) Ein allge: 
meiner Segen für allerlei Krankheiten und 
Zufälle. 27) Für gefährliche Schäden an heim⸗ 
lichen Orten. 28) Für Peſtilenz und Seiten⸗ 
ſtechen. 29) Für den Ausſatz. 30) Für böſe 
Blattern und Rauden. 31) Für Peſtilenz. 
32) Wenn einer weder ſterben noch leben kann. 
33) Für den Krebs und andere offene Schäden. 
34) Zur Linderung allerlei Krankheiten. 35) 
Für den Schwindel. 36) Für allerlei gefähr⸗ 
liche Krankheiten. 37) Für das Herzklopfen 
oder Melancholie. 38) Für giſtiger Thiere 
Biß. 39) Wunden zu heilen. 40) Für aller⸗ 
lei Krankheiten. 41) Allerlei offene Schäden 
und Wunden bald zu heilen. 42) Eine für⸗ 
treffliche Kunſt in Hungersnoth. 43) 44) Sich 
vor ſeinem Feinde unſichtbar zu machen. 45) 
So einer in ſchweren Ohnmächten und letzen 
Zügen liegt, ſolchen wieder aufzuwecken. 46) 
Für das Grimmen. 47) Für blöde Augen 
und Ohren. 48) Im Streite nicht verwundet 
zu werden. 49) Wie man vor Gericht und 
großen Potentaten ſtehen ſoll. 50) 51) Gunſt 
und Gnade bei großen Herren zu erlau⸗ 
gen. 52) Für Ungewitter auf dem Meere. 
53) Bei großem Meeres⸗Ungeſtümm. 54) Zu 
Gunſt bei männiglichen. 55) 56) Vor Gericht 
zu gehen. 57) Ein hohes Begehren von einer 
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Perſon zu erlangen. 58) Für Gericht zu gehern 
59) Für Waſſers⸗ und Feuersnoth. 60) Pi 
Waſſersnoth. 61) Daß ein Schiff ſicher aun 
dem Meere laufe. 62) Wenn du von viele 
Feinden umgeben biſt. 63) Eine belagert 
Stadt unglücklich zu machen. 64) Daß einern 
fein Feind keinen Schaden zufügen möge. 655 
Daß ein Haus lange währe und nicht unter 
gehe. 66) Daß ein Haus für Unglück fichen 
und bewahrt ſeye. 67) Für Bezauberungg 
68) 69) Wenn es lange nicht geregnet, dag 
die Dürre dem Felde nicht ſchade. 700 
Daß böſe Leute und Zauberei deinem Haus nich 
Schaden zufügen. 71) Böſe Geiſter und Ger 
ſpenſter aus einem Haus oder Menſchen zu ver 
treiben. 72) Beſchützung vor Schaden von 
Waſſergüſſen. 73) Sich vor ſeinen Feinde 
unfichtbar zu machen. 74) Deinem Feind ein 
verzagtes Herz zu machen. 75) Dem Feinn 
obzufiegen. 76) Wenn man bei Nacht in ei 
Lager einfallen will. 77) Daß des Feinden 
Schiffe keinen Beſtand in dem Hafen haben 
können. 78) Daß die Bürger und das Boll! 
in der Belagerung beherzt bleiben. 79) Dani 
ein Lager jederzeit vom Feind ſicher bleibe 
80) Wider die Feindſchaft. 81) Deinem Fein 
in der Schlacht obzuſiegen. 82) Das matte 
Volk im Kriege zu erquicken. 83) Zur Feind 
ſchaft. 84) Unendliche Liebe zwiſchen Mann 
und Weib zu machen. 85) Daß der Mann 
fein Weib liebe. 86) Daß das Weib den Mannı 
liebe. 87) Ein Weib zu probiren, ob fie ihren 
Manne getreu iſt. 88) Ein paar unfruchtbarr 
Eheleute fruchtbar zu machen. 89) Wide! 


— 


langes Ungewitter und Regen. 90) Für alles 
Ungewitter, Geſpenſte und Geſichte von boͤſen 
Leuten. 91) Unzertrennliche Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen zwei Perſonen zu machen. 92) In ge 
fährlicher Geburt. 93) Um leicht zu gebären. 
94) In gefährlicher Geburt. 95) Seinen Fein- 


den Unglückſchaft zu machen. 96) Daß dein 


Freund ſeinem Feinde obſiege. 

XV. Auszug aus der magiſchen Kab⸗ 
bala des 6. und 7. Buch Moſe. Aus der 
kuthiſch⸗ſamaritaniſchen Sprache. 

XVI. Der heiligen Jungfrau und Aeb⸗ 
tiſſin Gertraud, Erzſchatzmeiſterin der Schätze, 
himmliſche Anmuthungen und Gebete. 

XVII. Magia nigromantica Ccuriosa 
Alomonis Zadocki. In deutſcher Sprache. 
XVIII. Almuchabota Ablegalim Al- 
kakib Albaon, id est compendium magiae 

innaturalis nigrae, Per M. Scotum. 

XIX. Wahrhaftige Schatzſtellung. 

XX. Völliger Proceß, Schäze zu heben. 
Die Citation der guten und böſen Geiſter, daß 
ſie Schätze bringen müſſen. 

XXI. Verfertigung des Erdſpiegels, wo⸗ 
durch man alle Verborgenheiten fehen kann. 
Die Frag⸗ und Wünſchelruthe auf Schätze, 
nebſt der Kunſt, ſich feſt zu machen. Freiſchüſſe, 
Glück im Spiel. Einen in der Entfernung zu 
ſchlagen, das Feuer zu beſprechen, wider den 
Diebſtahl, wider die Zauberei u. ſ. w. u. ſ. w. 

XXII. Johann Kornreuther's gewaltige 
Citation und Beſchwörung. 

Mit einer großen Anzahl von Abbild. Köln a. R., 

bei Peter Hammer. 1725. 
Preis, ſchön geb. 10 fl. 48 kr. oder 6 Thlr. 6 Sgr 


4 
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Die egyptiſchen 


großen Offenbarungen, 
in ſich begreifend die aufgefundenen 
Geheimuißbücher Moſis; 


oder 


des Juden Abraham von Worms 


Buch der wahren Praktik 


in der uralten göttlichen Magie und im 
erſtaunlichen Dingen, 

wie fie durch die heilige Kabbala und durch Elohym! 

mitgetheilt worden. 0 


Sammt der 


Geifter : und N 


welche Moſes in der Wüſte aus dem feurigen Buſch) 
— erlernet, alle Verborgenheiten der Kabbala 
umfaſſend. 


Aus einer hebräiſchen Pergament Handschrift von 
1387 im 17ten Jahrhundert verdeutſcht und 
wortgetreu herausgegeben. | 


Köln am Rhein n, bei Peter Hammer. 1725. 
Preis, ſchön gebunden, 4 fl. oder 2 Thlr. 10 Sgr. 


— 
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Zweihundert und vierundzwan⸗ 
zig mehrentheils wunderſeltſame und 
wahrhaftige, auch beſonders nutzbare 
Geheimniſſe oder Kunſtſtücke 
probater Experimente. Von einem 
ſonderbaren Liebhaber. Frankfurt und Leip⸗ 
zig 1737. Preis 1 fl. 30 kr. oder 27 Sgr. 


Inhalt (nur auszugsweiſe): Wider das Podagra 
u. wenn ein Menſch contract iſt. — Hülfsmittel wider 
alle Krankheiten u. ſein Leben zu einem hohen Alter 
zu bringen. — Ohne etwas einzunehmen eine gute 
Purganz. — Ohne Arznuei fürtrefflich zu ſchwitzen. 
— Ohne Arznei Luſt zum Eſſen zu erwecken. — 
Verſendung einer verborgenen Schrift in einem Ei. 
— Knallender Flintenſchuß ohne Beſchädigung. — 
Das Pulver zu bereiten, daß es nicht knallet. — 
Kugeln, welche durch Harniſch und Küraß ſchießen. 
— Wie man ſich vor allen Schüſſen ſicher verwah— 
ren kann. — Allen Schweiß und Müdigkeit vom 
Laufen abzuhalten. — Den Roſen einen recht durch⸗ 
dringenden Geruch zu geben. — Daß Hunde, Pferde 
und andere Thiere ſo klein bleiben, als ſie gewor⸗ 
fen worden. — Zu erforſchen, ob ein kranker 
Menſch bezaubert oder natürlich krank ſey. — Be⸗ 
einem Verwundeten zu erforſchen, ob er geneſen 
oder ſterben werde. — Zu erforſchen, ob eine Man⸗ 
nes⸗ oder Weibsperſon zum Eheſtand und Kinder— 
gebären tauglich ſey. — Ein wunderſeltſames Mit⸗ 
tel wider das Naſenbluten. — Wider den Biß eines 
tollen Hundes. — Holz in Stein zu verwandeln. — 
Probates Univerſal-Lebenspulver. — Wie man das 
Holz vor den Würmern und der Sen ſichere.— 
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Wider bie Peſt, Kleck- und andere anſteckende gie 
ber. — Das Holz für Feuer zu bewahren. —- 
Amulet für Weiber, welche dem Unrichtiggehen! 
unterworfen, auch für das Vieh, welches gerne 
verwirft. — Oel in Lampen zu brennen, daß es! 
nicht rauche, noch der Geſundheit ſchade. — Sich 
für die Winierkälte zu verwahren. — Spargeln 
wunderwürdig groß zu ziehen. — Geheime gewiſſer 
Blutſtillung. — Den Abgang der durch hohes? 
Alter oder Krankheit verlornen Kräfte zu erſetzen, 
deßgleichen das hinweggefallene Fleiſch binnen einer: 
Nacht und Tag zu erſetzen. — Felder, Aecker, 
Wieſen ꝛc., ohne ſolche mit Miſt zu düngen, frucht— 
bar zu machen. — Ein drachengleiches Kunſtgewächs 
zum Salat. — Wider allerhand Ungeziefer. —- 
Kugeln zu machen, in denen man auf der Reiſe 
einen Monat lang Feuer bei ſich halten kann. —- 
In 14 Tagen Gänſe zu mäſten, Wache 2½ Kanne 
Fett und erſtaunend große Lebern liefern. — Hüh⸗⸗ 
ner erſtaunlich fett zu machen. — Pferde drei Tage 
lang ohne Fütterung anzuſtrengen. — Daß ein! 
Pferd auf 20 Jahre friſch und munter erhalten wird.“ 
— Daß keine Taube ausbleibt und fremde Tauben 
zuſprechen. — Vögel mit den Händen zu fangen. 
— Ein geheimes Stückchen, daß die Hühner Tagg 
für Tag Eier legen. — So viele Fiſche zu bekom- 
men, daß aus Menge die Netze zerreißen. —- 
Vieles Wild an einen Ort zuſammen zu locken. —- 
Teiche und Bäche mit Krebſen und Aalen über- 
flüſſig zu beſetzen. — Bier fo zu verwahren, daß 
es in etlichen Jahren nicht ſauer wird. — Einem 
Säufer das Saufen zu vertreiben. — Alte ſtau— 
bige Kleider und Tuche ohne Ausklopfen rein undd 
friſch zu machen. — Sich ſelbſt vermehrender ewiger; 
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Eſſig aus Waſſer. — Einem Spieler die Spiel« 
ſucht zu vertreiben. — Dreimal ſo weit zu ſchießen, 
als ſonſt gewöhnlich. — Zu machen, daß auch 
die grauſamſten Hunde vor einem verſtummen. — 
Das im Sommer warm gewordene Getränk ſchnell — 
kühl zu machen. — Daß ein Betrunkener eiligſt 

wieder nüchtern werde. — Vor Bienenſtichen ſich 
zu bewahren. — Wider das Bettpiſſen. — Sym⸗ 
pathetiſches Wundholz, um alle Wunden damit zu 
heilen. — Koͤſtliches Amulet wider das Fieber. — 
In Peſtzeiten ſeine Geſundheit zu bewahren. — 
Des Grafen von Digby ſympathetiſches Wundenpul— 
ver. — Vortreffliches Mittel wider die Zahnſchmer— 
zen. — Sympathetiſches Mittel wider die Geſchwulſt 
und Waſſerſucht. — Wie man ſich ſtark und un⸗ 
überwindlich machen kann. — Bewährte alchymiſche 
Prozeſſe. — Meſſing dem Golde gleich zu machen. 
— Bewährte Hülfsmittel in verſchiedenen Zufällen, 
ohne Gebrauch innerlicher Medicamente. — Sym- 
pathetiſche Kur bei faulender Lungenſucht. — Für 
die Augenfelle und den Staar. — Daß die Amei⸗ 
ſen nicht auf die Bäume laufen. — Wider die 
Raupen. — Daß die Füchſe ſterben müſſen. — 
Schönheitsſtückchen für Frauensperſonen. — Wie 
man gewiß ſchießen koͤnne. — Ratten und Mäuſe 
gewiß zu vertreiben. — Probates Mittel wider die 
Krätze. — Das wahre ungariſche Waſſer zu machen 
— Sich vor dem Hunger 6—7 Tage zu verwah— 
ren. — Die Bäume fruchtbar zu machen. — Feuer 
unbeſchädigt anzugreifen. — Den Blumenſaamen 
ſehr fruchtbar zu machen. — Ein Licht zu machen, 
um zu erfahren, wo ein Schatz liegt. — Zehn 
Tage ungegeſſen bleiben zu können. — Alle Hunde, 
Füchſe und Wölfe zu toͤdten. — Eines geſchickten 
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Feldſcherers probat erfundene, ſeltſame Kur. — 


Geſchlachtetes Fleiſch lange zu verwahren, ohne es 
einzuſalzen. — Einem das böſe Weſen zu vertrei— 
ben. — Wider die Hexerei. — Daß einem das 
Frauenzimmer geneigt ſei. — Für Mutterbeſchwe— 
rung und Flüſſe. — Von dem unüberwindlich machen— 
den und durſtvertreibenden Hahnenſtein. — Ein Feld 
vor Hagel und Ungewitter zu bewahren. — Kugeln 
und Pfeile aus dem Leibe zu ziehen. — Feſt⸗ 
machungskunſt. — Aus Eiſen Stahl zu machen. 
— Waſſer in Augenkrankheiten. — Lappländiſche 
Mittel wider die Krätze. — Chymiſche Stückchen. 
— Daß kein Schornſteinrauch im Haufe ſich auf- 
halten kann. — Mäuſe, Läuſe, Klöhe und Schlan— 
gen zu machen. — Hausmittel von dem Hirſche 
und Haſen. — Daß die Pferde gut freſſen und zu⸗ 
nehmen. — Zu erkennen, wo ein Schatz liegt. — 
Daß man für Feuer, Gift und Gewehr feſt ſeye. — 


Jägerſtück, ſo eine Flinte verderbt iſt. — Einen 


grauen Bart ſchwarz zu färben. — Gäſte ſchnell 
trunken zu machen. — Daß man der Trunkenheit 
bald entledigt werde. — Einem Weinſäufer die 
Saufſucht zu vertreiben. — Die Waſſerſucht ſicher 
zu curiren. — Ein unauslöſchliches Licht zu machen. 


— Im Fall der Noth ein Glied ohne Schmerzen 


wegzunehmen. — Schlaf zu machen, und Mittel, 
wieder wachend zu werden. — Daß das Fleiſch 
bald mürbe kocht. — Daß kein Gras in den Spa- 
ziergängen wachſe. — Gewiß zu erfahren, ob man 


die Schwindſucht habe oder nicht. — Den Ort zu 


entdecken, wo ein Ertrunkener liegt. — Daß das 
Obſt nicht von den Bäumen abfalle. — Mittel 
gegen Pollutionen. — Daß die Hechte die andern Fiſche 
nicht freſſen. — Einen Brief in einen Stein zu bringen. 
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— Gegen die Impotenz. — Daß man giftige Schlan- 
gen ohne Schaden angreifen kann. — Zu wiſſen, ob 
Gift in Speiſen und Getränken ſeye. — Den Säu- 
gern die Milch zu mehren. — Zu wiſſen, ob ein 
ſchwangeres Weib ein Knäblein oder Mägdlein 
trage. — Daß der Urin nach Veilchen riecht. — 
Daß ſich die Pferde im Waſſer nicht niederlegen. 
— Daß die Hühner viel Eier legen. — Daß die 
Tauben wieder kommen. — Arcanum wider den 
Blaſenſtein. — Arcanum wider die rothe Ruhr. — 
Remedium für's Zahnweh. — Für die geſchwolle— 
nen Mandeln und gefallenen Zäpflein. — Das Ge— 
dächtniß zu ſtärken. — Stärkung des männlichen 
Vermögens. — Daß dem Jäger die Hirſche nach— 
laufen. — Daß die Füchſe das Geflügel nicht freſ— 
ſen. — Sonderbare Art, das Fieber zu vertreiben. 
— Auf kahlen Köpfen Haare wachſend zu machen. 
— Die Warzen zu vertreiben. — Für das böſe 
Weſen. — Für die Hitze in Krankheiten. — Wider 
den kalten Brand. — Für unerträgliches Kopfweh. 
— So man ſich heftig verbrannt hat. — Wider 
die Waſſer- und Schwindſucht. — Köͤſtliche Salbe 
für Mutterbeſchwerungen. — Leichte Windlichter zu 
machen. — Einen guten Zunder zu machen. — 
Erhabene Buchſtaben in Marmor zu bringen. — 
bringen. — Wie man Haare wegbeitzen kann. — 
Daß man Eiſen zerſägen kann. — Daß das Wild— 
pret nicht wildrig ſchmecke. — Mit leichter Mühe 
Schreibtafeln zu machen. — Verſchiedene Tinten. 
— Waſſerfarben zum malen. — Ein gewiſſes Mittel 
für die Pockengruben. — Ein bewährtes Arcanum 
für das Abnehmen der Kinder. — Eine Salbe, 
welche die Wunden in zwei Tagen heilet. — Ges 
ſchwinde Blutſtillung. — Ein Waſſerlicht zu machen. 
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— Ein gedrücktes Pferd geſchwind zu heilen. — 
Alle ſchädliche Thiere geſchwind aus einem Haufe: 
zu bringen. — (Dieß Werk enthält noch viele an⸗ 
dere Vorſchriften, welche hier aufzuzählen der Raum! 
nicht geſtattet.) 


Doctor Fauſt's gücherſchah. 


Vollſtändige Sammlung 
der 14 ihm zugeſchriebenen 


magiſchen Werke, 


in wort- und bildgetreuen Abdrücken. Zwei! 
Theile, mit einer Menge Abbildungen. 18511 


2 fl. 24 kr. oder 1 Thlr. 14 Sgr. 
Dieſe zwei Theile enthalten: 


Doktor Fauſt's großer und gewaltiger Hoͤllen⸗ 
zwang. Maͤchtige Beſchwörungen der hölliſchen! 
Geiſter, beſonders des Aziels, daß dieſer Schätze; 
und Güter von allerhand Arten gehorſamvoll, 
ohne allen Aufruhr und Schaden vor den ge— 
ſtellten Kreis feiner Beſchwörer bringen und zus 
rücklaſſen müſſe. | 

II. Verus Jesuitarum libellus 

III. Dr. Joh. Fauſtens Mirakul⸗, Kunſt⸗ u. Wun⸗ 
derbuch, oder der ſchwarze Nabe, auch der dreier 
fache Höllenzwang genannt. Womit ich die Gei⸗ 
ſter gezwungen, daß ſie mir haben bringen müſ⸗ 
fen, was ich begehret habe. Es ſey Gold oder 
Silber, Schätze groß oder klein, auch die Spring 


— 
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wurzel, und was ſonſt mehr dergleichen auf Er⸗ 

den iſt, das habe ich alles mit dieſem Buche zu 

Wege gebracht, auch die Geiſter wieder bosſpre⸗ | 

chen koͤnnen. 

IV. Schlüſſel zu Fauſt's dreifachem Höllenzwang, 

V. Doktor Fauſtens dreifacher Höllenzwang— Die⸗ 
ſes iſt das rechte Wunderbuch von Doktor Fau— 
ſtens Schriften, genannt: der rechte Höllenzwang, 
mit welchem er die Geiſter gezwungen hat, daß 
ſie ihm haben bringen müſſen, was er hat be— 
gehrt, es ſei Silber oder Gold, an Schätzen 
groß und klein, vor ſeinen Kreis, wenn er recht 
citirt wird. Mit dieſem Mirakul⸗ und Wunder⸗ 
buch hab' ich Biſchof Albrecht es oft verſucht, 
und hab' es wahrhaft befunden. 

VI. Wahrhafter Jeſuiten⸗Höllenzwang. General⸗ 
zwang aller Geiſter, wo fie immer ſeyn, u. den 
Menſchen nach ihrem Begehren thun und gehor- 
ſamen müſſen, geſtellt durch Pater Eberhard, 
Prieſter der Geſellſchaft Jeſu in Ingolſtadt. 

VII. Dr. Fauſtus vierfacher Höllenzwang, oder all 
vier Elementen wahret Geiſterzwang. Aus der 
Traditione Mosis, des VI. VII. Buchs Bibliae 
Arcanae Magicae u. Tabella Rabellina Salomonis. 

VIII. Fausti Höllenzwang, oder Mirakul-, Kunſt⸗ 
und Wunderbuch, wodurch die Liebhaber der ma— 
giſchen Kunſt zu Reichthum, Ehr' u. Herrlichkeit, 

Kunſt und Weieheit gelangen konnen. 

IX. D. J. Fausti ſchwarzer Rabe, oder guter und 
böſer Geiſter Erſcheinung in Rabengeſtalt. 

X. Doktor Fauſt's großer u. gewaltiger Meergeiſt, 
worinn Lucifer und drei Meergeiſter, um Schätze 
aus den Gewäſſern zu holen, beſchworen were. 

XI. Fausti praxis magica. 
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XII. Fauſt's dreifacher Höllenzwang. | 

XIII. Geheimniß der Jeſuiten, die Geiſter und bier 
Teufel zu bezwingen. 

XIV. Dr. Joh. Fauſt's Geiſter- und Höllenzwang,, 
womit man alle und jede Geiſter, fie mögen Na— 
men haben, wie fie immer wollen, zwingen und! 
zur Dienſtbarkeit bringen kann, daß ſie immer 
thun müſſen, was man von ihnen haben will.“ 
Der große Höllenzwang. 


- Sepher Schimmusch Tehillim. 
Oder 


Gebrauch der Pfalmen: 
zum leiblichen Wohl der Menſchen. 


Aus der b | 


praktiſchen Kabbala | 


Nebſt einem Auszug aus einigen andern kabba- 
liſtiſchen Schriften. | 


Mit 5 Abbildungen auf 4 Tafeln. 
Ueberſetzt von Gottfried Seelig. 
Preis 54 kr. oder 16 Sgr. 


— Dieß Buch iſt verdeutſcht und enthält 
auch den Schemhamphoraſch vollſtändig. 
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ſympathet.⸗magnetiſche Heilkunde 

in ihrem 

ganzen Umfange, 
oder die Lehre von der Transplantation 
der Krankheiten, die Amulete, die Signa— 
turen u. ſ. w. zum Erſtenmale ausführlich 
nach den Schriften der Paracelſiſten erläu- 
tert und mit einer reichhaltigen Sammlung 
von Vorſchriften zu ſympathetiſchen Kuren 
ausgeſtattet; nebſt einem Anhange über 
das Segenſprechen, die ſogenannten zaube— 
riſchen Krankheiten und die magiſch-mag⸗ 
netiſchen Heilungen bei den alten Hebräern. 
8. Stuttgart 1851. 1 fl. 12 kr. 

Ein Inhalts-Verzeichniß über die Hunderte der 
überraſchendſten ſympathetiſchen Kuren geſtattet der 
hier gebotene Raum nicht. Nachſtehendes iſt nur 
eine Hauptüberſicht. 

1. Die Theorie der ſympathetiſch⸗ 
magnetischen Heilkunde. 1. Der Zuſam⸗ 
menhang und Wechſeleinfluß in der Natur. Die 
goldene Kette Homers und die Ringe Plato's. Die 
Kreiſe der Seherin von Prevorſt. 2. Die Welts 
feele und der Univerſalgeiſt. Der: fiverifche Geiſt 
des Menſchen als ſeine magnetiſche Natur oder die 
fühlende Seele. 3. Der Lebensgeiſt, der animaliſche 
Geiſt und der Archeus. Das geſammte Seelen— 
leben des Menſchen nach der Anſicht der Parakel— 

ſiſten. 4. Zehn Sätze, welche ſich zur Erklärung 
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der ſympathetiſch⸗magnetiſchen Wechſelwirkung auas 
dem Zuſammenhange des menſchlichen Seelenlebenas 
mit dem allgemeinen Naturleben ableiten laffemn. 
5. Erörterung eines Einwurfs gegen die magnee— 
tiſche Wechſelwirkung. Die Stelle der Eympathiie 
unter den höhern Naturkräften. 6. Der Magnes— 
tismus das Fundament der ſympathetiſchen Heill— 
kunde. Der fogenannte Magnet des Mikrofosmuas 
oder die paracelſiſche Mumie. Die Transplantationn 
der Krankheiten. 7. Erörterung des Begriffs der 
Transplantation. 8. Die verſchiedenen Beziehungen 
der Transplantation zu den drei Naturreich enn. 
9. Die Schwierigkeiten der Unterſcheidung zwifchern 
magnetiſcher und magiſcher Wirkung. Eine Vors 
ſichtsregel. Das unmittelbare magnetiſche Einwire— 
ken auf den Kranken, beſonders beim Segenfprechenn. 
10. Das Weſen der Sympathie mit Rückſicht auß 
die Amulete ꝛc. 11. Der Einfluß von Sonne und 
Mond, und die Beobachtung einer beſtimmten Zeit“ 
— Maxwell's Cheorie der magnetiſchen Heil. 
kunde. A. Allgemeine Lehrſätze: 1) Die Seele 
iſt nicht auf den eigenen ſichtbaren Körper bes, 
ſchränkt. 2) Die Fähigkeit der Seele, außer dem 
eigenen Körper zu wirken. 3) Die Ausftrahlungern 
der Körper. 4) Der Lebensgeiſt, das unmittelbarer 
Werkzeug der Seele. 5) Ein Theil des Lebens“ 
geiſtes in den thieriſchen Exerementen. 6) Der 
Rapport zwiſchen dem Leibe und feinen Exeremen— 
ten oder abgeſonderten Theilen und dem Blutes 
7) Das Verweilen des Lebensgeiſtes in den Exere⸗ 
menten, hinſichtlich ſeiner Dauer. 8) 9) Die 
Wechſelwirkung zwiſchen den einzelnen Körpertheilen. 
10) Die Wirkung auf den Lebensgeiſt durch Be- 
wegung und Befreiung deſſelben. 11) Verhältniß⸗ 


— 475 — 


mäßige Entfeßlung des Lebensgeiſtes in den Ex⸗ 
erementen, dem Blute ꝛc. 12) Die Vermiſchung 
des Lebensgeiſtes. 13) Marwell’s Lehrſätze der na⸗ 
türlichen Magie. B. Die Lehre von der Trans- 
plantation der Krankheiten: 1) Die Heilmittel aus 
dem Pflanzenreiche und die Signaturen. 2) Die 
Transplantation im Allgemeinen. 3) Die verſchie⸗ 
denen Arten der Transplantation. 4) Weitere Ar⸗ 
ten der magnetiſchen Application. 5) Der in dieſer 
Heilkunde gebräuchliche Magnet. 6) Die Anwen- 
dung dieſes Magnets. 7) Die Beziehung der mus 
mialen Stoffe auf die Krankheiten ihrer Körpers 
theile. ©. Die ſogenannten mumialen Stoffe: Koth 
— Urin — Schweiß und unmerkliche Ausdünſtung 
— Harn — Nägel und Zähne — Speichel und 
Naſenſchleim — Blut und Eiter. — Durch Er- 
brechen abgeſonderte Stoffe, abgeſchabte Hauttheile 

und Ohrenſchmalz — Blick und Hauch. — Hel⸗ 
mont's Abhandlung von der magnetiſchen Hei- 
lung der Wunden und die Helmont'ſchen Anſichten 
über das Weſen der Sympathie und des Klag- 
netismus. — 2. Die Praxis der ſympa⸗ 
thetiſch⸗magnetiſchen Heilkunde. Die 
Transplantation in ihrer Beziehung zum Thierreich 
— Die Transplantation in ihrer Beziehung zum 
Pflanzenreich. — Die Transplantation in ihrer 
Beziehung zum Mineralreich. — Die Transplan⸗ 
tation in ihrer Beziehung zu den Elementen. — 
Verſchiedene zur ſympathetiſchen Heilkunde gehörige 
Vorſchriften, die entweder eine magnetiſche Einwir⸗ 
kung auf den Kranken durch unmittelbare Berühr 
rung, oder irgend eine ſympathetiſche Eigenſchaft 
des Heilmittels, oder eine beſtimmte Zahl, Farbe 
u. ſ. w. verlangen. — Die Amulete. — Natürliche 
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Amulete: aus dem Pflanzenreiche, Mineralreichet 
Thie rreiche. — Magiſche Amulete. — Die Signaa— 
turen der Pflanzen. — Die Signaturen d. Krank 
heiten. — Einige Experimente, durch welche mann 
früher zu erfahren ſuchte, ob ein Kranker wieder 
geneſen oder ſterben werde. — Die Lebenslampee. 
— Das Segenſprechen. — Die ſogenannten zaul 
beriſchen Krankheiten. — Die magnetifch-magifchern 
Heilungen bei den alten Hebräern. 4 


Das große a 


vierbändige Fanfl - Werk, 


8. Stuttgart 1846—1849. (4400 Seiten 
ſtark, mit einer Menge Abbildungen.) Statt. 
des Ladenpreiſes von 24 fl. — CI für 
nur 12 fl. oder 7 Thlr. 12 Sgr. 


Inhalt des I. Bandes. Fauſt u. feine Vorgän⸗ 
ger. Zur Geſchichte, Sage u. Literatur. — Dier 
Sage von Doctor Fauſt. Nach Dr. Chr. Stieg-- 
litz. — Ueber Fauſt u. verwandte Zauberer. Von 
J. Görres. — Fauſt als Volksbuch. Von Dr. C. 
Roſenkranz. — Zur Literatur der Fauſtdichtung, v. 
Dr. C. Roſenkranz. — Geſchichte d. Doctor Fau— 
ſtus. Volksſage. Von Prof. Auerbacher. — Des! 
Chriſtlich Meinenden Geſchichte Fauſts. — Ueber! 
Fauſt und feinen Höllenzwang. Von J. Fr. Kohler. 
— Doctor Fauſt, fliegendes Blatt aus Köln. — 
Von Virgil d. Zauberer. Von Dobenek u. v. d. 
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Hagen. — Zur Sage von Theophilus, Gerbert, Fauſt. 
Von Mone und Maßmann. — Johannes Tritheim. 
Von Dr. Fr. Reiche. — Von Schwarzkünſtlern. 
Von Joh. Wier. — Von Zauberei. Von A. Lerch⸗ 
eimer. — Von Zauberern, Teufelsbeſchwörern ꝛc. 
Von F. Bodin. — Exempel von Zauberei und 
Schwarzkunſt. Von A. Hondorff. — Drei Nach— 
richten über Fauſt. Von Heumann, Möhſen und 
Hagen. — G. R. Widmann's Hauptwerk über Fauſt. 
— Doctor Fauſts großer u. gewaltiger Höllenzwang. 
— Verus Jesuitarum libellus. — Doctor Jo⸗ 
hann Fauſtens Mirakul⸗, Kunſt⸗ und Wunderbuch, 
oder der ſchwarze Rabe, auch der Ifache Höllen— 
zwang genannt. — Schlüſſel zu Fauſts dreifachem 
Höllenzwang. — Wortgetreuer Abdruck der erſten 
Auflage des erſten Buches über Fauſt. 

Inhalt des II. Bandes. Chriſtoph Wagners 
(Fausti Famulus) Leben und Thaten. — Clavi- 
culae Salomonis et Theosophia pneumatica. 
— Arbatel de Magia Veterum. — Semi- 
phoras et Schemhamphoras Salomonis Re- 
gis. — Specimen Magiae albae, oder Rufung 
des Engels Gabriel. — Die Rufung des heiligen 
Chriſtoph, oder das ſogenannte Chriſtopheles-Gebet. 
— Magiſche Orakel Zoroaſters, nebſt den Schos 
lien des Pletho u. Pſellus. — Zoroaſters Teleſcop, 
oder Schlüſſel zur großen divinatoriſchen Kabbala 
der Magier. — Elohim Ja, zur Bindung u. Er⸗ 
löſung der Schätze. — Das Romanusbüchlein. — 
Magia divina, oder gründlicher und deutlicher 
Unterricht von den fürnehmſten kabbaliſtiſchen Kunſt⸗ 
ſtücken. — Heinr. Corn. Agrippa, von den magi⸗ 
ſchen Ceremonien. — Das Heptameron, oder Ele⸗ 
mente der Magie. Von Pietro de Abano. — Jo⸗ 
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feph Ant. Herpentils Magie. — Das fogenanntee 
Grimorium, oder der große Grimoir des Papſtess 
Honorius. — Die Sage vom Don Juan. Bonn 
Dr. A. Kahlert. — Zur Geſchichte des Don Juan. 
— Don Juan und Don Pietro, Puppenſpiel. — 
Don Juan od. der ſteinerne Gaſt, Puppenſpiel. — 
Don Juan. Ein Trauerſpiel. Puppenſpiel. — Dice 
beiden Don Juan. Von P. Mérimée. — Der 
Marſchall von Luxemburg. — Urban Grandierr— 
— Leben des Abt Tritheim. — Eines Tübinger 
Studenten Verbündniß mit dem Teufel. 

Inhalt des III. Bandes. Die Sage von Doctor 
Joh. Fauſt. Unterſucht von H. Düntzer. — Al. 
Lercheimer, Bedenken von Zauberei. — Zur Faua— 
ſtiſchen Fabel von Dr. C. Roſenkranz. — Dise 
Zauberſage. Der Geiſterbann. Der Verbund mis 
dem Böſen. Von J. v. Görres. — M. J. H/ 
Neumanns curiöſe Betrachtungen über Fauſt. — 
Fauſt in Maulbronn. — Fauſt in Erfurt. — Faufll 
in Leipzig: — Der zweite Bericht von Doctor Jog, 
hann Fauſtus. Aus dem Engliſchen. — Geſprächſe 
im Reiche der Todten zwiſchen dem Marſchall vorn 
Luxemburg u. Fauſt. — Fauſt. Von F. H. v. de 
Hagen. — Fauſt, ein Gemälde nach dem Altdeut! 
ſchen. Von Franz Horn. — Ueber Volksſchauſpiel“ 
im Allgemeinen. Ueber das vom Fauſt insbejon« 
dere. Seine Vergleichung mit Don Juan. Dass 
Puppenſpiel. Von Franz Horn. — Fauſt all 
Schauſpiel auf der deutſchen Bühne. Von Dr. Co. 
L. Stieglitz. — Ueber den Fauſt von Marlowe 
Fauſt als Puppenſpiel, und Verwandtes. Von Phh, 
v. Leitner. — Die älteſte dramatiſche Bearbeitung 
der Fanſtſage, oder der Marionetten-Fauſt. Vor 
Dr. J. Leutbecher. — Das alte und neue Spier 
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vom Doctor Fauſt. Bon F. H. v. d. Hagen. — 
Fauſt als Volksſchauſpiel. Von E. Sommer. — 
Das Geißelbrecht'ſche Puppenſpiel. — Doctor Jo— 
hann Fauſt. Schauſpiel in zwei Theilen. (Vom 
Ulmer Puppentheater.) — Fauſt. Zu einem Pup⸗ 
penſpiel in drei Akten bearbeitet von Chr. Winters 
für das Puppentheater in Köln. — Johann Fauſt. 
Trauerſpiel in drei Theilen. (Vom Augsburger 
Puppentheater.) — Der weltberühmte Doctor Fauſt. 
Schauſpiel in fünf Aufzügen. (Vom Straßburger 
Puppentheater.) — Johann Fauſt. Ein Lutipiel 
mit Arien. (Vom Augsburger Puppentheater.) — 
Marlow's Fauſt. — Fauſt als Ballet (in Wien). 
— Die Jenaiſche Chriſtnachts⸗-Tragödie. — Doctor 
Fauſtens dreifacher Höllenzwang. — Wahrhafter 


Jeſuiten⸗Hoͤllenzwang. — Doctor Fauſtens vierfacher 


Höllenzwang. — Fauſti Höllenzwang, oder Mira⸗ 
kul⸗, Kunſt⸗ und Wunderbuch. — Dr. J. Fauſti 
dreifacher Höllenzwang. — Tabellae Rabellinae, 
oder Geiſterkommando. — Dr. J. Fauſti ſchwarzer 
Rabe. — Dr. Fauſt's großer und gewaltiger Meer- 
geiſt. — Fausti praxis magica. — Fauſt's drei⸗ 
facher Höllenzwang. 

Inhalt des IV. Bandes. Die Geſchichte vom 
Fauſt in Reimen. (Rarissimum!) — Die deut⸗ 
ſchen Volksbücher von Fauſt u. Wagner. Von K. 


* 


A. v. Reichlin-Meldegg. — Die Geſchichte vom 


Bruder Baco, nebſt dem Leben von Bungye und 
Vandermaſt. — Vom Bruder Rauſch. — Der 
Zauberer Zyto. — Der hohe Rabbi Löw. — Der 
Kabbaliſt Rabbi Nathan Kohen. — Von den Zau- 
berern Jannes und Jambres und von Bileam und 
Salomo. — Infernaliſche Legenden. 
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Telefcop des Boroafer, 


Schlüſſel zur Men Kate 


Kabbala der Magier. 


Mit vielen intereſſanten Kupfern. 
1 fl. 36 kr. oder 24 Sgr. | 
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